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Krdahtien und Expedilien:
Nummer 57 5. pale, Fripigerkafe 87.
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und die angrenzenden Staaten.

Halle, Sonnabend 8. Dezember 1894.

Anzeige- Gebühren
die fünfgeſpaltene PetitZetle ob

Raum fur Halle und Reg.Bez
Merſeburg nur 15 2 ſonſt 20 4.

Feclamen am Schiuß des redactionellen
Theits die Zelle 40

Anzeigen Anngdme det der Expedition
und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

Berlin,
Anſchluß Nr.eipzig, M m92

Herlixer Surtau:
Serlin C. Fraderzraße 3.

186. Jahrgang,

Lurnusſtenern in Frauhreich.
(Von unſerem Pariſer s Korreſpondenten.

Paris, 6. Dezember.
Seit mehreren d iſt es bekanntlich das Budget, welches

der jeweiligen franzöſiſchen Regierung das meiſte Kopfzerbrechen
verurſacht und gewöhnlich zu der Klippe wird, an dem das
Schifflein des betreffenden Kabinets in Stücke geht. Um einen
Ausgleich zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben herbeizufühen,
ſinnt man wohl hin und wieder auf Mittel, um die letzteren
u verringern, jeder Parlamentarier weiß aber, daß ſolche nur
elten zu entdecken und wenn ſie augenſcheinlich gefunden ſind,
ich meiſt hinterher als trügeriſch erweiſen und ſo wird denn
as Augenmerk vor allem darauf gerichtet, die Eingänge zu

vermehren.
Das was zu dieſem Zwecke am geeignetſten und gerechteſten

erſcheint, iſt eine Beſteuerung des Luxus und alle möglichen
Verſuche und noch viel mehr Vorſchläge, die ſich als unaus
führbar erwieſen, ſind in dieſer Richtung ſchon gemacht worden.
So war z. B. von einem erleuchteten Volkswirth ein Entwurf
eingebracht, Cylinderhüte und Lackſtiefel zu beſteuern, während
ein anverer, der wahrſcheinlich durch das moderne Marterin
ſtrument, das Piano, oft ſchwer gelitten, dem Staatsſchatz auf-

wollte, indem er jedes derſelben mit einer jährlichen
axe von 10 belegte. Der erſtere Vorſchlag fand im Par-

lament keinen Anklang, die Herren Deputirten ermaßen an ſich
ſelbſt, wie höchſt unbequem und ſtörend eine e Steuer ſein
würde, die Pianoplage zu vermindern ſchien aber den Meiſten
durchaus wünſchenswerth und ſo gelangte in der Kammer die
Vorlage auch zur Annahme, wurde aber von den Senatoren,
wert geſetzte Herren und durchſchnittlich Familienväter, ver
worfen.

Trotzdem iſt man dem Prinzip, Luxusſachen zu beſteuern,nicht ganz untreu geworden und hat deren a unter dieſe

Rubrik gebracht: Pferde und Wagen, Klubs, Billards, Velo-
cipeden und Hunde, alles Dinge, ohne welche ein Menſch ganz
gat beſtehen kann, vorausgeſetzt, daß Erſtere, d. h Pferde und

agen nicht zu landwirthſchaftlichen oder t
dienen, in welchem Falle ſie auch nicht unter die Beſtimmungen
des Geſetzes kommen. Die Wagentaxe zerfällt in 2 Kategorien,
nämlich eine ganze und eine halbe, und daſſelbe iſt mit Bezug
2 die dabei benutzten Pferde der Fall. 1431 317 Wagen
und 1 155 835 Pferde ſind beſteuert worden und haben dem
Staatsſchatz die Summe von 12 Millionen Francs per Jahr
erbracht. Der Tarif iſt ein abgeſtufter, je nach Bedeutung des
Ortes, und Paris beſitzt einen ganz ſpeziellen.

Auch mit Bezug auf Billards herrſcht letzteres Syſtem vor.
Dieſe Steuer erweiſt ſich nicht ſehr einträglich, denn ſie lieferte
nur 1 100 000 Francs, die ſich auf 93 800 vertheilte.

Die Taxe auf die Klubs oder Cercles, wie ſie hier genannt
werden, iſt derartig eingerichtet, daß die Reicheren den größten
Theil derſelben tragen. Sie wird einerſeits von der ehe des
Beitrags, andererſeits von dem Miethswerth der benutzten
Räumlichkeiten erhoben. Die ſo erzielte Einnahme iſt ebenfalls
keine ſehr bedeutende; ſie erreichte 1 350 000 Franks, und 4 960
Etabliſſements mit 283 380 Mitgliedern trugen dazu bei.
Frankreich iſt eben nicht das Land der Klubs wie England.

Cercles, bei denen der jährliche Beitrag mehr als 8000
Francs und der Miethswerth über 4000 Francs erreicht, giebt
es nur 157 mit 45 400 Mitgliedern. Dieſe allein zahlen jedoch
eine Abgabe von 1 100 000 d. der ganzen Steuer der
Reſt wird von den kleineren Klubs, die 3000-8000 Francs
Beiträge, und denen, die noch unter 3000 Francs erzielen, er
legt letztere haben die größte Anzahl von Theilnehmern, näm
lich 208 000.

Ein gewaltiger Sturm hatte ſich ſ. Z. erhoben als die
Steuer Velocipede in Vorſchlag gebracht wurde, denn die
Cycliſten bilden hier eine Kye Heerſchaar und werden von
der Preſſe ſehr J 7 an behauptete damals, die Taxe
von 10 Fres. würde dieſen Sport vernichten und das Velociped
von den Straßen und Parks verſchwinden laſſen, aber man
könnte faſt ſagen leider dieſe Prophe S hat ſich nichtbewahrheitet, im Gegentheil wächſt die Jaht er männlichen

und weiblichen Anhänger dieſes Zeitvertreibs in einer Weiſe,
daß daraus eine große Unbequemlichkeit für die Fußgänger
entſtanden iſt. Auf wie hoch die Zahl der Velocipeden ſich be
läuft, läßt ſich mit Sicherheit nicht angeben, da eine freiwillige
Anmeldung derſelben geſtattet iſt und in den großen Städten
die Regie keine durchgehende Kontrole ausüben kann. Jmmer
hin wurden im letzten Jahre 147 977 zur Steuer herangezogen,
wodurch alſo dem Staatsſchatze eine Revenue von 1/, Millionen
Francs erwächſt. Beſteuert werden ſelbſtverſtändlich ebenfalls
nur Fahrräder, die nicht bei der Ausübung eines Berufes,
ſondern nur zum Vergnügen benutzt werden, und man denkt
bereits daran, die Taxe auf das Doppelte zu erhöhen, was
ſicher weitere 1 Millionen einbrächte, denn auch 20 Francs
würden die Velocipediſten nicht abſchrecken.

Die Hundetaxe iſt nicht als nur eine zu be
trachten, da auch Wachthunde derſelben unterliegen und dieſe
ſogar den allergrößten Theil bilden. Dieſe Abgabe fließt
übrigens nicht dem Staate, ſondern den Kommunen zu.

Jm Ganzen gewinnt das Budget durch die verſchiedenen
Luxusſteuern rund 16 Millionen Francs, ein nicht ſehr be
deutendes Reſultat, beſonders wenn man bedenkt, daß das
Wort „gewinnt“ inſofern nicht ganz zutreffend iſt, als die
Koſten der Einziehung, die nicht unbedeutend ſind, von dieſer
Summe in a gebracht werden müſſen. Um das ſich jähr
lich ſteigernde Gr zwiſchen den Einnahmen und Ausgaben
u bekämpfen, wird dieſer Ertrag, wie man ſieht, nicht viel
elfen können, aber das Parlament iſt eben immer

W t, Kleinigkeiten zu bewilligen, während es vor einem
adikalmittel zurückſchreckt.

Deutſches Reich.
Geſtern Morgen begab ſich der Kaiſer in Hummelshain

zur Jagd, wollte Sonnabend Mittag von dortſelbſt wieder ab-
reiſen und Nachmittags zwiſchen 3 und 4 wieder auf der Wild
parkſtation z im neuen Palais eintreffen. Jn Hannover
erfolgt die Ankunft des Kaiſers, wie der „Hannov. Cour.“
mittheilt, am Montag Nachmittag 4 Uhr 20 Min. Um 5 Uhr

ndet im königlichen Schloſſe Diner zu 60 Gedecken ſtatt.
bends folgt Beſuch des königlichen Theaters. Am Dienstag

findet vorausſichtlich eine Uebung ſtatt. Das
Mittagsmahl wird der Kaiſer bei ſeinem Ulanenregiment ein
nehmen und Abends wieder das Theater beſuchen. Am Mitt-
woch will der Kaiſer im Schloſſe den Geſangsvortrag des
Knabenchors der Bürgerſchulen entgegennehmen.

Jn Bundeskreiſen verlautet, daß der Reichskanzler
Färſt Hohenlohe beabſichtige, bei der erſten Berathung des
Etats zur längeren Ausführung das Wort zu nehmen.

Von dem Fürſten Bismarck iſt der deutſch-konſer-
vativen Fraktion folgendes Antworttelegramm zugegangen:

Varzin, 6. Dezember. Ich danke der deutſch-konſervativen
Fraktion verbindlichſt für Jhre ehrenvolle Begrüßung aus dem

neuen Reichshauſe. ismarck.Einſtellung des Strafverfahrens wegen Majeſtäts-
beleidigung gegen Abgeordnete. Von der konſervativen
Reichstagsfraktion war beantragt worden, den ſozialdemokratiſchen
Antrag auf Einſtellung des Strafverfahrens, das gegen einenGenoſſen ſchwebt, der Geſchäftsordnungskommiſſion zu über-
weiſen, anſtatt ihn kurzer Hand anzunehmen. e Freiherr

von Manteuffel begründete dieſen Antrag, indem er aus-
führte, die Sozialdemokraten haben die Majeſtätsbeleidigunerade zum Syſtem und Prinzip erhoben und zwingen ch

ngriffe der Majeſtät die Konſervativen, denen die Majeſtät
theuer iſt, immer wieder gegen das Einſtellen des Strafver-
fahrens ſich zu wenden, wenn es ſich um eine Mafeſtäts-
beleidigung handelt. Durch die Haltung der Sozialdemokraten
bei dem Kaiſerhoch und durch die Singer'ſchen Ausführungen
auf die ſtrafenden Worte des Präſidenten mußten, wie Herr
Freiherr von Manteuffel hervorhob, die Konſervativen in ihrem

orgehen noch beſtärkt werden. Daß die gegenwärtige Reichs
tagsmehrheit dem konſervativen Wer gegenüber ablehnend ſich
verhalten und daß insbeſondere Herr Rickert ſich die Gelegenheit
nicht entgehen laſſen wurde, für ein angebliches Prinzip, das ja
auch Ahlwardt gegenüber geachtet worden ſei, einzutreten,
war vorauszuſehen daß aber auch die Nationalliberalen
in dieſem Falle Hand in Hand mit Demokratie und Centrum
marſchirten und die beiden konſervativen Parteien im Stiche
ließen, wurde von Herrn von Manteuffel mit ſchmerzlichem
Bedauern ausdrücklich konſtatirt. Die „Nationalzeitung“
ſucht dieſe widerſpruchsvolle Haltung ihrer Geſinnungsgenoſſen
dadurch zu rechtfertigen daß ſie ganz im Sinne Singers den
konſervativen Antragſtellern niedrige Beweggründe unterſchiebt.
Das „Berliner Tageblatt“ aber geht in ſeinem Haſſe
gegen die Konſervativen noch weiter es ſchreibt, frühere
Auslaſſungen von Bennigſen variirend die „agrariſche
Rechte“ wolle „ganze gleich den Sozialdemokraten ebenfalls
unſere bürgerliche Geſellſchafts und Rechtsordnung auseinander-

ſprengen.“ Das ſind recht d kg Omina für den
Kampf für Religion, Sitte und Ordnung gegen die Umſturz-
parteien!

Die „Poſt“ macht darauf aufmerkſam, daß der
„Vorwärts“ zum erſten Male ſeinen eigenen Aufruf in

Sachen des Bierboykotts nicht zum Abdruck gebracht hat,
aber in einem beſonderen Artikel behauptet, es ſei und bleibe
Thatſache, daß es die Abſicht der Brauereien geweſen ſei, durch
den geforderten dauernden Ausſchluß der betroffenen Arbeiter
dieſe dem Elend und der Exiſtenzloſigkeit zu überliefern. Dieſe
Abſicht, ſowie die Frechheit der Ringbrauereien müſſe der Ar
beiterſchaft immer wieder zu Gemüthe geführt werden.

Die in Berlin am Donnerstag zuſammengetroffenen
Delegirten der zum landwirthſchaftlichen Provinzial-
Verein der Provinz Brandenburg und derNiederlauſi z verbundenen 166 Vereine haben der „Nordd.
Allg. Ztg.“ zufolge an den Kaiſer folgendes Huldigungs-
telegramm geſandt:

„Er. Majeſtät, dem ſorgſamſten Landesvater, dem größten Grund
beſitzer des Landes, ſagen in unverbrüchlichem, altbrandenburgiſcher
Treue und Ehrerbietung die Verſammelten unterrhänigſt Dank für
die verheißene Unterſtützung unſeres Gewerbes, und geloben mit
aller Kraft, unentwegt Theil zu nehmen an dem Kampf für Religion,
Sitte und Ordnung.

Vom königlichen Litterariſchen Bureau zu Berlin wird dem
nächſt unter dem Namen „Berliner Korreſpondenz“ eine Kor-
reſpondenz herausgegeben werden, welche beſtimmt iſt, den Zeitungen
dasjenige Material zu vermitteln, deſſen Veröffentlichung
durch die Preſſe erwünſcht iſt. Sie wird ſämmtlichen

rößeren und eventuell auch kleineren Zeitungen ohne Unterſchied der
arteiſtellung auf Wunſch unentgeltlich überſandt werden.

Parlamentariſches.
Das Ergebniß der Wahl der S re in der vorgeſtrigen

Reichstagsſitzung iſt jetzt feſtgeſtellt. Sie
Intereſſe durch den Anſpruch der Sozialdemokraten auf eine
weitere, neunte Schriftführerſtelle und den dadurch bedingten Eintritt
in den Geſammtvorſtand. Das Ergebniß war mit einer zwiſchen
323 und 248 ſchwankenden Mehrheit die Wiederwahl der bisherigen
acht Schriftführer Hermes (freiſ. Volksp.), Krebs und Braun (Centr.),
Pieſchel (nationall.), von Holleufer, Kropatſcheck (konſ.), Merbach
(Reichsp.), Cegielski (Pole). Der ſozialdemokratiſche Candidat, Abg.
Fiſcher, erhielt 63 Stimmen, es haben alſo außer ſeinen Partei
genoſſen eine gräßere Anzahl von Mitgliedern der ſüddeutſchen und
der freiſinnigen Volkspartei für ihn geſtimmt. Ein zweiter fort

r Candidat (bei 22 Mitgliedern!) erzielte ganze dreißig
timmen.

Die J h Reformpartei beſchloß in ihrergeſtrigen Sitzung, einen Antrag auf Einſtellung des Straf-
verfahrens gegen den Abgeordneten Leuß oder auf Haftent
jaſßung nicht zu ſtellen.

atte bekanntlich beſonderes

Die in der Thronrede angekündigten Jnſtizgeſetze (Ab
änderung der Strafprozeßordnung, Vereinfachung der Berufung,
Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter) ſind heute im Reichstage ein

egangen.W Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion ſind für die
Berathung der Umſturzvorlage die Abgeordneten Auer, Frohme
und Singer als Redner beſtimmt worden. Zur Zucker-Jntervel-
u werden die Abgeordneten Wurm eventuell Schippel oder Bock
prechen.

Jn Folge des Vorgangs in der Plenarſitzung des Reichs
tags am Donnerstag iſt in der konſervativen Fraktion
angeregt worden, durch Abänderung der Geſchäftsordnung
eine Verſtärkung der Disziplinargewalt des Prä-
ſidenten herbeizuführen. Ob es zur Stellung eines bez. Antrages
kommt, ſteht noch dahin.

Die Umſturzvorlage wird, nachdem nunmehr die erſte
Etatsberathung die Priorität erhalten hat, wohl vor Weih
nachten überhaupt nicht mehr zur Verhandlung kommen, da der
Reichstag in der 3. Dezemberwoche ſchwerlich mehr zuſammen zu
halten ſein dürfte.

Mit dem demonſtrativen Verhalten der
Sozialdemokraten

in der vorgeſtrigen Reichstagsſitzung beſchäftigt ſich in einem
längeren Leitartikel die „Nordd. Allg. Ztg.“, indem ſie
ſich dahin äußert, die Sozialdemokraten hätten gleich in der
erſten Sitzung im neuen Reichstagsgebäude ſich mit auffälligem
Eifer beeilt, die Begründung der auf eine wirkſame Be-
kämpfung der Umſturzpropaganda abzielenden Vorlage durch
ein draſtiſches Beiſpiel zu verſtärken.

„Der Vorgang ſtellt uns nach unſerm Standpunkt zur
Sache vor die Kronfrage der Gegenbewegung
gegen die Umſturzpropaganda; und darin erblicken
wir einen Gewinn. Die erwähnte Huldigung gilt dem
Kaiſer als Oberhaupt des Bundes, das den Namen

„Deutſches Reich“ führt und wer nach dieſer Seite gegne
riſch demonſtrirt, wendet ſich gegen eine grundlegende Beſtim
mung der Verfaſſung. Der monarchiſche Zuſchnitt des deutſchen
Staatsweſens beruht jedoch nicht nur auf beſchworenen Ver
aſſungen, ſondern wurzelt in den Empfindungen des deutſchen
zolkes. Jahrhunderte mit ihren gemeinſamen getragenen

Freuden und Leiden, mit ihren emeinſam erkämpften
ſtolzen Siegen und ihren gemeinſam durchkoſteten Bitterniſſen und
Nöthen des Vaterlandes haben ein feſtes Band zwiſchen Fürſt und
Volk gewoben, das Millionen und aber Millionen Deutſchen heilig
iſt Sollen wir ruhig ſehen, wie die Söhne unſeres Volkes
von dem Grundfelſen unſerer brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte
heruntergeriſſen und in ein wüſtes Chaos von Dreck und Spott
ne diſchem rohen Begehren und Zerfaſerung jedes Pietätsgefühls
hineingezerrt werden Herr Singer und Genoſſen haben dieſer
Frage am Donnerstag erneuten Nachdruck gegeben und die Ab-
ſcimmung über den Abſatz 2 in der vorgeſchlagenen neuen Faſſung
des S 130 des Reichsſtrafgeſetzbuchs wird Gelegenheit bieten, die
Frage zu beantworten

Das Organ der Herren Moſſe und Levyſohn, das
„Berliner Tageblatt“, findet, die Gefühle der Herren
Sozialdemokraten ſeien nicht gehörig geſchont worden, denn der
„Vorſitzende“ des Reichstages habe „nicht ganz den par-
lamentariſchen Gepflogenheiten gemäß ge-
handelt“, als er die erſte geſchäftliche Sitzung im neuen

des Deutſchen Reichstages mit einem Hoch auf den
aiſer einleilete.

„Es ſoll nicht unnütz das Herkommen in der
Volksvertretung außer Acht gelaſſen werden“; man ſoll
„des Staatsoberhauptes nur dann erwähnen,
wenn es das Herkommen gebietet“.

Schließlich wird dem Präſidenten vorgeworfen, er habe
eine parlamentariſche Sitte bei Seite geſchoben. Die Singer
und Genoſſen ſind alſo ganz unſchuldig. Die Verantwort-
ung trüge ſonach, wie das Blatt glauben machen will, der
Präſident von Levetzow, weil er die Empfindung hatte, es ent-
ſpräche dem Patriotismus des Deutſchen Reichstages, ſeine
erſte Sitzung im neuen Hauſe mit einem Hoch auf den Reprä-
ſentanten der Deutſchen Nation, d. i. auf den Kaiſer zu er
öffnen. Es erſcheint ſicherlich nicht überflüſſig, dieſe Anſchau-
ungen des Berliner Jeruſalemerſtraßenblatts weiteren Kreiſen
zur Kenntniß zu bringen.

Die ſkandalöſen Vorgänge bilden das vornehmſte Geſpräch
in allen parlamentariſchen und politſchen Kreiſen. Man ſagt
ich nicht mit Unrecht, daß ſie eine Jlluſtration bezeichnenderrt zu dem bei dem Abgange des Fürſten Bismarck zu Tage

getretenen Beſtreben bieten, mit den Sozialdemokraten zu
paktiren. Wir haben ſchon geſtern hervor gehoben, daß der
Kreis derer klein ſein mag, die in ähnlichen kindiſchen
Demonſtrationen eine „That“ erblicken. Frei von
beklemmenden Begriffen iſt unſere Zeit, der Nimbus
der Majeſtät hat nichts Befangendes mehr, ſeitdem
Friedrich der Große das erlöſende Wort ſprach, daß der König
der erſte Diener des Staates ſei. Ein Hoch u ha Kaiſer

ilt darum nicht blos der Perſon des Monarchen, ſondern eben
ſehr der ſtaatlichen Ordnung, die im Kaiſer ihren

lebendigen Ausdruck findet. Auch in dem geſtrigen „Hoch“
lag das Bekenntniß der Vertreter des Deutſchen Volkes zu den
verfaſſungmäßigen Grundlagen des Reiches. Die „Herren
Genoſſen“, welche verweigern, in dieſes Hoch r
ſtellen ſich außerhalb der Reichsverfaſſung, außerhalb alles
deſſen, worin die überwiegende Mehrheit des Deutſchen Volkesdie Grundpfeiler ſeiner Kinheit erblickt. Dieſe Verweigerung

aber in einem Tone und mit Worten zu begründen, wie dies
geſtern geſchah, geht einfach nicht an, wenn nicht ein Tohu
wabohu revolutionärer Art Platz greifen ſoll. Die Preſſe hat
nicht nur die Freiheiten zu wahren und zu vertheidigen,
ſie hat auch für die Würde die unſerer eigenen
geſchichtlichen Entwickelung inne wohnen muß, ein
utreten und muß nun darum in eenergiſcheſter

eiſe gegen Verunglimpfungen der beſtehenden moraliſchen
Ordnung, gegen das Herabzerren unſerer Inſtitutionen in den
Koth der „Parteianſchauung“ Front machen. Mit Herrn Singer
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über die Berechtigung des oberſten Kriegsherrn, zu den Rekruten
zu ſprechen, wie er getihan, zu ſtreiten, wird Niemand in den
Sinn fallen. Die Abſicht aber, die dieſen Fanatiker des Um-
ſturzes bei ſeinem vom ſicheren Port der Jmmunität aus unter-
nommenen Vorſtoß geleitet hat, iſt zu durchſichtig, um nicht
So werden zu müſſen, denn ſie heißt Lockerung der

isziplin. Und ein ſolches Vorgehen iſt verwerflich und un-
ſinnig zugleich, denn angeſichts der hiſtoriſchen StellungDeuſchlende liegt in ſeiner militäriſchen Stärke und Macht

nicht nur ſeine einzige Möglichkeit die nationale Selbſtſtändig-
keit zu erhalten, ſondern auch die, den Frieden zu gewährleiſten,
eden Frieden, unter deſſen Schutz allein ſich Utopiſten und
Imſtürzler zu erheben wagen können. Hat Bismarck nun unter

ſolchen Umſtänden nicht Recht daran gethan, lange bevor uns
die Wahrheit aufging, die Vaterlandsloſigkeit der Sozialdemo-
kraten mit dem einzigen entſprechenden Mittel bekämpfen
u wollen Schon heute ſpricht man in Reichstagskreiſen da-
avon, daß wir reumüthig zum Ausnahmegeſetz werden zurückkehren müſſen. Es wird kommen, dafür werden die Deren

„Genoſſen“ im Reichstag ſchon das Terrain vorbereiten, wie
Singer dies r gethan allerdings mit einem Erfolge,
er ihn ſchließlich wenig befriedigen dürfte.

Die „Köln. Ztg.“ fordert, daß der bereits im Jahre
1879 dem Reichstage vorgelegte Entwurf, betreffend
die Disciplinargewalt über die Parlaments
mitglieder wieder eingebracht werde. Bei der ſ. Z. er
folgten Ablehnung dieſer Vorlage habe man an ein derartiges
Sinken des ſozialen Niveaus der Volksvertreter nicht geglaubt,
wie es heute unleugbar vorhanden ſei. Der Reichstag ſolle
nun nicht länger in ſchlimmer Verblendung verharren; es
handle ſich heute nicht um den Schutz wehrloſer Außenſtehender,
ſondern um ſeine eigene Würde und um die Ehrfurcht vor dem
Kaiſer, die man von allen Deutſchen, beſonders aber von Volks
vertretern beanſpruchen könne.

Aus Nah und Feru.
Zur Einweihung der dentſchen evangeliſchen Kirche in

Paris am Sonntag wird aus Berlin auch der Wirkliche Oberkon-
fiſtorialrath D. Frhr. v. d. Goltz welcher eine von Jhrer Majeſtät
der Kaiſerin gewidmete Bibel überbringen wird, dort eintreffen.

Gräßlicher Doppelmord. Ein ſehr bekanntes Mitglied der
jung czechiſchen Partei, der ehemalige Landtagsabgeordnete Franz
Hulicius wurde in ſeinem eigenen, zu Mſcheno bei Melnik belegenen Hauſe
ſammt ſeiner Frau in gräßlicher Weiſe ermordet. Seine Schwieger-
mutter wurde ſchwer e Die Mörder, von denen bis jetzt jede
Spur fehlt, raubten eine Brieftaſche mit einer größeren Geldſumme
ſowie eine Taſchenuhr.

Halleſche Lokalnachrichten vom 8. Dezember.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

Angabe geſtattet.

Kleinbahn Halle Schwittersdorf Hettſtedt. Geſtern
Abend tagte im Magiſtratszimmer unter Vorſitz des Herrn Ober
dürgermeiſter St aude der geſchäftsführende Ausſchuß. Jn dieſer
Sitzung berichteten die Herren Kommerzienrath Lehmann und
Landrath von Werder über die zwiſchen der Geſellſchaft und der
Firma Lenz K Co. in Stettin abzuſchließenden Verträge, nämlich
den Bauvertrag, den Betriebsvertrag und den Finanzvertrag. Es
wurde darauf das Geſellſchaftsſtatut mit einigen Abänderungen des
Entwurfes genehmigt. Den Aktien-Zeichnern wird demnächſt ſeitens

des Vorſitzenden eine Denkſchrift über den Stand des Unternehmens
und der Wortlaut des Statuts zugeſtellt werden. Am 20. Dezember
ſoll in Schwittersdorf im Albe rs ſchen Gaſthof eine Ver
ſammlung ſämmtlicher Aktienzeichner und Komiteemi tglieder ſtatt

finden. Die von Herrn Baurath von der Reck-Mangsfeld be
antragten Aenderungen der Formulare zum Grunderwerb wurden
genehmigt. Demnächſt werden die Kommiſſtonen für den Grund
erwerb in den einzelnen in Frage kommenden Kreiſen ihre Thätigkeit
beginnen.

Schwurgericht in Halle a. S.
Halle, den 7. Dezember.

Meineid und wiſſentlich falſche Anſchuldigung.
Gerichtshof Herr Landgerichtsrath Lebenheim, Vorſitzender;

die Herren Landgerichtsräthe Dr. Weißbein und Weinmann,
Beiſitzer. Die fönigl. Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Herrn
Staatsanvalt Günther. Als Gerichtsſchreiber fungirte Herr Refe
rendar Droyſen.

Als Geſchworene wurden ausgelooſt die Herren Fabrikdirektor
Ludwig GöderitzBitterfeld, Grube Auguſte Fabrikbeſitzer Max
Engelke- Trotha Dekorationsmaler Wilhelm Zander- HalleMajor a. D. und Geſtütsdirektor Franz von Branconi-Cröll-
witz Landgeſtüt „Kreuz““ Kaufmann Bruno Leupold-
Halle; Gymnaſtal Oberlehrer Adalbert Lange- Halle
Fabrikbeſitzer Johann Heinrich Ra be Giebichenſtein, Hüfner Wilh.
Theer-Radis, Zimmermeiſter Otto Strich Steuden, Domänen
pächter Franz BänſchLettin, Oekonomie- Inſpektor Wilh. Zier-
vogel-Lettin, Rentier Hermann Schmidt- Bitterfeld. Die für
heute zur Verhandlung anberaumte Sache hatte das eigenartige
Schickſal, zum zweiten Male vertagt werden zu müſſen. Am 2. Okf
tober d. J. war dem Antrage des Vertheidigers gemäß Vertagung
erfolgt, weil der Angeklagte auf Ladung einiger r
beſtand und jetzt kam es wieder ſo. Betreffende zwei Zeugen waren
zwar geladen, aber nicht erſchienen bezw. nicht gefunden. Als An
geklagter erſchien vorgeführt aus der Unterſuchungshaft der 23jährige
Cigarrenmacher Ernſt Lehmann aus Brehna, verheirathet, beſtraft
wegen Betrugs und Unterſchlagung mit 3 Wochen Gefängniß, jetzt
beſchuldigt, im Februar d. J. bei der W in Bitterfeld gegen die
Materialwaarenhändlerin Witwe riederike Lauche daſelbſt
wider veſſeres Wiſſen eine Anzeige erſtattet zu
haben, durch die er Frau Lauche der Begehung einer
ſtrafbaren Handlung, nämlich der Gewerbeſteuer Kontravention
bezw. eines Gewerbevergehens bezichtigte. Dann aber ſollte der An
gellagte am 31. Mai d. J. ror dem Schöffengericht zu Bitterfeld in
jener anhängig gemachten Sache als Zeuge wider Frau Lauche den
vor ſeiner ernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein
falſches Zeugniß verletzt haben. Angezeigt hatte der r im
Februar d. J., er habe bei Frau Lauche Flaſchenbier zum Genuß
auf der Stelle gegen Bezahlung erhalten auch habe er bemerkt, daß
och einige Per onen Vier gegen Bezahlung dort getrunken hätten.

Zum Betrieb der Schankwirthſchaft, der in ſolchem Bierausſchank ge
funden wird, hat Frau Lauche keine Konzeſſion. Aber in der
Schöffengerichtsverhandlung war Frau Lauche freigeſprochen
worden, da dem einzigen Belaſtungszeugen Lehmann mehrere
einwandsfreie Schutzzeugen gegenüber geſtanden und die Unwahrheit
von Lehmanns Angaben ſich ergeben hatte. Lehmann war dann
wegen Verdachts, einen Meineid geleiſtet zu haben, damals am
31. Mai ſofort verhaftet worden und hatte ſich nun auf erwähnte
Anklage zu verantworter. Er blieb bei ſeinen Ausſagen bezüglich
fraglichen Bierausſchankes, während die Verne n von zunachſt
6 Zeugen an. zu ſeinen Ungunſten ausfiel. Zur Vernehmung von
weiteren (16) Zeugen kam es jetzt nicht, da der Vertheidiger, Herr
Rechtsanwalt Bolze, den Antrag erneuerte, die zwei ausgebliebenen
Schutzzeugen noch zu laden, auf deren Vernehmung der Angeklagte
nicht verzichten zu können erklärte. Der Antrag konnte nicht ab
Cent werden, und ſo erfolgte Vertagung der Sache bis zum

chwurgericht im Januar.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Annarode (Mansf. Gebirgskreis), 6. Dezember. (Durch

eine Fe e iſt heute Morgen die Scheune und der
Stall des Handarbeiters Löffler eingeäſchert worden. Zwei Ziegen
ſind in den Flammen umgekommen.

Schweinitz a. E., 7. Dezember. (Ehrenbürger.) Aus
Anlaß ſeines g rrrr Bürgermeiſterjubiläums iſt der Bürgermeiſter
Strauch in Guben von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden zum
Ehrenbürger unſerer Stadt ernannt worden. Der Ehren-
bürgerbrief ſoll ihm am nächſten Sonntag durch eine Deputation
überreicht werden. Herr Strauch wurde im Jahre 1869 hier zum
Bürgermeiſter gewählt und hat dieſes Amt ungefähr 6 Jahre ver
waltet und ſiedelte dann in gleicher Eigenſchaft nach Guben über.
Während ſeiner hieſigen Wirkſamkeit hat er ſich beſonders durch
Einführung einer geordneten Verwaltung und Gründung eines
Kreditvereins verdient gemacht. Freilich ſind es nicht lauter freund-
liche Erinnerungen, die den neuen Ehrenbürger mit unſerer Stadt
verbinden. Seine einzige Tochter, ein blühendes Mädchen von
16 Jahren, hatte im Jahre 1875 bei der Feier des 50jährigen Be
ſtehens des Schulfeſtes auf dem Se das Unglück, durch ein
unvorſichtig hingeworfenes brennendes Streichholz mit den Kleidern
Feuer zu fangen, wobei ſie ſo erhebliche Brandwunden erhielt, daßſie noch an demſelben Tage unter entſetzlichen Schmerzen verſtard.

Z. Magdeburg, 7. Dezember. (Bezirksverein „Kaiſer
Friedrich.“ Vortrag. Abeſſyniſche Brunnen.)Jm Bezirks verein „Kaiſer Fried rich“ berichtete geſtern
Abend Herr Meinecke über die letzten Stadtverordnetenwahlen,
er beklagte die große Lauheit der Parteigenoſſen, denn es hätten nur
30 pCt. gewählt, und konſtatirte das An wachſen der „kon
ſervativ-zünftleriſchen Koalition“ auf ca. 900 Stimmen.

Jn Sudenburg haben ſich zwei Fabriken, die Drenkmannſche
Dampfmühle und die Halleſche r abeſſ 8 iſche
Brunnen bauen laſſen. Sie ſind 200 Meter reſp. 180 Meter
tief und liefern täglich 800 bezw. 5000 Kbm. Waſſer. Jnfolge Der
Salzhaltigkeit des Elbwaſſers werden die Fabriken, wollen ſie ſich
die Keſſel- und Röhrenanlagen nicht verderben, gezwungen, ſolche
Anlagen herzuſtellen.

Calbe a. S., 7. Dezember. (Kreistagswahlen.)
Bei den kürzlich vollzogenen Kreistagswahlen ſind gewählt:
Jm Wahlverbande der größeren Grundbeſitzer: Schloß
hauptmann v. AlvenslebenNeugattersleben, Oeronomierath Bennecke
Staßfurt, Amtsrath von Dietze-Barby, Gutsbeſitzer NagelFörder-
ſtedt, Gutsbeſitzer Reckleben--Biere (Wiederwahlen) und Gutsbeſitzer
F. PetersDornbock (Neuwahl). Jm Wahlverbande der Land
gen einden: Amtsvorſteher SonntagBernd. Vorſtadt Calbe,
Amtsrath Elsner-Kl. Rodenburg (Wiederwahlen), Rittergutsbeſitzer
Frhr. von Steinagecker-Burg Brumby, Gutsbeſitzer WeſtphalTornitz,
Gutsbeſitzer Reinhold Becker-Förderſtedt (Neuwahlen). Jm Wahl-
verbande der Städte: Barby: Brauereibeſitzer Conrad (Neuwahl.
Calbe a. S. Bürgermeiſter Mittelſtaedt (Wiederwahl). Schönebeck:
Bürgermeiſter Schaumburg, Sanitätsrath Dr. Boden (Wiederwahlen),
Direktor Wanckel (Neuwahl). Staßfurt: Bürgermeiſter Fiedler,
Sanitätsrath Dr. Geiß, Stadtrath Dr. Horn, Stadtrath Keller
(Wiederwahlen.)

u. Schönebeck, 7. Dezember. (Koſten des Rathhaus-
bau es.) Für das im vorigen Jahre hier erbaute Rathhaus
waren von dem Architekten Schreiterer in Köln nur 120 000
anſchlagsmäßig vorgeſehen, doch beträgt nach dem jetzt beendeten
Rechnungsabſchluſſe die Bauſumme 140 000 und 18 g.

Gardelegen 7. Dezember. (Jugendlicher Brand
ſt ifter.) Das Feuer in Laatzke am 26. November iſt, dem
„Altm. Jntbl.“ zufolge, durch einen 8 jährigen Knaben, den Grund
ſitzerſohn Friedrich Hartmann aus Laatzke, angelegt wor-
den. Er hat die That bereits eingeſtanden. Die dabei verwendeten
Streichhölzer will der Junge bei einem Kaufmann in Eſtedt „gefunden“ haben. Bei dem Verſuch eines von den Streichhölzern an

ſei der Haufen Backbuſch, welcher neben den abgebrannten
ebäuden ſtand, angezündet worden.

Gera, 7. Dezember. (Frau Jen ſich), die vor einiger
Zeit ihre zwei Kinder tödtete, iſt in vergangener Nacht im Kranken
hauſe geſtorben.

Kahla, 7. Dezember. (Hofjagd in Hummelshain.)
Wie ſchon gemeldet, iſt der Kaiſer geſtern Abend auf dem hieſigen
Bahnhofe eingetroffen. Der Kaiſer trug einen Jagdanzug und ſah
ſehr friſch aus. Die Begrüßung mit Herzog Ernſt war ſehr
herzlich die hohen Herren umarmten und küßten ſich wiederholt.
Nach der Begrüßung durch die anderen fürſtlichen Perſönlichkeiten
aahm der Kaiſer die Vorſtellung der zum Empfang erſchienenen
Herren entgegen, unter denen ſich, ſo viel wir bemerken konnten,
Staatsminiſter v. Helldorf, Oberſt Baumbach, Landrath
v. Kropff aus Roda und Bürgermeiſter Meyer aus Kahla be-
fanden. Der Kaiſer reichte jedem der Herren mit freundlichem Wort
die Hand. Alsdann ſchritt er mit dem Herzog durch das ſchön her-
gerichtete Empfangszimmer, deſſen linke Wand ein ein Jagdſtück
darſtellender koſtbarer Gobelin aus Haarſtoff und Seide zierte,
zu dem Wagen, der ihn noch Hummelshain führen ſollte.Die Abfahrt erfolgte unter den Klängen der Muſik und
dem Jubel der Menge durch die Stadt, in der wohl jedes Haus
feſtlich erleuchtet war und Fahnenſchmuck trug. Auf dem ganzen
Wege vom Bahnhof an bildeten Krieger- und Militär-Vereine und
andere Körperſchaften Spalier mit Fyackeln. Jm Schloſſe zu Hum-
melshain fand Abends eine Feſttafel ſtatt. Heute Vormittag
10 Uhr erfolgte der Aufbruch zur Jagd. Sie begann für den
Kaiſer mit einem eingeſtellten Jagen auf Damwild. Zum Abſchuß
waren beſtimmt: 34 Stück Damwild, darunter 5 der ſtärklſten
Schaufler und verſchiedene Spießer. Nachdem dieſe Jagd abgeblaſen
war, begab ſich der Herzog mit dem Kaiſer zum Bärenkopf, wo ſich
inzwiſchen die anderen Herren der Jagdgeſellſchaft verſammelt hatten.
Für das nunmehr folgende eingeſtellte Jagen waren 13 Stück Roth-
wild, darunter 1 Hirſch von 8 Enden und 1 Spießhirſch, ferner 43
Stück Damwild und 156 Stück Schwarzwild, darunter ſehr ſtarke
Keiler, zum Abſchuß beſtimmt. Die heutige Geſammtütrecke
betrug, wie die Ztg.“ meldet, 221 Stück Wild, darunter 155Schwarzwild. Ler Kaiſer ſchoß 1 Spießer, 3 Thiere, 46 Sauen,
2 Füchſe, 1 Dachs und 4 Kaninchen.

Kaſſel, 7. Dezember. (Schwerer Unglücksfall.)
Beim Neubau des hieſigen Kreishauſes hat ſich ein ſchwerer Un
glücksfall ereignet. Ein proviſoriſches Gerüſt brach zuſammen, ſodaß
die darauf Befindlichen in die Tiefe ſtürzten drei Maurer haben
lebensgefährliche Verletzungen davongetragen.

Leipzig 7. Dezember. (Aus weiſung eines Anar-
chiſten. Verbrannt. Verſuchter Selbſtmord.)
Von der Polizeibehörde iſt der Schloſſer Weisheit, der in
anarchiſtiſchen Verſammlungen mehrfach aufgetreten kr,
ausgewieſen worden. Der Genannte iſt ein junger Mann, der
noch im Beginn der zwanziger Jahre ſteht. Trotzdem war er der
„Hauptredner“ der Anarchiſten, und gleich bei ſeinem erſten Auf-
treten entblödete er ſich nicht, fich als der unbedingteſte Geſetzesver
ächter aufzuſpielen. Der bei dem Schloſſermeiſter Pippig in
Gohlis in der Lehre ſtehende, 1878 in Gera geborene Karl
Kretſchmar iſt heute auf ſchreckliche Weiſe verunglückt. Er
traf mit dem Hammer, mit welchem er glühendes Eiſen bearbeitete,
die über ihm hängende Petroleumlampe, welche zerſprang und ihren
brennenden Inhalt über Kretſchmar ergo ß. Der Unglückliche trug
am ganzen Leibe ſchwere Brandwunden davon. Er wurde ins ſtädti-
ſche Krankenhaus gebracht, wo er hoffnungslos darniederliegt.
Eine in der Thomaſius ſtraße wohnhafte 18 Jahre alte Schneiderin
verſuchte ſich durch Trinken von Sublimat zu ver-

if ten. Sie hatte indeſſen erſt wenig davon genoſſen, als ſie es
ofort von ſich geben mußte. Nunmehr machte ſie, wie das „Leipz.
Tgbl.“ berichtet, ſelbſt ihrer anweſenden Mutter Mittheilung von
ihrer That. Der ſchnell herbeigeholte Arzt ordnete ſofortige Ueber
führung nach dem Krankenhaufe durch Krankenwagen an. Der Zu
ſtand des Mädchens iſt zur Zeit nicht Beſorgniß erregend.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 8. Dezember. Etwa 800 Berliner Architekten
Maler, Bildhauer und Jngenieure, ſowie der Verband
deutſcher Architekten- und Jngenieur-Vereine veranſtaltete geſtern
Abend im Kroll'ſchen Etabliſſement, gegenüber dem Reichstage, ein
Feſt zu Ehren Wallot's. Aus 20 großen deutſchen Städten
waren Vertreter erſchienen. Anton von Werner eröffnete die Feier
mit einer kurzen Anſprache an Wallot und überreichte ihm eine hohe
Auszeichnung das Diplom der Ehrenmitgliedſchaft des Vereins Ber
liner Künſtler. Sodann ſprachen Baurath Thierſch München und
Stadtbauinſpektor Wolff- Frankfurt (Main). Wallot dankte
für die Anerkennung der Fachgenoſſen und hob hervor, daß das
Reichsamt des Jnnern, ſowie das Miniſterium der öffentlichen Ar
beiten ihm ſtets freundlich entgegengekommen ſeien. Er ermahnte
ſchließlich die Architektur, Malerei, Bildhanerei und Jngenieurkunſt,
gemeinſam auf volksſthümliche Kunſt hinzuwirken.

Berlin, 8. Dezember. Ein deutſches Geſchwader, dei
dem ſich der Panzer „Wörth“ mit dem Prinzen Heinrich an
Bord befindet, trifft aus Anlaß der Guſtav-Adolf-Feſtlich-
keiten heute bei Waholm in den Stockholmer Schären ein. Dieſe
Huldigung macht in Stockholm den beſten Eindruck.

Schueidemühl, 8. Dezember. Die Entſchädigungs-
umme für die durch das Brunnenunglück Ge-
chädigten iſt auf 366 186 Mark et Dieſer Betrag
oll durch die Beträge der Schneeballkollekte und der Brunnen

lotterie, ſowie durch eine Anleihe von 30 000 Mark gedeckt
werden.

Schweidnitz, 8. Dezember. Das Landgericht verurtheilte
den Rechtsanwalt Steiner aus Waldenburg wegen
Unterſchlagung in 62 Fällen, als Konkursverwalter begangen,
zu 3 Jahren Gefängniß.

Memel, 8. Dezember. Die Telephonverbindung
Berlin-Königsberg-TDilſit bis hierher nach Memel
iſt fertig geſtellt. Die Eröffnung ſoll noch in dieſem Monat
erfolgen.Vudapeſt, 8. Dezember. Zwiſchen Bauern, die vom Bro-

dauer Markte heimkehrten und wandernden Zigeunern, die
ſie berauben wollten, entſtand auf der Landſtraße ein wüthender Kampf.

Die Zigeuner riſſen einem Bauern die Ohren und die Naſe ab,
einem andern ſtachen ſie die Augen aus. Von den Bauern, die
Hülfe erhielten, wurden 6 Zigeuner getödtet, 8 lebensgefährlich ver
wundet.

Paris, 8. Dezember. Die Blätter veröffentlichen einen gegen
den franzöſiſchen Kriegsminiſter gerichteten Ar-
tikel der „Münch. Allg. Zeitung“, an welchen gleich
zeitig ausführliche Kommentare geknüpft werden.

Paris, 8. Dezember. „Jo ur“ will wiſſen, daß die Schul d
Dreyfus' begründende Dokument enthalte die Aufzählung aus
gelieferter Geheimpapiere und ſei der deutſchen Botſchaft vor ſechs
Monaten geſtohlen worden. Dreyfus leugne, das Dokument ver
faßt zu haben. Die Beſtätigung dieſer Meldung iſt abzuwarten.

Paris 8. Dezember. Ferdinand v. Leſſeps iſt
geſtorben.

Rom, 8. Dezember. Nach einer Meldung der „Agenzia
Stefani“ aus Shanghai wird das italieniſche Kriegsſchiff
„Umbria“ eine Abtheilung Marineſoldaten in
Tientſin ausſchiffen zum Schutze der italieniſchen Geſfandt
ſchaft in Peking.

Rom, 8. Dezember. Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt man
ſehr geſrannt auf die Haltung Giolittis gegenüber den
Ankündigungen der „Opinione“, daß die Staatsanwalt-
ſchaft die Ermächtigung fordern werde, Giolitti vor Gericht zu
ſtellen. Eventuell dürfte der Senat einen außerordentlichen Gerichts
hof bilden, beſonders, nachdem der frühere Unterſtaatsſekretär Roſano
ſich ſeiner parlamentariſchen Jmmunität entledigt hat. Man glaubt
allgemein, Giolitti werde einfach die Entſcheidung der Kammer
abwurten.

Mailand, 8. Dezember. Nach dem „Sole“ ſoll in Rom die
Einführung von Eingangszöllen auf Rohſtoffe
eine beſchloſene Sache ſein. Die Agitation der Induſtriellen da
gegen nimmt große Dimenſionen an. In Genug hat heute eine
Verſammlung von Kohlen-Fmporteuren, geſtern in Mailand eine ſehr
zahlreich aus ganz Italien beſuchte Verſammlung von Baumwoll
induſtriellen einen lebhaften Proteſt beſchloſſen. Man ernannte eine
Kommiſſion, die ſich ſofort nach Rom begiebt, um dem Miniſterium
Vorſtellungen zu machen.

London, 8. Dezember. „Morningpoſt“ ſchreibt, in Kürze
ſei die Reorganiſation und das Wiederauftreten der Fenier
in Großbritannien und Irland zu erwarten; das Blatt macht die
Behörden hierauf aufmerkſam und fordert die Regierung auf, recht-
zeitig einzuſchreiten, indem es den Grund des Wiederauftretens der
Fenier in der Ablehnung der Homerule ſieht.

Petersburg, 8. Dezember. Ein Monſtreſchmuggel-
prozeß wird in dieſen Tagen vor der hieſigen Ge-
richtskam mer verhandelt. Angeklagt ſind 42 Perſonen,
darunter 30 Poſt und Zoll-Beamte, 130 Zeugen ſind vorge-
laden. Die Schmuggler haben Seidenwaaren eingeführt und
als Wollwaaren deklarirt. Der dem Staate dadurch entſtan
dene Schaden beträgt 3 Millionen Rubel.

Shanghai, 8. Dezember. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus.) Hier geht wiederum das Gerücht, daß der Hof ſich
vorbereitet, Peking zu verlaſſen.

Wetteransſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, den 9. Dez.
Stark wolkig, feuchte Luft, lebhafte Winde.

Montag, den 10. Dez.
Wolkig, Nebel, um Null herum. Lebhafte Winde an den Küſten.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Sagle und Unſtrut.

Straußfurt 4 7. Dezember 1,20. 8. Dezember 1,20. wen

alle 1,80. 1,86. 0,04 STrotha. e e v 1.90. v 1,90. tAlsleben r J. Fee. 0,04Elbe
Außig 8. Dezember 0,10. 7. Dezember 0,07. 0,03
Dresden e 1,10. v 1,10. wegt mrWittenberg er e E2 1,/52. T 146. 0,96Barbvyv e 9 1,44. I I 1,88. 0,06 nWagdedurg. 130. 1,23. 0,0Wittenberge 1,62. 1,60. 0,02

Woch

-ck-
in Tonne

1. Dezem
1. Noven
J Dezem

I

1. v
0 II Jm

angedeut
Es iſt vo
in Verbi
veranlaß:
mehr ber

Gru
edigundie Abt

eine kleir
des Vorj
detrugen
dem
27. Nove
Bedeutut
ſcheinen
deſſen V
neun M
im Vorj
wie vor
auf 12
Vorwoch
eine ſtar
auf dort
die ſchon
Minus
weniger
genügten
und Abg
Jnsbeſoi
Holla
des effe
Zurückho

eſetzt w
Fisgang
größeren
einzelnen
vorgekon

In Oe
Ganzen
Preisſta
in Sch
Somme
ſchnitt d

ertrag
Saaten
land
wieder t
dies Re
Waare
ſchnittlic
laufende

nur un
etwas l
Es iſt
denn d
als 1

beſſere
den 12
ſteigend

beſchloſ

und e

ſtücken

in Bo
ſchränk
ſammt
unverä

in Pet
eine 3
emitti
Obliga
Witeb
Baltiſ
Dwin
miſſa
dieſer

gang
durch

gegen
auch
war I
demſe
Die t
traſſi
Tratt
arbeit
hina
Dokol

ſchäft
und
um
Verké
einge
deut
t

e

wen
a
daue

ſſio
en



9

e

ag
en
eckt

ilte
gen
gen,

n g
mel
nat

Zro
die

npf.
ab,
die

ver

gen
Ar-
eich

ul d
aus
ſechs

ver
rten.

iſt

nzia
chiff
in

indt

man
den
walt
t zu
ichts

ſano
laubt

nmer

kürze

i er
die

recht
der

e l
Ge-
nen,
rge
und
ſtan

ſchen
ſich

iſten.

Volkzwirthſchaftlicher Theil.

Wocheubericht der Verliner Produktenbörſe
vom 30. November bis 7. Dezember 1894.

rck- Die hieſigen Getreidebeſtände betrugen nach ihrer Aufnain Tonnen à 1000 5 an s 9 kwahme
eizen Roggen Gerſte Hafer1. Dezember 1894 15 968 31 258 7 8 480

1. November 1894 15386 55704 1811 7244 9843
1. Dezember 1893 10 161 23773 3133 7244 8017
1. 13892 11944 8477 1302 1846 21491. 1891 31 754 5 1727 2476 7093 6351. z 18900 4956 830 1642 3363 3174Jm Weitgetreidehandel hat die in unſerer letzten Ueberſicht ſchon
angedeutete Beſſerung des Preisſtandes weitere Fortſchritte gemacht.
Es iſt vornehmlich die Zunahme effektiven Begehrs und die damit
in Verbindung ſtehende Verringerung der Beſtände, welche dies
veranlaßten. Spfekulative Thätigkeit machte ſich allerdings auch
mehr bemerkbar, insbeſondere wurde in Nordamerika für Liverpool
auf Grund früherer Blankoabgaben, die in nächſter Zeit ihrer Er
ledigung harren, viel gekauft. Von den einzelnen Ländern zeigten
die Ablieferungen der amerikaniſchen Landwirthe an Weizen
eine kleine Abſchwächung gegen die Vorwoche, doch ſtanden ſie denendes Vorjahres um dieſelbe r nur wenig nach. Die Verſchiffungen

detrugen bis zum 4. d. M. nach England 85 000 Quarters, nach
dem Kontinent 16090 gegen 449000 reſp. 18 000 am
27. November er. Jn Auſtralien ſind die Verſendungen ohne
Bedeutung geblieben. Der Schnitt der Ernte hat begonnen und
ſcheinen die Ausſichten nicht ungünſtig zu ſein. Argentinien,
deſſen Weizen gleichfalls jetzt ſchnitreif ſein dürfte, hat in den erſten
neun Monaten des Jahres 1 471 619 Tonnen gegen 909 208 Tonnen
im Vorjahre um dieſelbe Zeit ausgeführt. Oſtindien kommt nach
wie vor kaum in Betracht. Seine Verſchiffungen bezifferten ſich nur
auf 12 000 Ouarters, genau demſelben Ouantum, wie in der
Vorwoche. England hatte bei zunehmendem Konſumbegehr
eine ſtarke Abnahme der Beſtände aufzuweiſen und da auch die
auf dort ſchwimmenden Ladungen nicht allzu reichlich ſind, ſo dürfte
die ſchon erfolgte Preisbeſſerung bald eine nachhaltigere werden. Das
Minus der Beſtände gegen dieſelbe Zeit in 1893 wird auf nicht
weniger als 2 Millionen Quarters angegeben. In Frankreich
genügten die Anerbietungen kaum den Anforderungen des Bedarfs
und Abgeber vermochten infolgedeſſen höhere Forderungen durchzuſetzen.
Insbeſondere iſt der Abſatz von Mehl geſtiegen. 9Jn Belgien und
Holland war die Tendenz gleichfalls eine feſte; die Anforderungen
des effektiven Bedarfs waren ſo beträchtlich, daß bei der größeren
Zurückhaltung der Inhaber leicht deren höhere Forderungen durch-

eſetzt werden konnten. Rußland hatte aus den Häfen, die durch
Lisgang noch nicht geſchloſſen find und auf dem Landwege etwas

größeren Export zu verzeichnen. In den Notirungen der
einzelnen Artikel ſind kaum nennenswerthe Aenderungen
vorgekommen, doch ließ ſich die Tendenz eher als feſter bezeichnen.
In Oeſterreich-Ungarn, wo der Stand der Herbſtſaaten im
Ganzen befriedigt, hat regulärer Bedarf eine leichte Steigerung des
Preisſtandes veranlaßt. Bemerken wollen wir noch, daß die Ernte
in Schweden bei Weizen, Winterſaat, um über II pCt., im
Sommerweizen dagegen um nur 5 pCt. höher iſt als im Durch
ſchnitt der letzten 10 Jahre. Winterroggen hat dagegen einen Minder-
ertrag von 13 pCt. ergeben. Jn Spanien bieten die jungen
Saaten im Allgemeinen einen erfreulichen Anblick. Jn Deutſch
land war faſt allerorts eine feſtere Tendenz erkennbar. Es war
wieder mehr der Konſumbegehr, als die ſpekulative Thätigkeit, welche
dies Reſultat hervorbrachte. Speziell hatte Weizen in effektiver
Waare ſich Nachfrage zu erfreuen und erzielte einen durch
ſchnittlichen Mehrwerth von 3 während Termine im
laufenden Monat 4,75 per Frühjahr 4 gewannen.
Roggen hatte in loco gleichfalls regen Begehr bei
zu 3 Mark erhöhtem Werthſtand. Auf Lieferung
wurde nach mehrfachen kleinen Schwankungen bis 29,
mehr als in der Vorwoche bei Abſchluß unſeres letzten Be
richts angelegt. Gerſte hatte ruhigen, aber regelmäßigen Abſatz
bei unveränderten Notirungen und Bevorzugung guter Brauwaare.
Hafer war mehr zugeführt und weniger begehrt als man hätte er
warten können. Es liegt dies wohl hauptſächlich daran, daß die
Ernte in den anderen Futtermitteln in dieſem Jahre überaus reich-
lich ausgefallen iſt und dieſelben einen billigen Crſatz geben.
Rüböl war faſt geſchäftslos und neigte ſich im Preiſe, wenn auch
nur unweſentlich, mehr zu Gunſten der Käufer. Spiritus iſt
etwas lebhafter worden und zeigte auch feſtere Tendenz.
Es iſt dies wohl nur auf ſpekulative Maßnahmen zurückzuführen,
denn die hieſigen Vorräthe haben im letzten Monat um nicht weniger
als 1 Million Liter zugenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
Paris, 7. Dezember. An der Fondsbörſe herrſchte

beſſere Tendenz auf die Ankürdigung der neuen Ruſſen Anleihe für
den 12. d. M. Jn Spaniern größere Meinungskäufe; Nitratwerthe
ſteigend, SalonichiMonaſtir und Salonichi-Jonction ſehr lebhaft.

Anleihe der Stadt Varmen. Die Stadtverordneten haben
beſchloſſen, eine Stadtanleihe von 4 Millionen Mark für Bauzwecke
und eine ſolche von Million Mark zur Erwerbung von Grund-
ſtücken aufzunehmen.

Das weſtfäliſche Koksſyndikat hat in der am Freitage
in Bochum abgehaltenen Monatsverſammlung beſchloſſen, die Ein
ſchränkung der Produktion für Dezember aufzuheben, weil die Ge
ſammtproduktion flott abgeht. Der Vertrag der Mitglieder bleibt
unverändert.

Ruſſiſche 3 prozentige Anleihe. Am Donnerstage iſt
in Petersburg der Allerhöchſte Befehl unterzeichnet worden, wonach
eine 3/prozentige Anleihe im Betrage von 400 Millionen Francs
emittirt wird. Die Anleihe bezweckt den Rückkauf der S prozentigen
Obligationen der Eiſenbahnen PotiTiflis, Rjaſhsk-Morſhansk, Orel-
Witehsk, WarſchauTerespol, Breſt-Grajewo, Mitaubahn, Donezbahn,
Baltiſche Bahn, LoſowoSewaſtopol, drei Emiſſionen der Riga-
Dwinsk- und Tambow-Orel-Bahnen. Das Berliner-Börſenkom
miſſariat hat am geſtrigen Freitage den ihm eingereichten Proſpekt
dieſer Anleihe genehmigt.

Rückgang des Silberpreiſes. Der jetzt eingetretene Rück
gang des Silberpreiſes wurde, wie der Londoner Statiſt bemerkt,
durch Verkäufe für Rechnung Chinas verurſacht. Thatſächlich herrſcht
gegenwärtig geringe Nachfrage nach dem weißen Metall, es iſt aber
auch wenig Vorrath vorhanden. So lange keine Umſätze ſtattfanden,
war die Rotirung gefallen, und die Abwärtsbewegung begann in
demſelben Augenblick, wo die Verkäufe wieder aufgenommen wurden.
Die Yokohama Specie Bank hatte ſtark auf die japaniſche Regierung
traſſirt, wahrſcheinlich wegen Lieferung von Munition, und bot die
Tratten zu einem Preiſe an, daß es vortheilhafter für die in China
arbeitenden Banken war, dieſe Tratten aufzunehmen, als Silber
hinauszuſchicken. Deshalb verkauften ſie Silber, um die Tratten der
Dokohama Specie Bank kaufen zu können.

Marktberichte.
Berlin, 7. Dezember. Wolle, Wochenbericht. Das Ge

ſchäft hat fortgeſetzt ruhigen Gang behalten. Die inländiſchen Tuch
und Stofffabrikanten erſchienen nur ganz vereinzelt an unſerem Platz
um ihren nothwendigen Bedarf zu decken, meiſt geſchahen die
Verkäufe an den hieſigen Lägern durch Kommiſſionäre auf Grund
eingeſchickter Muſter. An und für ſich iſt der Abgang nicht unbe
deutend geweſen und legt Zeugniß dafür ab, daß effektiver Bedarf
aktiſch vorhanden. Ueber die Deckung desſelben hinaus gehen aber
ie Reflektanten in den allerſeltenſten Fällen, nämlich nur dann,

wenn ihnen ein Stamm aufſtößt, den ſie in ihrer Ergiebigkeit durch
frühere Bezüge in ſeiner Ausgiebigkeit kennen gelernt haben. Be
dauernswerth für die Abgeber war, daß Geſchäfte nur bei Preiskon

ſſionen derſelben zu S nde kommen konnten. Derſelbe iſt je nach
en Wollgattungen aber immerhin auf 4—74 gegen vor zwei Mo

naten zu beziffern und bringt einen erheblichen Minderwerth gegen
den letzten Wollmarkt in die Erſcheinung. Abgeſetzt mögen ſein ca.
1000 Ctr. deutſcher Rückenwäſchen und vielleicht 400 Ctr. unge
waſchener, ſogenannter Schmutz oder Schweißwollen. Die Beſtände
der erſteren auf den hieſigen Lägern bieten noch gute Auswahl,
während die letzteren zu wünſchen laſſen, weil wenig Waare aus den
Provinzen herankommt. Für überſeeiſche Wollen war die Stimmung
gleichfalls eine recht luſtloſe. Wenn auch ca. 400 Ballen zur Ver-
ſendung gelangten, ſo geſchah dies doch auf Koſten des Preisſtandes,
analog der Meldungen über den matten Verlauf der gegenwärtigen
Londoner Verſteigerung.

Braunſchweig, 7. Dezember. (Bericht von Quenſel
Spannuth.) Rohzucker: Die Stimmung des Marktes war

dieſe Woche durchgängig eine ſehr ruhige. Das Angebot in Korn
zucker war nicht drückend, trotzdem konnte ſich ein lebhafteres Geſchäft
nicht entwickeln. Die Nachfrage bleibt ſchleppend, beſonders ſeitens
der Jnlandsraffinerien. In den letzten Tagen war vorübergehend
eine etwas beſſere Stimmung bemerkbar, die aber zum Wochenſchluß
wieder einer ſchwachen Markthaltung Platz machte. Die Preiſe für
Ronne ſind ziemlich unverändert.

Nacherzeugniſſe konnten ihren letzten Werthſtand nicht behaupten.
Der Wochenumſatz des den zirks beträgt ca. 111 000 Etr.
Raffinirter ucker: Ohne beſondere Anregung verlief das

Geſchäft auch in der jüngſten Berichtswoche ruhig. Anforderungen
auf früher geſchloſſene Kontrakte gingen in befriedigender Weiſe ein.

Es notiren heute: Raffinade J 22,25 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade 22,75--24,50 incl. Sack,

em. Melis 21,00 incl. Sack, Würfelraffinade 23,25—24,00 incl.
iſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 5 altes Romt. Kornzucker

88 altes Rdmt. 8,90--9,00 excl., Kornzucker 92 5 neues Rdmt. 9,40
dis 9,50 C. excl., Kornzucker 88 neues Rmt. 8,80 9,05 A.
excl., Nachprodukte 75 Rendement 6,10-—6,90 excl. Alles à 50 kg.
Rübenmelaſſe 43 Bé (81,5 P Brix) effeltiv und ſpätere Lieferung,
zur Entzuckerung AC, für Brennereien Alles à 50 kg
excl. Tonne.

New York 6. Dezember. Weizen eröffnete träge und
ſchwächte ſich nach Eröffnung infolge beſſerer Ernteausſichten noch
weiter ab. Später trat auf Deckungen der Baiſſiers und infolge von
Käufen der Exporteure und Spekulanten Erholung ein. Schluß
ſehr feſt.b ais eng feſt, gab im weiteren Verlaufe infolge der

Mattigkeit in den Weizenmärkten etwas nach ſtieg aber ſchließlich
wieder auf Deckungen.

Chicago, 6. Dezember. Weizen Anfangs niedriger auf
Grund des Regierungsberichtes über den Verbrauch zu Futterzwecken,
ſtieg ſpäter da die Exporteure in New York reichlich kaufen und
ſchloß nach häufigen und lebhaften Schwankungen feſt.

Mais allgemein feſt während des ganzen Börſenverlaufes.

Vörſe der Stadt Halle g. 8.
Halle a. S., den 8. Dezember 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhkg
118- 126, alter und feinſter märtiſcher über Notiz. Rauhweizen 114— 123, feinſter
milder Roggen ruhig 114 bis 119. Gerſte ruhig. Brau-Gerſte 135bis 158, feinſte feinfarbige bis 170. Futter-Gerſte 100 bis 120. Hafer ruhig
118 bis 134. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 121 bis 125. Raps
Rübſen Erbſen ruhig 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Künrmel excl. Sack 60. Stärke incl. Faß
von 100 Kg. Jnhalt netto Halle prima Weizen 3234 nach Qualität be
zahlt. Maisſtärke für 100 Kg. einſchl. Faß 31,50 32,50. (Preiſe per 100 Kilo netto.)

Lupinen Blauer Mohn ohne Handel. Linſen Vohnen 19--22. Klee
ſaaten Rothklee 116 124 130.

Futterartikel ruhtg. Futtermehl 11,00 bis 110. Roggenkleie 7,50
bis 8,25. Weizenſchaalen 6,50--7,0. Weizengrieskleie 6,/0--7,00. Malzfeime,
helle 9,00-- 10,0, dunkle 7—08,50. Oelfuchen 10,00--10,50. Malz 25,50 bis
27 50. Rüböl 43,25. Petroleum 20,00. Solaröl 0,825/300 11,50. Spiri-
tus per 10000 Liter h feſt. Kartoffelſpirirns mit 50 Markt Verhrauchs
abgabe 51,40, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00 20,00. Roggenmehl O 1 brutto einſchl. Sack 16,50— 17,26.

Magdeburger Börſe vom 7. Dezember.

Magdeburger StadtObligationen. 21do. do. h 33 e 101,0066GCdemiſche Fabrik Buckau Obligationen 43 104,25 G
Wilyelma in Magdedurg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per et. a 3099 Mt. volgeß. 33 33 hMagdeburger Feuer-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 209 En m. 150 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mt.

mit 331 0 Einz 45 100 710,00 Bdo. LebensVerſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

mit 2090 Einz. 20 21do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40 952,00 G
Riickverſich.Verein d. M. Waſſ.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

2090 Einz. 62 16Actien-Srauerei Neuſtadt-Piagdeburg ehe 4 8 9 19 7
Cyhemiſche Fabrik Buckan Actien. e 8 119,50 GDeſſauer Gas-Actien e IIIIIIIIIIIIIIIIIä 4 10 10 77
„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaſtAectien 4 deMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. a00. BergwertsSt.-P.-Actien e 29 e e 8 331 202 772

do. StraßenbahnActien. 6 6 148,00 BSudenburger MaſchinenfabrikActien. 4 14 tou
Zucker-Liquidat.-KaſſeActien e III 4 5 5 t enMagdeburger Zuckerraffin. St. 2Actien e e e 6 0 5 e nedo. do. St.Prior, 0

Leipziger Vörſe rom 7. Dezember.

f. f.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. 8 Leipziger Malzfbr. Schkeuditz 8

CreditVerein 8 100,606 Div. von 92/93 109 4 149,00 GCreditdr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 175,00 G
Credit- Verein 3 100,500 Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 140,00 GGewſch. von 59 67 (ev.). 99,00 G
do. von 1875 (ev.) 5do. von 1882 Buſchtiebrader ar 103,00 Gdo. von 1876 (ev.) 97,50 G GrazKöflacher do. von 72 z 100,00 G

Prag-Turnaue do. 5 103,50 GAltenburg Zeitz St.-A. 222,50 O

Leipziger Bank 139,00 BCredir u. Sparbank I /50 G Dörſtew. Rattm. Br.J.A.
Div. 1862 52,50 G

Zeitz Par. u. Soiarslfabrik106,00 Dip. 1892 41 feo. 70,25 G
Mansfelder Kuxe 9 Boe

Cröllwitzer Schuldverſchreib.
Halleſche Straßenbahn

Div. von 1892 2

n e

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 7. Dezember. Weizen emit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine gut behauptet, get. 4 0 To., Kündigungspreis 136,5 Mt. dez., loco 116
dis )40 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 134 Mt. dbez., feiner amerikaniſcher

Mk. ad Boden bez., weißbunter märtiſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen
Monat 136,50 136,/5 136,50 Mt. bez, Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 1895 142,50
bis 142—-142,59 Mt. bez., ver Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine ſehr ſtill, gek. 650 Tonnen,
Kündigungspr. 116.25 Mt., loco III-- I18 Mk. n. Qualtät dez., Lieferungsqualität 116
Mt. bez., inländiſcher Mark ab Bahn dez., guter 116 Mart ab Bahn
bez., per dieſen Monar 116,25--116 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April
Mk. bez., per Mai 120,5— 120,25 Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. rudig, große, kleine und Furtergerſte 92 bis 180 Mk. nach
Qualität bez.

Haſer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine matt, gekündigt 50 Tonnen,
Kündigungspreis 117 Mk. bez., Loco 106--143 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 117 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 115--125 Mk. dez., feiner 126 bis
134 Mt. bez., geringer 108--113 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 115--125 Mk.
bez., feiner 126 dis 134 Mk. bez., geringer 108--113 Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 112--126 Mt. bez., feiner 128—-140 Mk. bez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen
Monat 117,75 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez, per Mai 1895 116,75 116 Mk.
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez-

Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine flau, gekündigt 150 Tonnen,
gündigungspreis 113,75 Mk., Loco 114--134 Mk. nach Qualität, runder 114--117 Mk
bez., amerik. 129-—-133 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 114—113,25 M. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per
Mai 112,75 Mk. bez.

MWagdeburg, 7. Dezember. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
124--132 Mt., Weißweizen 116 1256 Mt., alter glatter engliſcher Weizen 12d 130 Mt.,
neuer 112 124 Mk., neuer Rauhweizen 110--118 Mt., Roggen 117--121 Mt., Ebevalier
gerſte 126— 168 Mk., Landgerſte 118-—136 Mt., neuer Hafer 115--130 Mk. für 1000 Kilogr.

BVreslau, 7. Dezember. Roggen per Mai Mk., per MaiJunt Mk. bez.,
per Dez. 114,00 Mk. bez.

Stettin, 7. Dezember. Weizen loco feſt, neuer 120--135 Mk., per Dezember
135,60 Mt., er April-Mai 140,50 Mt. Roggen loco feſt, 114--117 M. per

116,00 Ml., per April-Mai 120,50 Mk. Pommerſcher Hafer (oco 1095 i
5 Mk.

Köln, 7. Dezemöer. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 11,50, frei. er
loco 14,00, per Dezeinber Roggen dhieſiger loco 11,50, fremder loco 13, ver
Dezember Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Mannheim, Dezember. Weizen per März 14.29 Mk., per Mai 14,20 Mk.,
per Juli 14,20. Roggen ver März 12,20 Mk., per Mai 12,25 Mk., per Juli 12,39 Mk.

Hafer per März 12,45 Mk., per Mai 12,55 Mk., per Juli 12,75 Mk. Nais per
März 12,00, per Mai 11,90, per Juli 12,(0.

Hamburg, 7. November. Weizen koco behauptet, holſtein. loco neuer 125 125 Mk.
Roggen loco dehauptet, mecklenburg. loco neuer 125——1309 Mt., ruſſiſcher loco behauptet,

loco neuer 51 83. Hafer feſt. Gerſte feſt.
Wien, 7. Dezember. Weizen ver Früdj. 6,93 Gd., 6,95 Br., per MaiJuni Gd.,

Br. Roggen per Frühjahr 5,92 Gd. 5,94 Br., per MaiJuni God., Br.
Mais per September Oktober Gd. BHr., per MaiJuni 6,40 Gd., 6,42 Br.
Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,11 Gd., 6,13 Br.

Peft, 7. Dezember. Weizen feſt, per Frühjahr 6,79 Gd., 6,80 Br., per Herbſt
7,11 Gd., 7,12 Br. Roggen per Frühjahr 5,67 Gd., 5,69 Br., per Herdſt Gd.

Br. Hafer per Frühjadr 5,98 Gö., 5,99 Br., per Herbſt GCd., Br.

Paris, 7. Dezember. Anfangsbericht. Weizen behauptet, per Dez. 18.85, pe-
T 18,80, per Jan.April 18,85, per MärzJunit 18,90. Roggen dehauptet, per
ez. 11,85, per März-Juni 12,00. eParis, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 18,85, ver Jan.

18,80, per Jan.April 18,85, per MärzJuni 18,90. Roggen rudig, per Dezember
11,70, per März-Juni 12,00.

Amſterdam, 7. Dezember. Weizen auf Termine träge, per März 136, per
Mai 138. Roggen loco unveränd., auf Termine unveränd., per Dez. per

März 100, per Mal 101.
Antwervpen, 7. Dezember. Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer

flau. Herjſte behauptet.
London, 7. Dezember. An der Küſte 2 Weizenladungen angeboten
Liverpool, 7. Dezember. Weizen 1 d. niedriger, Mehl ſtetig, Mais feſt.

e Jetersvurz, 7. Dezember. Weizen loco 7,75. Roggen loco 5,30. Hafer
o 3,40.

New-Pork, 7. Dezember. (Telegramm). Rother Winterweizen 617 Weizen per
Dezember 60 per Januar el ver Februar 621/,, per Mat 637 Mais ver De
zemder 56 per Januar 539 per Mai 54 Mehl 2,53. Getreidefracht 3

Chieago, 7. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezember 56 per Mai 599
Mais per Dezember 47

Zucker.
Hamburg, 7. Dezember. Schlußdericht.) RübenRodzucker 1. Produkt Baſts 88

Rendeinent neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 8,87 per März 9,22
per Mai 9 271 per Auguſt 9,60. Matt.
t London, 7. Dezember. 96 Prozent Japazucker loco 12 ruhig, Rüben- Rohzucker
oco 87 ruhig

Paris, 7. Dezember. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 8 h loco 24,75 à 25,25.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Dezember 26,25, per Januar 26,37
per Januar April 26,62 per März-Juni 27,00.

New-York, 5. Dezember. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Tents,
raff. granul. Cents.

New-York, 6. Dezember. Zucker (fair. raſin. Muscovados) 3,00.
Kaffee.

Hamburg, 7. Dezember. (Rachmittagsbericht.) Good average Santos per De
zember 71 per März 698 per Mai 68 per September 671 Behauptet.

Havre, 7. Dezember. Schlußbericht. (Teiegramm von Permann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Dezember 91,00, März 87.25, ver Mai 86,00. Ruhig.

Havre, 7. Dezember. Telegramm von Permann, Ziegler u. Co.) Kaffee in Rew-
York ſchloß unverändert.

Amſterdam, 7. Dezember. Java- Kaffee good ordinary 51.
New-Yort, 6. Dezember. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 p. Jannar

13,90, do. do. p. März 13,40.
Petrolenm.

Verlin, 7. Dezember. Petroleum. Raffſimrtes Standard wihbte per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungsvre: Mk.
Loco Mk., per dieſen Monat

Hamburg, 7. Dezember. Petroleum loco feſt, Standard white loco 5,30
Vremen, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Perroleum. Höher. Loco

5,35 Br.
Stettin, 7. Dezember. Petroleum loco 9,40.
Anutwerpen, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 127 bez.,

13 Br., per Dezember 13 Br., per Jannar-März 13 Br., per September- Dezember
131 2 Br. Feſt.

New-ork, 6. Dezember. Petroleum träge, do. NewYork 5,15, do. Philadelphia
6,10, do. rohes 6,00, do. Pipe line cert. p. Dezbr. 868

Spiritus.
BVerlin, 7. Dezember. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Vervrauchsabgabe. Loko feſt und höher. Gek. 40000 Liter.
Kündigungspreis 36,65 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,4—36,3--36,6 bez.,
per Januar 1895 per Februar per März per April per Mat 38 37,8

38.2—38,1 bez., per Juni 38,3 38,1 38, bez. per Juli 38,6 38,5——38,6 bez.
Nordhauſen, 7. Dezember. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ad

Brennerei 58,50 60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50——55,60 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 7. Dezember. Spiritus behauptet, per Dezember Januar 19 Br., per
Januar Februar 19 Vr., per April-Mai 198 Br., per MaiJuni 19 Br.

Stettin, 7. Dezember. Spiritus ioco behauptet, mit 70 Markt Konſumſteuer 30,60.
Voſen, 7. Dezember. Spiritus loco ohne Faß (50er,) 48,70, do. loco ohne Faß

(70er 29,20. Still.
Vreslau, 7. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrancs adgaden per Dezember 48,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per De
zember 29,10.

Paris, 7. Dezember. Spiritus behauptet, per Dezember 34,75, per Januar 35,00,
per Jan.April 35,25, per Mai Auguſt 35,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 7. Dezember. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine behauptet-

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,1 Mk., per Mai 1895 44,1 bez.

Hamburg, 7. Dezember. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45Stettin, f Dezember. Nüböl loco unverändert, per Dezember 43,20, per April-Mai

43,70.
Vreslau, 7. Dezember. Rüböl per Dezember 43,50, per Mai 44,00.

Köln, 7. Dezember. Rüböl loco 48,090, per Mai 45,80 Br.
Varis, 7. Dezember. Rüböl ruhig, per Dezember 47,756, per Januar 48,090, per

Jan.April 47,75, per März-Junt 47,50.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 6. Dezember. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 92,50 Mk. Cocosnuß-
kuchen, deutſche 125-135 Mk. Baumwollſaatkuchen 100 105 Mk. Erdnußkuchen 95 bis
120 Mk. Rapstuchen 95 105 Mk. Leinkuchen 110-115 Mk. Palmternſchrot 80 bis
85 Mk.

London, 5. Dezember. Chiliſalpeter, ord. 8 sh. 10 d., vaff. 9 sh. 3 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 6. Dezember. (Amrlich Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk. Speiſeo

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 20--70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Koch
wagre 140-— 175 Mt. bez., Futterwaare 115--132 Mk. nach Qual., feine Vietorig Erbſen
145 185 Mk.

Stroh. Hen.
Berlin, 6. Dezember. (Amtlich.) Ricdtſtrod 4,50 3,66 Mk. Heu 7,00 bie

3,40 Mt. per 100 Kg.
Mehl.

Verlin, 7. Dezember. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,00 16,75 bez., Nr. 0
16,50 15,25 bez. Feine Marten über Notiz bezahlt. Roggenmeol Nr. O u.
16,00 15,50 bez. do. f. Marken Nr. 0 und l 16,00 16,75 bez., Nr. 1,50 Mk. höher
als Nr. O u. per 100 Kg. brutto inel. Sack.

BVerlin, 7. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Termine matt. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mtk., per dieſen
Monat 16,90 bez., per Jannar 1895 16,00, per Februar 16,10 dez., per März bez.
per Mai 16,30 bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 6. Dezember. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 8-4,00 k.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 68. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.,

Bauchfleiſch 0,99—-1,30 Mtk., Schweineileiſch 1,60-—0,90 Mk., Kalbfleiſch 9, 90.--1,70 Mk.
Hammieifieiſch 90—1,50 Mk., Butter 1,80—2,80 Mt. ver I Kg., Eier 60 Stück 2,60-6,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 7. Dezember. Lant amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit

La Plata oirrratt B. December 2.772 Mt., Januar 2,20, Feoruar-März 2,52 Mk. April
2,82i, Mk., Mai 2,86 Mk., Juni 2,90 Mk., Juli 2,90 Mk., Auguſt 2 90 Mk.,
September Oktober November 2,92 Mk., Tagesumſatz 55000 Klg. Tendenz k. behauptet-

Bremen, 7. Dezember. Anziehend. Baumwolle. Upland middling loco 298, Pfg.
Wolle Umſatz 310 Ballen.

Liverpool, 7. Dezember. Telegr. Anfangsbericht.) Banmwolle: Muthmaßlicher
Umſatz 8900 Ballen. Ruhig. Tagesimport 4900 Ballen.

Metalle.
Hamburg, 7. Dezember, 2 Uhr 10 Min. Nachm. Silber 83,00.
Hamburg 7. Dezember. (SchlußCourſe). Gold in Barren per Kilogr. 27889.

Br. 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 83,25 Br., 82,75 Gd.
Loudon, 7. Dezember. Silber in Barren 28 d.
Londvn, 6. Dezember. Queckſilber J. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 8ſtrl. 7 oh. 6 d.
Amſterdam, 7. Dezember. Bancazinn 372
London, 7. Dezember. ChiliKupfer 4 Lſirl., per 3 Monat 40 Lſtrl.
London, 7. Dezember. (Schluß-Courſe.) Kupfer per Cafſa 40 Kupfer 8

Monate 407 Zinn per Cafſa 62 Zinn 3 Monate 629 Blet per Caſſa R
Zink per Cafſe 148),.

London, 7. Dezember. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. S Lſtrl. Zinn 62 Lſtlr.,
Zink 14 z Lſtrl. Antimon Lſtrl.

Glasgow, 7. Dezember. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
42 sh. 4 d. Ruhig.

Glasgow, 7. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
82 sh. 4 d.

New York, 5. Dezember. Zinn Straits 13,45 Doll., Eiſen Nr. l Coltueß 20 Doll.

Buenos Aires, 6. Dezember. Goldagio 276,00.
Rio de Janeiro, 68. Dezember. Wechſel auf London 10 z
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Gustav Rensechki,
Magazin für Haus- und Küchengeräthe.

Spezlialität
Nickelwanren. S

Große Auswahl
W neuer praktischer FestgeschenKke T

zu ſoliden Preiſen.
Verſchiedene eigene Erfindungen

en Rensch's NeuI Prinaess- Gabel
D. R. G. AI. No. 25 601.

Die ſchönſte und bequemſte

r I Essgabel. W WMan vprüfe!
Lobende Anerkennungen erſter Autoritäten.

Beſichtigung der Weihnachts Ausſtellung
gern geſtattet.

Poſtſtraße 910.

t Gr. Ulrich-
J Ahannes Meter a

S wen f. Conſttüren, Chocoladen u. Marzipan

S eröffnete ſeine Welhnachtsauestollung und em-
S pfiehlt ſeine große Auswahl in
S BDaumoonfecten, feinſten Fondants u. Fruoht-

I Doessorts, Pralinées, Tafel- u. Speise-Ohoco-feinſten Nüraberger LobXxuchen, Kiläe-
schen Konigkuchen, Pteernüssen, Ge-

würzplätzohen, Zuckernüssen eteo. eto.

r Marzipannur eignes, beſtes Fabrikat täglich friſch und un
übertrefflich in Auswahl und Geſchmack.

W Verſandt nach auswärts prompt.

e
7 22282 e999998999998909830090090669

G. Tauscohkna
Wäsche-Fabrik und Leinen-Handlung.

Lager lertigerHerren-u, Damen-Wäsehe,

Kragen, Manschetten, Cravatten, Cachenez,

Tricotagen, Taschentücher,
lischreuge, klandtücher, Betten Bettchen

Thee-GedecKe, Tischdecken.
Schürzen und Unterröcke aller Art.

Allein- t äräeS-er Corsets, Marke P. D.

Garantie Für streng reele, äusserst billigste
Bezugsquelle

hGustav Jahme,
Special- Geſchäftfür Brkken- Pocſatungen

Empfehle in großer Auswahl Puppenbetten,
&Kinderbetten, grosse Betten, fertigeZettwäsche, durchaus federdichte Dottinietts,

Betttüoher, SohlafdeoKen,
Sohlummeririssen.

Einen großen Poſten fertiger

Damastbettbezüge
zu auffallend billigem Preis.

S. Drechsler,
Poſtſtraße 21,

neben Stadt Hamburg.

Tuch-IIIandlung
mit

Anfertigung feinerer HerrenGarderobe.

Reelle Bedienung. Solide Preiſe.
Garantie für Güte der Stoffe und tadelloſen Si tz.

Ausverkauf von Cravatten, Cachenez und Gamaſchen
wegen Aufgabe dieſer Artikel zu Einkaufspreiſen.

Sprzialitäten:

Glashütter und
Genfer AUhrrn.

Otto Kummer
Poststrasse 9,10.

Reichhaltiges Lager

aller Arten von

Uhren.
Größte Auswahl

Damen-Uhren.
Promptr und rerlle

Bediennng.

goldener Herren- u.

Poſtſtraße 9——10. Poſtſtraße 9—10.

Albert Räcler-
Cigarren, labake, (igaretten,

Präſentkiſtchen!

Große Auswahl. Beſte Qualitäten.
Importen: Henry CIay,

Vpmann ete.

filz-, Seiclen-, Jagd-Locdenhüte.

Chap. mechanique.De Herren und Knaben-
Mützen.

Reichhaltigſte Auswahl.

Neueſte

Formen in
feinen Filzhüten

P. C. Habig, Wien,
Chriſty Johnſon, London

Große Auswahl
in

Filzschuhen und Pantoffeln.

Königl. Preuss. Staatsmedaille 1894

Blumen und
Tafeldecorationen

Frucht Tafelfrüchte,Arrangements, Patent Frucht
Palmen, e Cartons,blühende Pflanzen,

Gardinièren. empfehlenFr. Stieme Söhne, e

0 S

0., Schwarzzenberger

Halle a. S. Poststr. 910.
Specialgeschäft für

Poh, Samet (IIl

Selbſt
BilligsteBbezugsquelle. a

Grössto Auswahl.
Sonntags geöfſnet: 8-9 u. II 6 Uhr Abends.

0

A. Neubert,
Buch- und Mußtalienhandlung.

Classiker, Anthologien,
Prachtwerke,Jugendschriften und Bilderbücher,

alles zu herabgeſetzten Preiſen.
Musikalien für Weihnachten

in großer Auswahl.
Kataloge umſonſt und poſtfrei.

4 J
Poſtſtraße 9.

Prakti ſhe net Geſhenl e!

e
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Die Eröffnung der

Weihnachts Ausstellung
erlaubt ſich anzuzeigen

Emma Tenolzel
alle a. S.

Poststr. 4. Poststr. 4.

nſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehr den

Roessler Holst,
Poststrusse

empfehlen ihre
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um besten Modellen.
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u Halle (Saale),

Beilage zu Nr. 575 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 8. Dezember 1894.

Der Reichshanushaltsetat pro 1895,/96.

Spezialetats.
Jm Etat des Auswärtigen Amtes erſcheinen bei den fort

daue enden Ausgaben neu eingeſtellt die Beſoldungen für einen vor
tragenden Rath, ſechs Bureaubeamte des Centralbureaus und Kanz-
liſtenſtellen bei den Botſchaften reſp. Geſandtſchaften in London,
Peling, Tokio, Rom und Wien. Von beſonderem Jrtereſſe iſt
der neu eingeſtellte Betrag von 75 000 für die verſuchsweiſe
Zutheilung land und forſtwirthſchaftlich gebildeter Sachverſtändiger
an die Miſſionen in Petersburg, Waſhington, London, Paris und
Wien. Der Vorſchlag iſt vom preußiſchen Miniſter der Landwirth-
ſchaft, welcher von der Entſendung ſolcher Sachverſtändigen eine
werthvolle fortlaufende Orientirung über die Produktionsverhältniſſe
und die Fortſchritte des landwirthſchaftlichen Betriebes in den haupt
betheiligten Konkurrenzländern erhofft, im Intereſſe der deutſchen
Landwirthſchaft befürwortet worden. Es liegt in der Abſicht, wenn
die Maßregel ſich bewährt, ſie dauernd aufrecht zu erhalten. Kon
ſulate ſollen neu errichtet werden in Formoſa und Montreal, wo die
Entwicklung der deutſchen Intereſſen es geboten erſcheinen laſſen.

Bei den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats aeiſen die
Zuſchüſſe für die Verwaltungsausgaben der afrikaniſchen Kolonien
durchweg Erhöhungen auf und zwar wird beantragt den Zuſchuß für
Südweſtafrika auf 1700 000 700 000), Oſtafrika auf 3 700 000

330 000) und Kamerun auf 600 000 zu bringen. Für den
Ankauf eines Geſandtſchaftsgebäudes in Teheran werden 199 000
verlangt. Der Eigenthümer des in Ausſicht genommenen Grund
ſtücks, der perſiſche Unterrichtsminiſter Muchber ed Daule hat ſich bis
zum 1. April 1895 für gebunden erklärt. Das Geſandtſchaftsge
bäude in Tokio iſt durch das am 20. Juni d. J. ſtattgehabte Erd
beben in eine Ruine verwandelt und das Dolmetſcherhaus iſt zerſtört

4 Für den Neubau werden 139 000 in den Etat ein
ge) e

Jm Etat des Reichsamt des Jnnern iſt bei den fort
dauernden Ausgaben der Zuſchuß des Reichs zu den Alters und
Invalidenrenten auf 15 312 500, das ſind 1 352 500 mehr als vro
1894/95 erhöht. Es wird angenommen daß am 1. Januar 1895
ein Beſtand von 183 400 Alters und 75 300 Jnvalidenrenten vor-
handen ſein wird im Laufe des Jahres 1895 werden hinzutreten
30 000 Alters- und 45 000 Jnvalidenrenten, während vermuthlich
18 300 Alters- und 14500 Jnvalidenrenten in Wegfall kommen
werden. Für Unterſtützungen aus Anlaß von Friedensübungen ſind
1250 000 750 000) ausgeworfen was nach den bisherigen
Erfahrungen reichen dürfte. Die Ausgaben des Patentamtes ſind
gegen das laufende Jahr um 123 100 c erhöht. Ein Theil dieſer
Erhöhung wird für die Anſtellung neuer Kräfte gebraucht, welche
ſowohl in Folge der dem Patentamte im Jahre 1891 gegebenen
neuen Organiſation als auch der Errichtung der neuen Abtheilung
für Wagrenbezeichnungen ſich als nöthig herausgeſtellt haben. Der
größte Theil der Mehrausgaben entfällt aber auf die ſächlichen Aus
gaben und die Veröffentlichungen. Auch hier iſt allerdings das
Waarenzeichenweſen die Veranlaſſung zu den Erhöhungen. Dem-
gegenüber wird man aber betonen müſſen daß für die Einnahmen
des Patentamtes ein Mehr von 300 000 eingeſetzt iſt welches
hauptſächlich den Zeichenanmeldungen zu danken iſt. Für
das Reichs Verſicherungsamt wird die Stelle eines ſtän
digen Mitgliedes neu verlangt, außerdem die einiger
techniſchen und Bureaubeamten, im Uebrigen ermäßigen ſich diesmal
die Ausgaben für das Reichs-Verſicherungsamt um 33 880
Unter den einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats werden zur
Förderung der deutſchen Schiffsklaſſifikation 20 000 neu getordert.
Die deutſche Schiffsklaſſifikation bedarf einſtweilen noch der materiellen
ſtaatlichen Unterſtützung, um in den Wettbewerb mit dem Auslande
erfolgreich vorzuſchreiten. Zu dieſem Zweck ſind der deutſchen Klaſſi-
fikationsgeſellſchaft Germaniſcher Lloyd in den letzten Jahren von
der Reichsverwaltung wiederholt Beihilfen aus bereiten Mitteln ge
währt. Dieſe ſtehen jedoch fernerhin nicht mehr zur Verfügnng, ſie
ſollen durch die Neuforderung beſchafft werden Zur Ausſchmück-
ung des Reichstagsgebäudes mit Bildwerken werden noch 132 000
verlangt. Die zweite Rate für das Kaiſer Wilhelm-Denkmal iſt
auf 700 000 feſtgeſetzt. Von den Koſten der im Jahre 1895
vorzunehmenden Berufs- und Gewerbezählung, welche insgeſammt
auf 2 150 000 A. veranſchlagt ſind und von denen 300 000 für
das Jahr 1894 95 außeretatsmäßig verrechnet werden ſollen, ſind in
den Etat für 1895/96 1,4 Millionen eingeſtellt. Der Reſt von
450 000 c ſoll in den Etat für 1895/96 eingeſtellt werden. Jm
außerordentlichen Etat befindet ſich lediglich die letzte Rate für die
Herſtellung des Nordoſtſeekanals.

Der Etat für das e Reichsmilitär-Contingent
und die in die preußiſche Verwaltung übernommenen Contingente
anderer Bundesſtaaten beläuft ſich in der Einnahme auf 4631030 M.
Die fortdauernden Ausgaben betragen 366971071 M. 6213 001).
Die Hauptpoſten des Mehrs entfallen auf die Geldverflegung, das
Garniſon und Sanitätsweſen ſowie die Bekleidung und Ausrüſtung
der Truppen. Die Erhöhung, welche das für das Kriegsminiſterium
beſtimmte Kapitel erfahren hat iſt zum allergrößten Theil durch
Mehrbedarf von Bureauperſonal hervorgerufen. Für die Militär
intendanturen ſind 168 215 M. mehr ausgeworfen, und zwar ſoll in
Folge Steigerung der Geſchäfte, die ſich aus der organiſchen Fort
entwickelung des Heeres erklärt, das Perſonal um vier Jntendantur-
räthe, 2 Jntendanturaſſeſſoren, 33 Jntendanturſekretäre, 16 Sekretariats
aſſiſtenten, 3 Regiſtratoren, 1 Regiſtraturaſſiſtenten, ſowie 18 Bureau
diätaren vermehrt worden. Bei dem Kapitel „Militärgeiſtlichkeit“
iſt eine Erhöhung des Fonds für Remunerirung der mit
der Militärſorge beauftragten Civilgeiſtlichen vorgeſehen. In vielen
Garniſonen haben beſondere Militärgottesdienſte eingerichtet werden
müſſen, weil die bisherige Theilnahme der Soldaten am Civil-
gottesdienſt wegen Mangels an Raum oder geeigneten Plätzen nicht
mehr angäng war. Außerdem hat eine Vermehrung der bereits be-
ſtehenden Militärgottesdienſte und der Feiern des heiligen Abend-
mahles ſtattgefunden. Für die höheren Truppenbefehlshaber ſoll
eine Aenderung in der ſeit mindeſtens 85 Jahren beſtehenden Ein-
richtung, die Bureauausgaben aus den Dienſtzulagen zu beſtreiten
wegen der Erweiterung des Geſchäftsumfanges des General
kommandos, eintreten. Außerdem hat ſich ergeben, daß die unmittel
bare Unterhaltung von 6 Fußartillerie-Jnſpekteuren unter dem
General-Inſpekteur den dienſtlichen Intereſſen nicht genügend Rech-
nung trägt, indem die Ueverwachung der Ausbildung der Truppe
erſchwert und der Ueberblick der oberſten Stelle über die Be
fähigung der Offiziere nicht ausreichend gewahrt wird. Zur Be
ſeitigung dieſes Uebelſtandes iſt die Schaffung einer Zwiſchen-
inſtanz Jnſpekteure im Range der Druviſionskommandeure

erforderlich. Jn dem Kapitel für Gouverneure, Komman-
danten und Platzmajore iſt die Schaffnng einer Gouverneur-
ſtelle für Thorn, die Beibehaltung der Kommandantenſtelle in Frank
furt a. M., Hannover und Altona und die Errichtung einer Kom-
mandantur für den Truppenübungsplatz Loburg vorgeſehen. Ju
das Kapitel für den Generalſtab iſt eine kleine Summe zur Ermög-
lichung der Theilnahme einer größeren Anzahl von Offizieren an den
jährlichen Korps-Generalſtabs-Uebungsreiſen mehr eingeſtellt. Für

ie Geldverpflegung der Truppen ſind 1 130 378 mehr ausge-
worfen. Es ſind gegen das laufende Jahr mehr berechnet: 2 Haupt-
leute 1. Klaſſe, 3 Hauptleute 2. Klaſſe, 2 Premierlieutenants, 2 Se-
kondelieutenants, 1 Oberſtabsarzt, eine beſondere Depot-Verwaltung
bei der Eiſenbahnbrigade, beſtehend aus einem penſionirten Stabs-
offizier und 3 Feldwebeln, 4 Feldwebel, 2 Vizewachtmeiſter,
23 Sergeanten, 43 Unteroffiziere, 2 Trompeter, 8 Gefreite, 8 Gemeine,
ſowie 4 Oekonomiehandwerker. Außerdem ſoll, da das Bedürfniß
nach Vermehrung der Beſpa znungsabtheilungen für die Fußartillerie

dringlich iſt, die Aufſtellung von zwei weiteren derartigen Abtheilungen
vorgenommen werden. Zu dieſem Behufe ſollen die Etats von noch 2 Train
Bataillonen entſprechend erhöht werden. Die weitere Centraliſirung
des Meldeweſens erfordert die Anſtellnng von weiteren 30 penſionirten
Offizieren. Für die Kommandoſtäbe ſoll zwecks wirkſamerer Befehls
ertheilung eine Anzahl von Meldereitern zur Verfügung geſtellt
werden. Es iſt die Aufſtellung von zunächſt 3 Meldereiter-Detache
ments in der Stärke von je 12 Unteroffizieren, 96 Gemeinen und
108 Reitpferden, die Erhöhung der Etats von 12 Kavallerie-Regi-
mentern und je 3 Unteroffiziere, 24 Gemeine und 27 Reitpferde in
Ausſicht genommen. Der Anſatz für die Uebungsmannſchaft iſt be
rechnet für 6850 Unteroffiziere und 7000 Gemeine auf 56 Tage, für
9686 Gemeine auf 49 Tage, für 300 Unteroffiziere und 1580 Ge-
meine auf 42 Tage, für 70 Unteroffiziere und 1590 Gemeine auf
28 Tage, für 200 Unteroffiziere und 1315 Gemeine auf 20 Tage,
für 442 Unteroffiziere und 3360 Gemeine auf 16 Tage, für
14 502 Unteroffiziere und 126 875 Gemeine auf 14 Tage und für
200 Gemeine auf 12 Tage, ſowie ſchließlich für je 640 Mann
Erſatzreſerviſten auf 10, und 4 Wochen. Es wird beab-
ſichtigt, die Luftſchifferabtheilung von dem 1. Eiſen
bahn Regiment ganz loszulöſen und dem Kommandeur
der erſteren die Befugniſſe eines ſelbſtſtändigen Bataillons-Komman-
deurs zu übertragen. Da die Bedeutung der Militärtechnik zugenom
men hat, ſoll künftig eine größere Anzahl von Offizieren behufs
d n im techniſchen Dienſt entweder zu den Jnſt'tuten oder
zur Techniſchen Hochſchule kommandirt werden. Für Unterhaltung
von Fahrrädern ſind 31 125 A. mehr eingeſtellt.

Der Anſatz für Naturalverpflegung weiſt eine Minderforderung
von 9787 129 c. auf. Der Bedarf an Naturalien iſt auf 141 t
Weizen, 107 281 t Roggen, 181 832 t Hafer, 86 138 t Heu und
117 863 t Stroh berechnet. Die Tonne Weizen iſt auf 135,72 A.
Roggen auf 116,43, Hafer auf 124,94, Heu auf 59,84 und Stroh
auf 44,37 C veranſchlagt. Für die Bekleidung und Ausrüſtung
der Truppen ſind 564955 A. mehr verlangt. Ein Theil davon
ent ällt auf die Vermehrung des Perſonals bei den Bekleidungs
ämtern um 18 aktive Offiziere und 18 Sergeanten (Handwerks-
meiſter). Um ferner die für den Dienſt bei den Bekleidungs
ämtern einmal gewonnenen Offiziere auf eine lange Reihe
von Jahren in dieſem Dienſt feſtzuhalten und für die
Vorſtandsſtellen fachmänniſch durchgebildete Perſönlichkeiten
durch Aufrücken aus den Mitgliederſtellen zu erlangen,
iſt es als nothwendig bezeichnet, daß die bei den Bekleidungsämtern
verwendeten Offiziere, wie bei den techniſchen Jnſtituten im aktiven
Dienſt verbleiben. Es ſollen daher zunächſt 16 Stellen für pen
ſionirte Offiziere in ſolche für aktive umgewandelt worden. Zur Be
ſchaffung des Bedarfs an Tuch iſt ein Mehr von 415 672 vorge-
ſehen. Das Mehr beim Garniſonverwaltungs- und Servisweſen
in Höhe von 635 995 iſt hauptſächlich durch Zugänge neuer
Verwaltungsſtellen und durch Erhöhung der Fonds für Unterhaltung
der Gebäude enſtanden. Zum Ankauf von Remontepferden werden
etwa 15 000 mehr verlangt, hauptſächlich infolge der Remontirung
der Meldereiter. Beim Militär-Erziehungs- und Bildungsweſen
ſind Mehrforderungen infolge der Abſicht der Erweiterung der Kriegs
akademie durch Erhöhung der Zahl der zu derſelben alljährlich zu
kommandirenden Offiziere von 300 auf 400 Köpfe mit gleichzeitiger
Einrichtung der 3. Parallel-Cöten bei derſelben und infolge der Ab-
ſicht der Errichtung einer Unteroffizier-Vorſchule zu Bartenſtein ent-
ſtanden. Für Artillerie- und Waffenweſen iſt das Mehr auf
57 538 für Bau und Unterhaltung der Feſtungen auf 184 707
angeſetzt. Das letztere Mehr iſt zur Beſtreitung des erhöhten Auf
wandes für die erheblich vermehrten fortifikatoriſchen Bauwerke er
forderlich. Unter den verſchiedenen Ausgaben iſt zu erwähnen, daß
ſich das Mehr für Kranken-, Unfall- ſowie Jnvaliditäts- und Alters
verſicherung auf 210 000 c belöuft.

Die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats belaufen ſich
auf 36 036 603 3 540 747). Es ſind darin an Neuforderungen
zu verzeichnen Magazingebäude in Langtuhr, Ausrüſtung einer Feld
bäckereikolonne, Bekleidungsamt für das Gardekorps in Berlin, für
das VI. Korps in Breslau, Dienſtgebäude für die Landwehr-Jn-
ſpektion und vier Bezirkskommandos in Verlin, Stabs- und Kammer-
gebäude in Tilſit, Kaſerne für drei Eskadrons in Halberſtadt, für
ein Kavallerie- Regiment in Torgau, Garniſon (Simultan-) Kirche
in Düſſeldorf, Militär-Arreſtanſtalt in Celle, Kaſerne in Danzig,
evangeliſche Garniſonkirche in Graudenz, Vergrößerung des Feld-
artillerie-Schießplatzes Lockſtedt, Erweiterungen der Barackenlager auf
den Uebungsplätzen bei Arys, Senne und Münſter, Garniſonlazareth
in Charlottenburg, Ankauf von 330 Pferden für die Meldereiter-
Detachements, Neubau der Kriegsſchule in Potsdam, Unteroffizier
vorſchule in Greifenberg i. P., Friedenslaboratorium bei dem Ar-
tilleriedevot in Danzig, Erſatz von Fahrzeugen für 16 Jnfanterie-
Munitionskolonnen, Wohnhäuſer zur Einrichtung von 100 Familien-
wohnungen für die Arbeiter der techniſchen Jnſtitute in Spandau,
Erwerbung eines Exerzierplatzes in Zabern, zweite Militär Arreſt-
anſtalt in Metz, Generalkommando- Gebäude in Metz, Exerzierhäufer
in Bitſch, Straßburg i. E. und Metz.

Der außerordentliche Etat ſchließt mit 25 179 757 Mark
34052 188) ab.
Die Etats für das ſächſiſche und württembergiſche Kon-

tingent lehnen ſich an den preußiſchen e2c. an. Jm ſächſiſchen Etat
werden für die Vergrößerung des Artillerie-Schießplatzes bei Zeithain
zu einem Truppenübungsplatze, für ein Dienſtgebäude des Bezirks
kommandos in Dresden-Altſtadt und für ein Schulgebäude des
Kadettenkorps in Dresden, s r geſtellt. Jm württem-
bergiſchen Etat werden 9 Millionen Mark zur Erwerbung eines
Truppenübungsplatzes für das württembergiſche Armeckorps verlangt.

Die Etatsſtärke des deutſchen Heeres iſt für 1895/96 auf 22 617
Offiziere, 1202 Zahlmeiſter-Aſpiranten, 6066 Spielleute, 1922 Lazareth
ehilfen 68 791 ſonſtige Unteroffiziere, 479 229 Gemeine, 2072

Militärärzte, 1102 Zahlmeiſter u. ſ. w., 579 Roßärzte, 1060 Büchſen
macher, 39 Sattler und 97 280 Dienſtpferde veranſchlagt.

Der Etat der Marineverwaltung ſchließe in der Einnahme
mit 452 650 A. 39 000) ab. Die fortlaufenden Ausgaben be-
laufen fich auf 55 994 656 5 298 532). Der Hauptantheil der
Mehrausgaben entfällt auf die Geldverpflegung, den Betrieb der
Flotte und die Jnſtandhaltung der Flotte und Werftanlagen.
Die übrigen Kapitel weiſen nur geringere Vermehrungen auf.
Bei dem auf die Seewarte und Obſervatorien bezüglichen
Kapitel iſt zu erwähnen, daß wegen der zunehmenden Steigerung des
Handelsſchifffahrtsverkehrs in Kiel und der bevorſtehenden Eröffnung
des Nordoſtſee-Kanals, die Errichtung einer Hauptagentur der See
warte daſelbſt und wegen der in Folge der Verbeſſerungen des
Weſer-Fahrwaſſers geſchaffenen Möglichkeit, daß größere Seeſchiffe
bis Bremen kommen, eine Agentur der Seewarte in Bremen geſchaffen
werden ſoll. Als Hauptagentur in Kiel ſoll das Küſten- Bezirksamt
fungiren. Jn dem Kapitel „Seelſorger und Garniſonſchulweſen“
werden zwei neue Stellen für Marinepfarrer vorgeſehen, von denen
eine gefordert wird. Für die Geldverpflegung der Marinetheile iſt
eine Mehrausgabe von 762 525 vorgeſehen. In dieſem Kapitel
wird die vierte Rate der im Jahre 1892,93 begonnenen Per-
ſonalvermehrung gefordert. Und zwar ſollen vermehrt werden Das
Seeoffizierkorvs um 40 Köpfe, die Maſchineningenieure um 7, die
Matroſendiviſionen um 319, das Werftdiviſionen-Maſchinenperſonal
um 351, das ſonſtige Perſonal der Werftdiviſionen um 76,
das Lazareth Hilfsperſonal um 6, das ſeemänniſche Per-
ſonal der Torpedo- Abtheilungen um 92 und das Maſchinen
Perſonal der letzteren um 79 Köpfe. Die neugeforderte Perſonal-
vermehrung beläuft ſich demnach auf insgeſammt 970 Köpfe. Jm
Seeoffizierkorps ſind neue Stellen vorgeſehen für 3 Kapitäne zur
See, 3 Korvettenkapitäne, je 4 Kapitänlieutenants 1. und 2. Kloſſe,

13 Lieutenants zur See und 13 Unterlieutenants zur See. Für
den Betrieb der Flotte iſt ein Mehr von 1571 923 aufgeworfen,
welches theils durch die geplante Erweiterung der Indienſthaltung von
Schiffen, iheils durch die nothwendige Aenderung der monatlichen
Einheitsſätze für einzelne Schiffsklaſſen bedingt wird. Auf die Zu-
lagen entfallen von dem Mehr 261 655 hier iſt die Erhöhung
dadurch begründet, daß die Schiffe ſich im Jntereſſe der Ausbildung
der Beſatzungen mehr als früher außerhalb der Reichskriegs-
häfen aufhalten 284 878 werden für die Schiffsverpflegung
mehr verlangt, 1 045 660 mehr für die Betriebs-, Reinigungs
Beleuchtungs- und ſonſtigen Materialien. Die letztere Erhöhun
bei einzelnen Schiffsklaſſen (Kreuzern, Panzerſchiffen) ſinde
dadurch Erklärung, daß die neueren Schiffe für ihren Be
trieb, beſonders in Folge der techniſchen Verbeſſerung der
Maſchinen, mehr Material als die älteren Schiffe verbrauchen bezw.
daß die im dienſtlichen Intereſſe erforderlichen umfangreichen
Uebungen (Panzerſchiffe, Schulſchiffe, Aviſos, Torpedoboote) einen
intenſiveren Betrieb und in Folge deſſen einen größeren Verbrauch
von Betriebsmaterial bedingen. Jrr die Naturalverpflegung konnten
108 616 Mark weniger in Anſatz gebracht werden. Beim Sanitäts
werden neue Stellen für 1 Oberſtabsarzt und 3 Stabsärzte verlangt,
ferner Remuneration für 2 Pharmazeuten als Hilfsapotheker in den
Lazarethapotheken. Bei dem Kapitel „Reiſe-, Marſch und Fracht
koſten“ iſt eine Ueberſicht über die im nächſten Etatsjahre erfolgenden
Ablöſungen der Schiffsbeſatzungen gegeben. Danach ſollen abgelöſt
werden die ganze Beſatzung eines Kanonenbootes mit der Beſtimmung
nach Oſtaſien, die ganze Beſatzung von 2 Kreuzern, die halbe Beſatzung eines Vermeſungsſchifes mit der Beſtimmung nach Auſtralien,

die ganze Beſatzung eines Kreuzers mit der Beſtimmung nach Oſt-
afrika, die ganze Beſatzung eines Kreuzers, eines Kanonenboots, des
Hulks und des Küſtendampfers für den Gouverneur in Kamerun
mit der Beſtimmung nach Weſtafrika, ſowie die halbe Beſatzung eines
Kanonenboots im Mittelmeer mit der Beſtimmung nach Galatz.

Der größte Poſten der Mehrforderung in Höhe von 2662 821
Mark entfällt auf die Jnſtandhaltung der Flotte und der Werft-
anlagen, davon ſind 1636 000 Mark zur Jnſtandhaltung außer
Dienſt befindlicher Schiffe als einmalige künftig wegfallende Verſtärkung
beſtim. t. Nachdem die Panzerſchiffe der Brandenburg Klaſſe „Branden
burg“, „Wörth“, „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ fertig und im See
Geſchwader eingeſtellt worden ſind, müſſen die infolge deſſen aus
dem Geſchwaderverbande ausſcheidenden Schiffe „König Wilhelm“,

Friedrich der Große“, „Deutſchland“ ſämmtlich gleichzeitig durchHleparaturen und Verbeſſerungen wieder in einen kriegsbrauchbaren

Zuſtand verſetzt bezw. hinſichtlich deſſelben geſteigert werden. Be
ſonders bedarf „Deutſchland“ einer theilweiſen Umänderung. ZurJnſtandhaltung der im Dienſt beſindlichen Schiffe werden 903 d11
Mark mehr verlangt, der Jndienſthaltungsplan für 1895,96 iſt etwas
erweitert. Was dabei den auswärtigen Dienſt betrifft, ſo werden für
die Kreuzerdiviſion 5 Kreuzer 3 Klaſſe auf 54 Monate in Ausſicht
genommen und zwar 6 Monate mehr für das Flaggſchiff und 6 Monate
für die Ablöſung des Kreuzers „Alexandrine“, die ſich ſeit dem 2. April 1889
im Dienſt befindet und in der Heimath einer größeren Reparatur
unterzogen werden muß. Für die auſtroliſche Station ſind 2 Kreuzer
4. Klaſſe auf 24 Monate, für die oſtaſiatiſche 2 Kanonenboote und
1 Kreuzer 4. Klaſſe auf 30 Monate gefordert. Der Mehranſatz von
6 Monaten bei der letzten Station erklärt ſich dadurch, daß die bis
her daſelbſt befindlichen beiden Kanonenboote ihres baulichen Zu
ſtandes wegen zurückgezogen werden müſſen, und deshalb eines nach
dem andern abgelöſt und durch einen Kreuzer erſetzt werden ſollen.
Für die weſtafrikaniſche Station werden 1 Kreuzer 4. Klaſſe und
2 Kanonenboote auf 30 Monate, für die oſtafrifaniſche 2 Kreuzer
4. Klaſſe auf 24 Monate, für die Mittelmeerſtationen 1 Kanonen-
boot und für die ſüdamerikaniſchen Gewäſſer 1 Kreuzer 4. Klaſſe
auf je 12 Monate in Ausſicht genommen. Für Schul und
Uebungszwecke ſollen zuſammengeſtellt werden: Die heimiſche Schlacht
und Kreuzerflotte aus 4 Panzerſchiffen 1., 2 Panzerſchiffen 2.,
1 Panzerſchiff 3. und 7 Panzerſchiffen 4. Klaſſe ſowie 2 Kreuzern
2. Klaſſe und 2 Aviſos, die Torpedobootsflottille aus 1 Aviſo, 6
Torpedodiviſionsbooten und 14 Torpedobooten, Wachtſchiffe aus 1
Kreuzer 2. Klaſſe und 1 Aviſo, Kadettenausbildung aus 2 Schul-
ſchiffen, Schiffsjungenausbildung dsgl., Artilleriſtiſche Ausbildung aus
3 Schulſchiffen, Torpedoausbildung aus 1 Schulſchiff, 7 Torpedobooten
und 1 Aviſo, Minenausbildung aus 1 Transbvortſchiff, Ausbildung in
Küſtenkenntniß aus 1 Schulſchiff. Zu Verſuchszwecken ſollen 2 Tor-
pedoboote, 1 Aviſo und 1 Schulſchiff dienen. Zur Allerhöchſten Ver-
fügung ſoll 1 Yacht und zu Vermeſſungszwecken 2 Vermeſſungsſchiffe
geſtellt werden. Das eine der beiden letzten Schiffe, das für 12 Monate
in Dienſt geſtellt werden ſoll, iſt zur Vornahme von Vermeſſungen
im Neu-Guinea-Schutzgebiet, das andere für Vermeſſungen in der
Rordſee beſtimmt. Der Fiſchereiſchutz ſoll, ſtatt durch ein Panzer
kanonenboot, in dieſem Jahre durch einen Aviſo ausgeübt werden.
Zu Probefahrten iſt ein Panzerſchiff 4. Klaſſe vorgeſehen. Das
Waffenweſen und die Befeſtigungen erfordern ein Mehr von 307319 M.
Daſſelbe entfällt hauptſächlich auf die Schießübungen und iſt eine
Folge der Umarmirung der Torpedoboote mit 5 em Schnellladekanonen
und der Einführung von 8 ww Maſchinengewehren in die Schiffs-
armirungen. Von ſonſtigen Poſitionen der fortdauernden Ausgaben
ſei noch ein Poſten erwähnt, der zur weiteren Entwickelung des Vrief
taubenweſens beſtimmt iſt und mittels welchen man zur Anſpornung
der BrieftaubenLiebhabervereine alljährlich Staatsmedaillen verleihen
will, und die Beiträge für Unfall- und Krankenverſicherung, die ſich
um 29 400 M. wieder geſteigert haben.

Die einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats belaufen ſich
auf 23 025 050 4029 450). Der Poſten erhöhte ſich eigent
lich um 3 334 100 jedoch iſt dieſe Summe als Zuſchuß des
außerordentlichen Etats in Abzug gebracht. An nenen Schiffen
werden verlangt ein Kreuzer 1. Kl. „Erſatz Leipzig“ (1. Rate 1 Mil-
lion), 3 Kreuzer 2. Klaſſe „K“ und „I“ und „Erſatz Freya“ (1.
Rate von je 2 Millionen) ein Torpedodiviſionsboot (1. Rate
Million) und 8 Erſatz-Torpedoboote (1. Rate 2,4 Millionen). Außer-
dem wird ein Poſten zur Erneuerung von Maſchinen und Keſſeln
der Schiffe der SachſenKlaſſe (1. Rate 1 640 000 neu verlangt.
Dieſe Schiffe entſprechen nicht mehr den Anforderungen der See
kriegführung, wie ſie in der Gegenwart geſtellt werden müſſen. Es
wird aber der Einbau neuer Keſſel und eine modecne Konſtruktion
der Maſchinen (behufs Koſtenerſparniß) genügen, um die Kriegstüch-
tigkeit auf längere Zeit herzuſtellen. Außerdem werden 1. Raten
verlangt zur artilleriſtiſchen Armirung des Panzerſchiffs „Erſatz
Preußen“ ſowie des neugeforderten Panzerſchiffes und der neuen
Kreuzer, desgleichen zur Torpedoarmirung. Weitere Neuforderungen
ſind erhoben zum Um oder Neubau von Werften. 650 000 Mark
werden als 1. Rate zur Vergrößerung der Kohlenlager verlangt.
Dieſe Vergrößerung iſt als geboten bezeichnet, weil in den erſten
Wochen der Mobilmachung nicht darauf zu rechnen iſt, die Beſtände
durch Heranziehung von außerhalb zu ergänzen und weil ferner der
Kohlenbedarf der neueren Kriegsſchiffe ein größerer geworden iſt.
112 000 t ſollen mehr angeſchafft werden, davon im Etatsjahr
1895/96 34700 t.

Der außerordentliche Etat ſchließt mit 7 342 800 3 111 600)
ab. Als Neuforderungen ſind darin enthalten eine 1. Baurate in
Höhe von 1 Million zum Bau eines großen Trockendocks auf der
Werft zu Kiel und eine ebenſolche Rate von 834 500 zur Gewähr-
ung eines Beitrages an den Staat Bremen bei Ausführung eines
Trockendocks. Die Marineverwaltung hatte in den Etats für
1892,93 und 1893,/94 wiederholt die Erbauung zweier Trockendocks
in Kiel verlangt, der Reichstag aber hatte dieſe Forderung beide
Male abgelehnt.

Die Etatsſtärke der Kaiſerlichen Marine für 1895,96 iſt auf 927
Offiziere, 116 Marineärzte, 77 Zahlmeiſter, 12 Büchſenmacher, 865



vorgeſehen.

Verwaltun
z 8 369 990 an fortdauernden Ausgaben mit 251 205 511

9397 895 A.
18 534 984 1 169 050) verbleibt. Das Porto und die Tele
r ſind mit 257 170 000 8 200 000 das
ſendungen mit 13 400 000 480 000 veranſchlagt.

abermals auf die Nothwendigkeit, eine Unterſtaatsſekretärſtelle zu
ſchaffen, hingewieſen wird und dafür 20 000 eingeſetzt find. Der
Beſoldungsetat weiſt ein Mehr von 991 718 auf. Es ſollen
neu geſchaffen
Stellen für Poſt Jnſpektoren, 21 Stellen für Bureau und
Rechnungs Beamte erſter und 60 zweiter Klaſſe, vier Stellen
für Bau Sekretäre, 25 Stellen für Kanziiſten, 40 Stellen
für Poſtſchaffner, 9 Stellen für Vorſteher von Poſt und Telegraphen
ämtern erſter Klaſſe, 9 Stellen do. zweiter Klaſſe, 18 Stellen für
Kaſſirer, 43 Stellen für Oberſekretäre, 20 Stellen für Mechaniker,
38 Stellen für Poſtverwalter, 1700 Stellen für Unterbeamte im
innern Dienſt, 4 Stellen für Poſtſchaffner beim Poſtzeitungsamt und
700 Stellen für Landbriefträger, ſodaß die Zahl der letzteren ſich auf
16 800 belaufen würde. Unter den einmaligen Ausgaben des Etats
figuriren als erſte Rate des 2. Bauabſchnittes des Erweiterungsbaues
auf dem Grundſtückskomplex des Reichspoſtamts an der Leipziger-
und Mauerſtraße in Berlin 175 000 es liegt in der Abſicht,
nach Beendigung dieſes Erweiterungsbaues die noch in dem Tele

verlegen. Die
1035 000 veranſchlagt. Es werden ferner verlangt erſte Raten

Deckoffiziere, 3 947 Untexoffiziere, 14943 Gemeine und 600 Schiffs
jungen (zuſammen 21 487 Köpfe) in Ausſicht genommen.

Im Etat des Reichéjuſtizamts ſind die Einnahmen auf 469 497
Mark, davon aus Gerichtskoſten vom Reichsgericht 468 700 die
Ausgaben auf 2 085 366 veranſchlagt. Als einmalige Ausgabe
iſt der Betrag von 541 339 als letzte Rate für den Bau des

eingeſtellt, deſſen Geſammtkoſten ſich auf 5 902 000

aufen.
Im Etat des Reichsſchatzamts entfallen von den 198 435

Einnahmen 97 575 auf den Antkheil des Reichs am Ueberſchuſſe
des Reichs und Preußiſchen Staats Anzeigers und 100 000 auf
den Münzgewinn. Jm Etatsjahre 1895/96 ſoll mit der Ausprägung
von Nickel- und Kupfermünzen, ſowie mit der Ausprägung
von 22 Millionen Silbermünzen, von welchen im laufenden Etals

5 Millionen zur Ausprägung gelangen, fortgefahren werden.
ie forkdauernden Ausgaben betragen 374 321 990 13 793 555)

wovon auf die Beſoldungen 584 490, auf die allgemeinen Fonds,
4 106 600 davon 3 000000 Dispoſitionsfonds des Kaiſers
400 000 für die Univerſität Straßburg entfallen. Die Ueber
weiſungen an die Bundesſtaaten ſind auf 369 187 000 13 737 000)
Mark veranſchlagt dieſes Mehr iſt auf den Ertrag der Stempel-abgaben zurückzufüdren, welcher mit einem Plus von 16718 000

in den Etat eingeſtellt ift, während der Ertrag der Zölle und der
Tabakſteuer um 1 845 000 und der Ertrag der Verbrauchsabgabe
vom Brannkwein um 1 136 000 niedriger als für 1894/95 ver
anſchlagt ſind.

Der Etat der Reichsſchuld weiſt eine Einnahme von 16 000
an Gebühren für Eintragungen in das Reichsſchuldbuch und fort
dauernde Ausgaben im rage von 75 193 800 auf davon ent
fallen für Verzinſung der 4prozent. Reichsſchuld 18 000 000, der 3
prozent. 27 302 000, der 3prozent. 28 560 000 A. In Folge des
Vorkommens zahlreicher ſehr gut ausgeführter Fälſchungen von
Reichs aſſenſcheinen über 50 hat ſich die Nothwendigkeit ergeben,
die alten Scheine von 1882 einzuziehen und durch neue zu erſetzen,
die vermöge ihrer veränderten Ausſtattung einen größeren Schutz
gegen Nachbildungen bieten. Da das Wilcorpflanzenfaſerpapier ſich
durchaus bewährt hat, ſoll dieſes beibehalten werden. Die Koſten
belaufen ſich auf 170 000 welche im Etat der Reichsſchuld unter
den einmaligen Ausgaben aufgeführt werden.

Der Etat des allgemeinen Penfionsfonds weiſt eine Geſammt
ausgabe von 49 203 327 6 062 991) auf. Es entfallen her
von auf Preußen 40 949 000 5406 800) auf Sachſen
2 802 080 227 000) auf Württemberg 1 934 455 56 500)
Mark. Die Mehrausgaben ſind vornehmlich auf die Wirkungen der
Penſionsnovelle vom 22. Mai 1893 und die letzte Heeresverſtärkung
urückzuführen.

Der Etat des Reichs-Jnvalidenfonds ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 26393 714 864 778) ab. Da die Zinſen
17 633 000 C betragen, ſo iſt ein Kapitalzuſchuß von 8 760 714

Der ordentliche Etat der Reichspoſt- und t r
ſchließt mit einer Einnahme von 279 138 390

8 841 128), an einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats mit
697 912 ſodaß ein Ueberſchuß von

rſonengeld mit 1 570 000 Gebühren für Beſtellung von Poſt

Bei den fortdauernden Ausgaben iſt zunächſt zu demerken, daß

werden Stellen für Poſträthe, drei

raphengebäude Franzöſiſcheſtraße 33 B, C. mit untergebrachte
elegraphenabtheilung des Reichspoſtamts in das Centralgebäude zu

Geſammtkoſten des Erweiterungsbaues find auf

r S

Pr. Centr.Komm.Obl e

für Vergrößerur

eintreten, als das Dienſtaktersſtufenſyſtem auf die in ihr beſchäftigten

des Poſitgrundſtücks in Danzig 400 000
für ein neues P S in Döbeln 73 200 in Forſt (Lauſitz)
90000 in Güſtrow 70000 Magdeburg 233 300
Mühlheim. a. Rh. 70000 Mühlheim a. R. 70000
Oels (Schleſien) 98 500 M., Schwiebus 62000 M., Bautzen
99 267 M.; für Grundſtückerwerbung in Hamburg 258284 M.,
Liſſa (Poſen) 175 000 M., Mannheim 169 165 M., Metz
310 800 M., Strehlen (Schl.) 110 000 M., Weſel 125 000 M.,
Wiesbaden 139 000 M. und für unvorgeſehene Fälle 150 000 M.

Für die Poſtverwaltung wird inſofern eine große Aenderung

Beamten ausgedehnt werden ſoll. Dieſe Ausdehnung ſoll im All-
emeinen ſich an das preußiſche Muſter anlehnen, für die Poſt
amten aber ſollen verſchiedene Ausnahmen gemacht werden, damit

ihre Poſition ſich nicht verſchlechtert. Zu dieſem Zwecke iſt eine Ver
einigung der bisher minderbeſoldeten VrtsUnterbeamtenklaſſe (Packet
träger und Stadtpoſtboten) mit der beſſer beſoldeten Schaffnerklaffe
zu einer gemeinſamen von 800 bis 1500 M. auffteigenden Klaſſe ge
plant. Für die ſeitherigen Angehörigen der Schaffnerklaſſe werden
ausnahmsweiſe beſondere Gehaltſtufen aufrecht erhalten werden,
welche nicht wie die der neuangeſteillten mit 800 M., ſondern mit
900 beginnen. Andererſeits iſt vorgeſehen, daß die ſeitherigen
Packetträger und Stadtpoſtboten, ſoweit ſie in die über das jetzige
Meiſtgehalt von 1: 100 hinausgehenden Stufen einzurücken
haben, jedenfalls zunächſt mit 1200 beginnen und jede dieſer
Stufen, ehe ſie die höhere erreichen, normalmäßig durchlaufen müſſen,
damit ſie durch die ihnen neugewährten Ausſichten nicht eine unge
rechtfertigte Bevorzugung vor den bisherigen Schaffnern u. ſ. w.
erfahren. Für die Landbriefträger endlich iſt zwar bei den künftig
anzuſtellenden die aus preußiſchen Vorbildern ſich ergebende längere
Aufrückungszeit von 21 Jahren in Ausſicht genommen, und ſind
dabei zur thunlichſten Konſervirung der gegenwärtigen Aufrückungs
ausſichten drei ſtärkere Steigerungen in die Anfangsſtadien gelegt,
wogegen bei den vor dem 1. April 1895 angeſtellten in dem
ſelben Sinne nur 12 Jahre vorgeſehen ſind. Allen Poſtunterbe
amten wird regelmäßig das Dienſtalter, mit welchem ſie vor dem
1. April 1895 nach den bisherigen Reglements angeſtellt ſind, auch
bei Einreihung in die Alterſtufen belaſſen. Außer der beſtimmungs-
mäßigen Anrechnung des Diätariats, ſoweit es 5 Jahre überſteigt, ſollen
dieſen ſchon Angeſtellten auch die in den bisherigen Reglements zu

eſicherte Mitberückſichtigung anderweiterer Vorbeſchäftigung oder
zerdienſte tn beſtimmten Umfange zur Vermeidung von Bevor-

digungen zu gute kommen, während für die vom 1. April 1895 ab
Anzuſtellenden ſelbſtverſtändlich lediglich nach den allgemeinen Vor
ſchriften verfahren wird. Außerdem finden noch Vereinigungen zu
künftigen gemeinſamen Klaſſen für die Poſtkaſſirer und Telegraphen-
amtsKaſſirer, welche fortan mit den Obervpoſtdirektionsſekretären,
Poſtmeiſtern und anderen von 2100 bis 3600 rangirenden Be
amten gemeinſam aufſteigen, ferner für die Beamten der Aſſiſtenten
und Kanzliſten-Klaſſe ſtatt. Dieſe ſollen künftig gemeinſam von
1500 bis 2700 aufſteigen. Hierin liegt für die Poſtverwalter eine
erhebliche Gehaltserhöhung. Auch für die Poſt Aſſiſtenten und Tele
graphenAſſiſtenten liegt in der Neuregelung ein Vorzug, da ſie einer
ihren bisherigen Meiſtſatz von 1700 überſteigenden Beſoldung nur
inſoweit, als ſich ihre n zu Ober Aſſiſtenten ermöglichte,
alſo nur nach Maßgabe der für letztere beſtehenden Stellenzahl, er
reichen konnten, wogegen ſie künftig unter den allgemeinen Be
dingungen auch über 1 700 hinaus aufrücken werden.

Der Etat der Verwaltung der Reichseiſenbahnen weiſt an
Einnahmen 64 625 000 2 166 000), und zwar aus dem Perſonen
und Gepäckvertehr 14 762 000 788 000), aus dem Güterverkehr
45 758 000 930 000) Mark auf. Die fortdauernden Ausgaben
ſind auf 41 452 000 2 073 100) Mark veranſchlagt, ſo daß ein
Ueberſchuß von 23 173 000 91 900) Mark verbleibt. Die ein
maligen Ausgaben des außerordentlichen Etats ſind auf 4 781 000

7 824 750) Wark veranſchlagt. Neu eingeſtellt ſind nur 400 000
Mark als erſte Rate für den Bau eines zweiten Geleiſes auf der
Bahnſtrecke zwiſchen Diedenhofen und Hayingen, deſſen Geſammt-
koſten auf 2000 000 Mark veranſchlagt ſind. Der Reſt ſind Fort
ſetzungsraten bereits bewilligter Anlagen.

Der Haushaltsetat für die Schnutzgebiete beträgt für Oſt
afrika 5 850 000 Mark, Kamerun 1 210 000 Mark, Togo 265 000 Mk.,
Südweſtafrika 1 727 000 Mark.

Vermiſchtes.
Ein ruſſiſcher Offizier richtete in einem Kattowitzer Hotel an

den Oberkellner die Frage, ob dieſer ſeine Gummiſchuhe an habe.
Auf die Antwort des Oberkellners: „Das weiß ich nicht“, verſetzte
ihm der Ruſſe einen Fußtritt in den Unterleib. Der Kellner, ein

laſſe ſich eine ſolche Behandlung nicht gefallen. Der Ruſſe ſchrie
erſt nach der Polizei, als aber der Hotelbefitzer und die Gäſte für
den Kellner eintraten, entfernte er ſich ſchweigend. Die ruſſiſchen
Gäſte werden in unſeren Grenzorten mit einer oft allzuweit gehenden
Liebenswürdigkeit behandelt und nehmen ſich in Folge deſſen viel
heraus. Es kann gar Nichts ſchaden, wenn ſie, wie in dem vor
hegenden Falle, auch einmal eine derbe Abfertigung erfahren.

Eine förmliche Ränberbande, die in der letzten Zeit mehrere
Schlöſſer ausraubte, iſt in Frankreich feſtgenommen worden. hre
letzte That war die Ermordung der Gutsbeſitzerin Naingot auf
Schloß Changis, wo die Bande Geld und Werthſachen im Betrage von
400 000 Franes raubte. Das Haupt der BVande, Ondard, beging
Selbſtmord.

Kirchliche Auzeigen.
Am 2. Advent, den 9. Dez., 1894, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Superint. D. Förſter.
Feſtgottesdienſt zur 300jähr. Geburtstagsfeier Guſtav Adolfs.)

Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt, Archidiakonus Pfanne.
Nochmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Abends
6 Uhr Archidiakonus Pfanne. Freitag, den 14. Dez. Vorm. 9 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier, Superint. D. Förſter. Kapelle des
Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Gertranden-
Kapeille: Montag, den 10. Dez., Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde,
Paſtor Gerlach. Zu St. Ulrich: Vormittags *,9 Uhr im
Bürgerſchulſaale Charlottenſtraße Kindergottesdienſt, Oberdiakonus
Richter. Vorm. 10 Uhr Oberdiakonus Richter. Nachm. 2 Uhr in
der Kirche Kindergotiesdienſt, Derſelbe. Nachm. 3 Uhr Verſammlung
confirmirter Töchter bei Hrn. Oberdiak. Richter. Abends 6 Uhr
Cand. Kindervater. Johanniskirche: Vorm. 10 Uhr Pfarr-
verweſer Faßmer. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelde.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
127, Uhr liturg. Kindergottesdienſt, Diakonus Nietſchmann. Abends
6 uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Paſtor
RNietſchmann. Domtkirche: Vormittags 10 Uhr Feſtpredigt zur
Gedächtnißfeier der 300jähr. Geburtsfeier Guſtav Adolfs, Dom-
prediger Beelitz. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe.
Abends 6 Uhr Conſ.-Rath D. Göbel. Akademiſcher Gottes-
dienſt: Vorm. 11, Uhr Prof. D. Loofs. Zu St. Laurentii:
Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Müller. Nachmittags 2 Uhr Kinder
gottesdienfſt, Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Paſtor Topp.
Donnerstag den 13. Dez. Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
zweiten Herberge zur Seimath, Wuchererſtraße Nr. 11 (zwei
Treppen), Hilfsprediger Müller. Stephanuskirche: Vormittags
10 Uhr Hilfsprediger Herold. Zu St. Georgen: Vormittags
10 Uhr (300jähr. Gedenkfeier Guſtav Adolfs) Oberprediger Knuth.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Nachm.
5 Uhr Diakonus Witte. Donnerstag, d. 13. Dez., Abends s Uhr
Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße Nr. 7,
Diakonus Witte. Freitag, den 14. Dezember Abends 6 Uhr Bibel
ſtunde, Hilfsprediger Hecker. Jn der ſtädtiſchen Siechen-
anſtalt: Vormittags 8 Uhr Diakonus Witte. KatholiſcheKirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit

Homilie Vorm. 9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 UhrChriſtenlehre und Andacht.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntags Vorm. 8 Uhr
Mittelſtraße 10.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Halleſcher Traktat-Verein, Mauerſtraße 7: Dienstag,
den 11. Dez. Abends 8 Uhr Monatsverſammlung Vortrag desHerrn Domprediger Lie. Sang über: „Franz Dryander, ein Vor-
kämpfer der Bibelverbreitung im 16. Jahrhundert. Gäſte will

kommen. Der Vorſtand.
Diakoniſſenhans: r 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz Vormittags 9 Uhr Guſtav AdolfFeier, Paſt. vonStockhauſen. Nachm. 4 Uhr Verſammlung der konf. Jungfrauen.

Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Paſtor Meltzer. Nachm.
11 Uhr Kindergottesdienſt in der Schule zu Cröllwitz, Paſtor
Kunitz. Kindergottesdienft fällt aus. Abends 6 Uhr Cand. min.
Kunitz. Amtswoche: Paſtor Meltzer.

Mittwoch, den 12. Dez., Vormittags 10 Uhr Beichte und heil.
Abendmahl, Paſtor Kunitz.

Abends Verſammlung des Evang. Männer und Jünglings-
We ſowie des Frauen und Jungfrauen-Vereins in den Vereins-

ocalen.
Kpoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag

10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Ppredigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

ehemaliger HuſarenUnteroffizier, erwiderte darauf mit einer derben
Ohrfeige und der Bemerkung, er ſei preußiſcher Soldat geweſen und

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags N. Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
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Amkliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachunbetreffend die Euteiguung von Grundeigenthum zur d der für das

Grundſtück Große Steinſtraße Nr. 8 an der der Barfüßerſtraße, ſowie für
die beiden Seiten der Neunhäuſerſtraße und für die Weſtſeite der Barfüßerſtraße

endgiltig feſtgeſetzten Baufluchtlinie.

Zum Zwecke der Enteignung der von den Kaufleuten Adolph und Lonis
Huth in Halle a/S. von ihrem Grundſtücke in der Großen Steinſtraße Nr. 86
(alte Nr. 70) daſelbſt gemäß der für die beiden Seiten der Neunhäuſerſtraße end
gittig getroffenen Fluchtlinienfeſtſezung zur Straße abzutretenden Grundfläche, iſt
auf Antrag des Magiſtrats in Halle a/S. das Verfahren zur Feſtſtellung der Ent
ſchädigung auf Grund der 88 13 und des Geſetzes, betreffend die Anlegung und
Veränderung von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften vom
2. Juli 1875 (G.-S. S. 561) und der S 24 u. ff. des Geſetzes über die Ent
a von Grundeigenthum vom 11. Juni 1874 (G.-S. S. 221) eingeleitet
worden.

Dem Verfahren unterliegen folgende Grundſtückstheile:
Von dem im Grundbuche von Halle a/S. Band 6 Blatt 196 eingetragenen,

den Kaufleuten Adolph und Lonis Huth in Hatle a/S. gehörigen Grundſtücke
Große Steinſtraße 86 (alte Nr. 70) Gemarkung Halle, Hofraum, Antheil an unge
trennten Hofräumen durch z feſtgeſtellt auf 1 ar 15 qm Größe, das
Trennſtück: Kartenblatt 15/16 Parzelle Nr. 1800,1 zu „Große Steinſtraße Weg
von 2 qm Größe.

Von dem Herrn Regierungs Präſidenten zum Kommiſſar für dieſes Ver
fahren ernannt, habe ich zur Abſchätzung des Werthes des vorbezeichneten Grund
ſtückstheiles und zur Verhandlung mit den Betheiligten Termin auf

Sonuabend, den 15. Dezember d. Js. Vormittags 9 Uhr
im Rathhanſe in Halle a/S.

anberaumt und fordere alle an der Sache Betheiligten hierdurch auf, ihre Rechte in
dieſem Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß beim Ausbleiben derBetheiligten ohne deren Juchan die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen Auszahlung

oder Hinterlegung der letzteren verfügt werden wird.
Merſeburg, den 25. Nov. 1894.

Der Kommiſſar des Königlichen Regierungs Präſidenten.
Dittmer, Regierungsrath.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die S 20 und 21 der im Halleſchen Tageblattepro 1880 Stück 121 publizirten Marktpolizei Ordnung vom 25. Mai 1880 wird e

für die betheiligten Gewerbetreibenden bekannt gemacht, daß die Verlooſung und
Auweiſung der Stände zu dem diesjährigen Weihnachtsmarkte am Donners-
5 27 13. Dezember er. Vormittags von 8 Uhr ab auf dem Marktplatze

attfindet.
De zur Verlooſung erforderlichen Erlaubnißſcheine ſind am Dienstag,

den 11. und am Mittwoch, den 12. Dezember Voemittags von 8 bis
1 Uhr und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr unter Vorlegung der Gewerbe
Be im Zimmer 69 des Polizeigebäudes, Rathhausſtraße 19, in Empfang zu
nehmen.

Am Tage ver Verlooſung ſelbſt können derartige Erlaubnißſcheine nicht mehr
ertheilt werden.

Bei der Verlooſun
Spielwaaren folgen; die
mittags von 2 Uhr ab.

Halle a/S. den 28. November 1894
Die Polizei Verwaltung.

Bekanntmachung.
Wir machen hierdurch bekannt, daß wir die Rückſtände der Staats- und

Gemeinde-Einkommenſteuer, der Staats-Grund- und Gebänudeſtener, der
Gewerbe und Betriebsſteuer pro Oktober Dezember des laufenden Jahres in
den nächſten Tagen im Wege der Zwangsvollſtreckung einziehen laſſen werden.

Halle a. S., den 27. November 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden ſind unter Zuſtimmung der

n für die zwiſchen der Wettiner- und Triftſtraße um diet. Stephans-Kirche projektirten Straßen die Baufluchtlinien nebſt Höhenlage
feſtgeſtellt worden.

Gemäß 8 7 des Geſetzes vvm 2. Juli 1875 wird dieſes hierdurch mit den
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der bezügliche Fluchtlinien- und
Höhenlageplan in der Magiſtrats-Haupt-Regiſtratur Zimmer Nr. 10 des Rath-
hauſes zur Einſicht ausliegt und daß Einwendungen gegen denſelben innerhalb
einer vierwöchentlichen Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Der Magiſtrat.
Staude.

Für die Weihnagtsbeſheerung der Kinderbewahranſalt in
der Echmiedftraße

bitten wir um eine Liebesgabe. Die barmherzige Liebe unſer Mitbürger wird uns
auch in dieſem Jahre helfen, daß wir den Zöglingen der Anſtalt und den Schü-
lerinnen der Handarbeitsſchule, zuſammen 120 Kindern, eine Weihnachtsfreude bereiten können. Jede Gabe an Kleidungsſtücken, Stoffen oder an Geld werden wir

mtt herzlichem Danke annehmen. 5635Fräulein J. Bauerdorff, Frau M. Eggert, Frau Stadtrath Ernſt, Frau V.
Reinicke, Frau Direktor Schulze, Fräulein L. Schwarzburger, Frau A. Wer-

nicke, Faßmer, Paſtor, Wächtler, Paſtor.

VWcihnachtsbikte aus Reinſtedt am Harz.
Mit ſeiner Kinder und Krankeuſchaar kommt auch noch Neinſtedt, wie

alle Jahr, mit ſieben Hundert Seelen.
Der Bitten ſind viel, und beides iſt ſchwer, das Geben und Bitten, es wird

immer mehr, wir wollen Niemand quälen.
Iſt aber ein fröhlicher Geber bereit, der gebe auch uns zur fröhlichen Zeit!

Herzlichen Dank im Voraus. Paſtor Kobelt.
Zur Guſtav-Adolf-Gedenkfeier werden am Sonntag, den 9. d. Mts.

und an folgenden Tagen zunächſt Montag im großen Saale der Saale eß

r Lebende Bilder
kommen, mit verbindendem Text von A. Steger und begleitenden

eſängen.
Eintrittspreis: im e (für Halle bei Herrn MHotham, Gr. Steinſtraße)

30 Pfg., an der Kaſſe 40 Pfg.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Etwaige Ueberſchüſſe ſind für milde Zwecke beſtimmt.
Das Comitée

des Zweigvereins des evangeliſchen Bundes Giebicheuſtein-Cröllwitz.

Mein Geſchäft befindet ſich von heute ab nicht
mehr Merseburgerstrasse Nr. II, ſondern

Delitzſcherſtraße Nr. 89
rechts vom Centralbahnhofſe. 16155

Mosse Vraumlc,
Viehgeſchäft.

wird mit den Konditorwaaren begonnen, worauf die
nnen und Obſthändler erhalten ihre Stände Nach-

Masohinenfabrik und Bisengiesserei,

Selbstthätige Condensatoren
zum Niederschlagen des Retonrdampfes bei Dampfpumpen.

B. LEUTER T.Halle A. S. e

baut seit 30 Jahren als Specialität

Dampfpumpen
in bewührten praktischen Construètionen.

20--40 Brennmaterialersparniss. [6309

25 Der nach dem Reichspatent 72449 hergesteilte

allein Kchte und von alen deuischen Aerzten ompfohleneo

ist allen, welche auf die Erhaltung oder Verbeeserung ihrer Geeundheit bedacht sind,

wen Magenleidenden, Nervösen, Reconvaleseenten

r v 58

und schwächlichen Personen, auch Kindern an Steiſe des Kaffees und Thees, wolche

J keinen Naährwerth besſtzen, zu empfehlen.

Der achte verkauft und ist in allon Apotheken, Drogusen- undKasssler Hafer-Kakao guten Colonialwagrengeschäften zu haben.
wird nur in Schachteln zu 27 Worfein föor M.

8

r S e

Vor Rachahmungen wird gewarnt, sie slnd minderwerthig, Ihr Verkauf gtratbar.

Kasseler Hafer-Kakao- Fabrik

S

e e

Hausen Co., Kassoel.

SFrauenverein für Waiſenpflege.

Auch in dieſem Jahre wenden wir uns
an die Wohlthätigkeit unſrer Mitmenſchen
für die armen Waiſen, welche feitens der
Stadt bei hieſigen Pflegeeltern unter
gebracht ſind. Es handelt ſich darum, den
Kindern zu Weihnachten das Nöthigſte
darzubieten und ihnen damit eine Freude
zu bereiten. Wir haben jetzt 210 Pfleg-
linge, faſt noch einmal ſo viel, als vor
wenigen Jahren. Möchten doch die Bei
ſteuern den gewachſenen Bedürfniſſen ent
ſprechen

Gaben an Sachen und Geld nehmen
mit Dank entgegen Frau Geheimrath
v. Voſz, Franckeſtr. 2, Frau Geh. Ober
poſtrath Braune, Karlſtr. 31, Frau Ober
bürgermeiſter Staude Sophienſtr. 26,

räulein Moebins Langeſtr. 3 und
berprediger Saran, Moritzkirche 7.

Weihnachtsbitte.
Unſere Kinder, die kleinen in der Be

wahranſtalt wie die großen in der Strick
und Nähſchule ſtrecken wieder ihre Hände

Freunde von St. Laurentii um Gaben

Den Obdachloſen.
Den Aermſten der Armen 10 Frauen

bereiten.
bereit, für dieſen Zweck beſtimmte Gaben
an Geld und anderen Geſchenken ent
gegenzunehmen.

Die Beſcheerung findet am Freitag,
den 21. Dezember Abends 5 Uhr im
Weißſbierſalon, Bernburgerſtraße, ſtatt.
Senff, Rentier, Gr. Ulrichſtr. 5. Frau
Paſtor Gerß, Luiſenſtr. II. Frau Su-
perintendent Herbſt, Harz 7. Jordanu,
Rentier, Mühlweg 22. Riediger, Schloſ-
ſermeiſter, Albrechtſtr. 40. lric

berlehrer, Jägerplatz 24. Herold, Hilfs-
prediger, Harz. Carl Eugling, Kauf-
mann, Leipzigerſtr. 74. Müller, Hilfs-
prediger, Blumenſtr. 22.

WilähagenFrauen-Industrie- u. Kunstgew. -Schule
Handarbeit-Lehrerinnen-Seminar.

Töchter Pensionat
Halle a. S., Meinriehstr. I.Unterrichtsfücher in Kursen für: Hanänähen, Kunsthandarbeiten, Muster-

zeichnen, Maschinenntihen, Wüäschezuschneiden, Schneidern, Paotzmachen,
Buchführung. Deutseh, Litteratur und frer de Sprachen.

In dem vorzüglich empſohlenen Pensionat werden zum
Januar einige Plätze Crei.
Auskunft, Prospecte franco durch die [5923

aus und bitten die lieben, alten und neuen

zum Weihnachtsfeſte. Zur dankbaren Em J

pfangnahme iſt gern bereit [5716
die Bewahranſtalt und das Pfarrhaus.

und 36 Kindern im Aſyl für Obdachloſe,
Kloſterſtraße Nr. 9 möchten wir auch
in dieſem Jahre eine Weihnachtsfreude S

Die Unterzeichneten ſind gern

Lbrr. Ulrich, s

Paſchke, Leh-
rer, Fritz Reuterſtraße 2. [5610

J geläufigev Epreten
e Schreiben, Leſen u. Verſtehen d. engl.

und franz. Sprache (bei Fleiß u. Aus
D. dauer) ohne Lehrer ſicher zu erreichen

S durch die in 43 Aufl. vervollk. Ori-
ginal-Unterrichtsbriefe nach der Me

thode TouſſaintLangenſcheidt.
Probebriefe à 1 M.

Iangenscheidt2 Verl.-Buchhälg.,
S Bernin 8W 486, Hallesohse Strasse 17.
n We der Proepeht durch Namens-

angabe nacheist, haben Viele, die nur diese
S Briefe (uicht mündlichen Unterricht be-
anutaten, das Rwamen als Lehrer des Engli-

e Schen und Französierhen gut bestandden.

Ein gutes Arbeits
pferd, 9 Jahr alt,

z iſt zu verkaufen bei
Friedr. Sturm,W Hochedlau.

Ein ſtarkes überzähliches Arbeitspferd
ſteht preiswerth zu verkanfen.
6024] Braschwitz No. 9.

Einige fette Kühe, Färſen und
Stiere hat abzugeben
I Joachimi, Strenz-Vaundorſ

(Station Beileben). [5860

Vorsteherin Fr. Rlise Gehrts-Wildhagen.

Empfehble mein vollständig assortirtes

Grosses Lager fertiger Rahmen.
Grösste Auswahl in allen gangbaren Alaassen, von dem einfachsten bis zum

olegantesten Genre in allen Prei-zagen.

R ERLExtragrössen werden schleunigst angefertigt. S

Alle Arten Rilder, Photographien, Kupfſerstiche,
Aquarelie ete. werden auf das Saubersto gerahmt.

Grösste Auswahl in Cabinet-, Roudoir- u. Mackart-Rahmen.
Speziell für Platinbilder mehr als 15 verschiedene Dessins vorritthig.

Leopeolei Fliümmzlo f.
Photogr. artist. Atelier und Rahmenhandlung.

S Alte Promenade 9. [6073
rn r

SCH-EXTRACTFIEisch-
Muraecht

wenn jeder Topf
den Namenszug in blauer farbe trägt

e eWeihnachtsbitte für das Eckartshaus.
Das Eckartshaus wendet ſich an ſeine alten Freunde mit der herzlichen Bitte

ſeiner wieder zu Weihnachten freundlich gedenken zu wollen und ſchaut bittend,
nach neuen Freunden aus, die bereit ſind, an Stelle der alten Heimgegangenen

großen Anzahl von Kindern eine beſcheidene Weihnachtsfreude bereiten
zu helfen.

J ſind zu dieſem Zwecke bereit Gaben an Geld oder Sachen in Empfang
zu nehmen:
Pan, Handſchuhfabrikant, Gr. Steinſtraße 4. Vricke, Buchhandlung, Alte
Promenade 7. Kober, Seifenfabrikant, Gr. Ulrichſtraße 43. Müller, Kantor
emerit., Steinweg 25. Riehm. Dr., Gymnaſ.-Oberlehrer, Reichardtſtraße 26.

Frricke, Buchhändler, Weidenplan 5. [6194
Der Vorſteher des Eckartshauſes bei Eckartsberga

J. Beidhardt.

Invaliditäts- und Alters-Versicherung.
Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt unr Sonnabends von 8-11 Uhr

33931 der Kontrollbeamte Laegel. Gr. Brauhausſtraße 21.



e

mit Glas J älderm (Diaphanien)
von Conrad Heckert,

Gr. Vrichstrasse 21. [6170Grösstes Lager am PVlIatze.

Huſtav AdolfFeſtſpiel in Mücheln.
Die 300 jährige Wiederkehr des Geburtstages des großen Schwedeukönigs

Guſtav Adolf ruft in der deutſchen evangeliſchen Chriſtenheit dankbare Erinnerungen
wach. Der Kweiaverein des Evangeliſchen Bundes für Mücheln und Umgegend
hat für die Woche, welche der 9. Dezember beginnt, die Aufführung des drama-
tiſchen Feſtſpieles

Gustav Adolfn

von D. Paul Kaiser
R

vorbereitet. Die Rollen liegen ſämmtlich in den Händen evangeliſcher Einwohner
Müchelns und der umliegenden Ortſchaften.

Das Feſtſpiel iſt in Szene geſetzt von dem Herzogl. Altenburgiſchen Hof-
ſchauſpieler a. D. Herrn Regiſſeur I. Schwartz. Die geſchichtlich treu nach
gebildeten Coſtüme für die ca. 70 Darſteller hat die Firma F. W. Bennecke
in Merſeburg übernommen.

Die Aufführungen finden im Saale des „Dentſchen Hofes“ zu Mücheln
auf beſonders dazu erbauter, großer Bühne ſtatt und zwar an folgenden Tagen

Donuerstag, Freitag, Sonnabend, den 13., 14. und 15. Dezember,
Abends !/8 Uhr,

Sonntag, den 16. Dezember, Nachmittags 5 Uhr,
Montag, Dienstag, den 17. und I. Dezember, Abends 8 Uhr.

Der einheitliche Preis für ſämmtliche Plätze des Zuſchauerraumes iſt auf
50 R feſtgeſetzt. Da jedoch damit auch bei regſtem Beſuche die ſehr
erheblichen Koſten auf keinen Fall gedeckt werden, ſo bitten wir alle beſſer ſituirten
W Glaubensgenoſſen für die Sache freiwillig ein höheres Opfer
zu bringen.

Einlaßkarten, für die verſchiedenen Abende in verſchiedenen Farben und
mit aufgedrucktem Datum ihrer Gultigkeit, verkauft in Mücheln Herr Superint.
Möller und Herr Buchbindermeiſter R. Lindner, in Crumpa: Herr Paſtor
Schuſter, in Möckerling Herr Paſtor Knolle, in Leiha. Herr Lehrer Elze,

in Dechlitz Herr Paſtor Kraft, in Schnellroda: Herr Lehrer Limbach,
in Baumersroda Herr Paſtor Müller.

Da ein Kaſſenverkauf nicht in Ausſicht genommen iſt, ſo bitten wir, ſich
möglichſt zeitig Plätze ſichern zu wollen. Bei den genannten Herren ſind auch
ansführliche Programme zur Einſicht in das Feſtſpiel, ſowie zur Benutzung bei
den Ausführungen ſeloſt zum Preiſe von 10 Pfennigen zu haben.

Mücheln, den 3. Dezember 1894. [6192Der Feſtſpiel-Ausſchuß.

AGER- U. V ERKAUFSSTELLE

v Aſinriech ßaenso

IFVS., Posfsfrasse I8,
EINGANG RATHHAMSSTRASSA

Ausstattungen
für Private, Hötels u.Resfaurants.

Porzellan Malerei

c e
Glas er Ha. ihn e We erhe

Anfertigung von Fenstern, Spiegeln u. Glasbuchstaben.
Eiurahmen von Bildern, Bleiverglaſungen für Kirchen- u. Privat Bauten.

G.asverſchlüſſe, Ladenvorbauten und Einrichtungen.
H oII- und sSommer- Falousien.

Reparaturen werden bei billigſter Preisſten ung ausgeführt.

Richard Renner, Halle a. S.
Händelstrasse 29.

W eihnachtsbötte.
In den chriſtlichen Herbergen zur Heimath, Mauerſtraße 7 und Wucherer-

ſtraße 11 verkehren täglich eine g oße Anzahl fremder Wanderer. Beſonders in
der Weihnachtszeit finden ſich daſelbſt viele Leute ein, junge und ältere, die keine
Heimath haben, oft auch Niemanden mehr beſitzen, der ihnen Liebe beweiſt. Unſere
Herbergen wollen ihnen, wenn auch für kurze Zeit, eine Heimath ſein und ihnen
Erſatz bieten für ſolchen Mangel.

Seit Jahren haben wir dieſen unſerer Pflege Befohlenen eine beſcheidene
Weihnachtsfeier bereitet und denken es auch in dieſem Jahre zu thun, wenn unſere
Freunde, Gönner und Wohlthäter uns mit alten Kleidungsſtücken, Schuhwerk
und Geldgaben unterſtützen. Derartige Geſchenke bitten wir

an Hausvpater Otts, Mauerſtraße 7,
an Hausvater Peters, Wuchererſtraße 11 oder an eins der unterzeichneten
Vorſtandsmitglieder gelangen zu laſſen.

Der Vorſtand der chriſtlichen Herberge zur Heimath.
Kawuilh, Oberpfarrer. Wächtler, Oberpfarrer. Grüneisen, Diaconus.
EIze, Rechtsanwalt. Bergmann, Schloſſermeiſter. Kühme, Fabrikant.

Rammelt, Rentier. Wischan, Buchdruckereibeſitzer.

mV. Birkholz,
Rerlin SW.,

Belle-Alliance-PlIatz 6 a.
Schlittschuh-Lager,

15927

[4689

e

Grösstes Deutsches
J 30 000 Paar Schlittschuhe in hervorragenden Neuboeiten
I 5000 Sechneeschuhe, Knöchelhbalter, Fahrräder u. 8. W.

IUlustrirte Preisliste Saison 94/95 gratis und franco. W

Paul Danveberg
Blücherſtr. 16. Fernſpr. 7

Atelier für [5916
debotationen, Polfternöbel c.

Mttin
Julius Sachse,

Gr. Ulrichstrasse 27 II, [4647
künstliche Zähne, Plomben, Reparat. etc.

9.

Hammelkenlen und Rücken,
à Pfund 55 Pfg.,

Kalbskeulen und Rücken,
à Pfund 60 Pfg.,

Sschmorstücke, nur fſte Qualität,
à Pfund 70 Pfg.

verſendei gegen Nachnahme

Bul. Wiegand,
Nordhauſen. (6291

2! Zootfropen
(Lebensräder)

mee

ßaſten
e 16298

z itter, Halle a. S.
Leipzigerſtraße 90,

O zu Fabrikpreiſen vorräthig. Jlluſtrirte Preisliſten gratis u. franko

ichters AnkerStciubankaſten
ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das D e
beliebteſfte Weihnachtsgeſchenk für Kinder
über drei Jahre. Sie ſind billiger, wie jedes
andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänzt e
und vergrößert werden können. Die echten

Arnker-
n Steinbaukaſten

ſind das einzige Spiel, das in allen
Ländern ungeteiltes Lob gefunden hat, und r
das von allen, die es kennen, aus Über S J

I mit 12 Bildern. Die
in dieſen Apparat
hineingeegten Bilder
erſcheinen ſofort wie
lebendig. Ein Hund
ſpringt durch einen

T Reifen, ein Clown
h ſchlagt Purzelbäume,

NReiter, Tänzer, Ko
d n einen. I. Größe 2,II. Größe A. 3, III. Größe 4,

Weitere Gruppenbilder je 12 Stück zu
den Preiſen von 50 4 70 4 und 95
Zu beziehen gegen Nachnahme zollfrei von

F. Winkler, München,
T Lindwurmſtraße 25.

v 8 77e Le S rJ Grosse sberng Denkmüinze
ger Deutschen lapuwirfochafts bGeselſschaft

i u J. PR.1692.
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Wer aus
erſter Haud
feinſte Tuch-, Buckskin-,
Cheviot-, Kammgarn-,
Paletot- u. Joppenſtoffe
zu Original Fabrikpreiſen
kaufen will, verſäume nicht
unſere reichhaltige neue
Muſſterkollektion zu ver
langen, die wir auch an
Private ſofort frei verſenden
und geben damit Gelegen-
heit, Preiſe und Qualität
mit denen der Konkurrenz
zu vergleichen. Gleich
zeitig erſte Bezugsquelle für
Schneidermeiſter u. Wieder
verkäufer. [1713
Lehmann Assmy,

Tuchfabrikanten,
Spremberg, N.-L.

[5914

Jüepaie (Fallsuoht).
rampfleidende erhalten gratis

Heilungs Anweiſung von Dr. phil.
Quante, Fabrikbeſ. in Waren-
dorf i. W. Referenzen in allen

Ländern. [4994

zeugung weiter empfohlen wird. Wer dieſes
einzig in ſeiner Art daſtehende Spiel- und
Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der

laſſe ſich von der unterzeichneten Firma S
eiligſt die neue reichilluſtrierte Preis S Sliſte kommen, und leſe die darin abg, drucktenüberaus günſtigen Gutachten. Beim Einkauf verlange man gefälligſt ausdrücklich:
Richters Anker-Steinbankaſten und weiſe jeden Kaſten ohne die Fabrikmarke Anker
ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minderwertige Nach
ahmung erhalten. Man beachte, daß nur die echten Auker-Steinbankaſten plaumäßig
ergänzt werden können und daß eine aus Verſehen gekaufte Nachahmung als Er-
gänzung völlig wertlos ſein würde. Darum nehme mon nur die berühmten echten
Kaſten, die zum Preiſe von 1 Mk., 2 Mk., 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig ſind

in allen feineren Spielwaren-Geſchäften des In und Auslandes.

Nenu! Richters Geduldſpiele: Nicht zu hitzig, Ei des Columbns, Blitzableiter,
Zornbrecher, Grillentöter, Kreisrätſel uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker!

F. Ad. Richter Gie., k. u. k. Hoflieferanten
Nudolſtadt (Thüringen), Nürnberg, Konſtein, Wien, Prag, Rotterdam, Olten,

Lon on S C., New-York, 17 Warren Street.

ſermagn Arnhold Co.

Bank-Commancdit-Gesellschaft

Male a. S., Alte Promenade No. 3.
Wir nehmen dauernud in unsern Tresors

Geschlossene Depöts
Gebühren je nach Grösse derzur Aufbewahrung entgegen.

Stäcke.
Ferner stellen wäür unsere

Privat- Tresors
(unter eigenem Verschluss des Hiethers) dem Vub*dlikum zur
Aufbewahrung von Werthpapieren und Werthen aller Ar9y
zur Verfügung. Jahresmiethe je nach Grösse. Kürzere
Hiethsdauer nach Vereinbarung [6293

SSteammzncht,
Aer grossen weissen Westphälischen (deutsche

e schlappohrige) und der Meissner Schweine-Rasse
2 Monate alte Rhber 40 Mark, Sauen 36 Mark,

3 v 99 vjeder Alonat mehr 15 v 10Stallgeld 1 Mark. Mastſerkel zu Tagespreisen auf Anfrage.

Rittergut Köstritz (Bahnstation).
R. Zersech, Oeconomierath. [5904
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Wir haben zum 1. Januar kein
paſſendes Lokal gefunden
und bringen daher unſer
geſammtes Waarenlager

Glas, Porzellan

Luruswaaren zum

und

Ausverkauf Apel Nachf.
zu enorm

billigen Preiſen. Leipzigerſtraße 5,
gegenüber von Bruno Vrey tag

Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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1894.
e mSieger Geld, Roman von Karl Frenzel. Gedichte von Theodor Storm. Ein moderner Dieb, nach dem Engliſchen. Nachts, Gedich
von Karl Buſſe. Eine Badebekanntſchaft, Skizze von E. K. Für die Hausfrau. Plauderſtübchen. Humoriſtiſches Echo. Knackmandeln.

Geld.
[11] Roman von Karl Frenzel.

VI.
Jn der Frühe des nächſten Morgens zwiſchen ſechs und

e Uhr war Kaspar Grau geſtorben. Treu hatte Ernſt mit
Dienerin an ſeinem Bette ausgehalten. Auch der Arzt und

Herr Abraham waren noch einmal gekommen. Die Sprache hatte
der Sterbende nicht wieder erlangt. Es mochte Ernſt's Ein
bildung ſein, wenn er aus dem Geſtöhn und dem Gemurmel
etwas wie den Namen Dorothea herauszuhören wähnte. Hatte

ch doch das ganze Leben für ihn zu einem Traume verflüchtigt,
am es ihm doch vor, als wehe ihn ſchon der Hauch einer jen-

ſeitigen Welt an. Zur vollen Klarheit deſſen, was in der Nacht
r zur Erkenntniß ſeiner Thorheit hatte er ſich in dem
irbel der Eindrücke und Ereigniſſe noch nicht erheben können

und ſo hatte in dieſen Stunden der Gedanke an das Ende nichts
Schreckliches, ſondern eher etwas Beruhigendes und Befriedigen
des für ihn. Er wußte in ſeiner ſchwärmeriſch erregten
Stimmung keinen beſſeren Ausweg aus dem Labyrinth, in das
er durch den Zufall und die Schwäche ſeiner Natur geſtürzt war,
als den Tod. Seinen Genoſſen im Bureau fiel ſeine Schweig-
amkeit und ſein Na es faſt feierliches Benehmen am
dorgen nicht beſonders auf: der Tod des alten Grau hatte ſich

in dem ganzen Bezirke wie ein Lauffeuer verbreitet, er erklärter Genüge Erſte „abgeſchiedenes Weſen“, wie einer der
meraden ſcherzte.

Jn unliebſamer Weiſe wurde er an die Wirklichkeit erinnert
und daß er noch keineswegs mit den Dingen dieſer Welt fertig
ſei, wenn er auch ſchon am Rande der jenſeitigen zu wandeln
laubte, als er in der Mittagsſtunde in Grau's Wohnung die
erichtsbeamten thätig fand, die Siegel anzulegen, und denRechtsfreund des Verſtorbenen, der zum Teſtamentsvolſſtrecker er

nannt worden war, in eifriger Verhandlung mit der Wirth-
W wegen des Begräbniſſes. Sogleich wurde Ernſt mit in
ie Beſprechung gezogen. „Grau hatte viele Feinde und hatManchen arg wir ſind alle keine Sag denen ſagte

der Juſtizrath eifrig, „um ſo mehr müſſen wir Zeugniß ablegen,
daß er auch ſeine Verdienſte hatte und ein Herz, das der
Freundſchaft zugänglich war. Sie ſind im Teſtament mit zehn
tauſend Mark bedacht worden, Herr Röſecke, dafür kann man es
ch ſchon einen neuen Hut mit ſchwarzem Flor und einen eigenen

gen zum z koſten laſſen. Meine Schreiber ſind eben
dabei, die Abſchriften des Teſtaments für alle Erben anzufertigen,
die Frau Geheimräthin Friedloß iſt die Haupterbin. Soll eine
reiche Frau ſein, ja Geld kommt immer zu Geld.“ Wie aus
einem Traum heraus antwortete Ernſt auf alle Fragen und Vor
ſchläge des Juſtizraths, einfach und verſtändig, aber e
und theilnahmlos, als gäbe nur ſeine Stimme dem Echo glei
einen angeſchlagenen Laut zurück. Zehntauſend Mark eine neue
Laſt al den Lebensmüden, ein neuer und der ſchwerſte Stein für
den Beladenen, der ſich einen Theil der Schuld an dem Tode
ſeines Wohlthäters beimaß. Und die Hauptſchuldige, die Haupt
erbin! Gefiel es dem Dämon Geld über die Begriffe von
Schuld und Sühne hinweg, alle Forderungen der Gerechtigkeit
parodirend in ihr Gegentheil zu W

Geſchäftiger und gleichmüthiger hatte Dorothea ihren Ta
verbracht, ſie hatte ihre Schulden bei ihrem Banquier bezahlt
und ihre Rechnungen in den Modewaarenmagazinen ausgeglichen.
Glänzend hatte ſie einmal wieder, allen gegentheiligen Gerüchten
um Trotz, ihre Zahlungsfähigkeit bewieſen. Aber das e
äſchchen war darüber leerer geworden, als ſie es geſtern Aben

Nachdruck verboten.

Spätnachmittagsſtunde der einzige Verdruß, den ihr das ſo un
heimlich ausgegangene Abenteuer bereitete. Denn da im Lauf
des Tages keine Nachricht aus dem Hauſe am Neuen Markte zu
ihr gelangt war, nahm ſie in ihrem leichten Sinne und roſen-
arbenen Optimismus es als et an, daß die Ohnmacht des
lten, in der ſie von einem paniſchen Schrecken ergriffen ihn

verlaſſen hatte, ohne ſchlimmere Folgen vorübergegangen ſein
würde: ſonſt hätte ſich ſchon dieſer gute Ernſt mit dem we
müthigen Ton und der Leichenbittermiene bei mir eingeſtellt.
Amtsgeſchäfte und darnach ein parlamentariſches Diner bei dem
Miniſter hielten ihren Gatten von dem Hauſe fern und ſie be
nutzte die Zeit des Alleinſeins, das, was ihr am nöthigſten ſchien
in einen Koffer zu packen. Zwar war der Beginn der Je e
für die Mitte des Oktobers feſtgeſetzt, aber bereit ſein iſt die
u e, ſagte ſie ihrem Kammermädchen, daß ſich über die

ilfertigkeit der Herrin wunderte. Seinen o muß man
immer gepackt haben, philoſophirte Dorothea für ſich weiter, auf
alle Fälle. Die Langeweile, das Gerede, die Ehe das ſind
Gründe genug, eine arme Frau fortzutreiben. Sie kannte Fried-
loß; nachdem er geſtern das Eis gebrochen und ihr ihre Ver
ſchwendung vorgeworfen und ihren Geldquellen nachgeforſcht
hatte, würden dieſe Streitigkeiten ſich beſtändig erneuen, würde
er jedem ihrer Ausgänge nachſpüren. Nicht aus Liebe oder Eifer
ſucht, ſondern um der Ehre nichts zu vergeben. Dieſer Beamten
ehre, die nicht die ihrige war, dieſem altmodiſchen Götzenbilde
ſollte ihre Freiheit, ihre Jugend geopfert werden! Noch ein Wort
von ihm und ich reiſe, gelobte ſie ſich. Wie dumm, daß ſie
Papa Grau geſtern nicht noch einen Tauſend Mark-Schein ab
eſchmeichelt hatte! Sie hätte ſchon mit dem Nachtzuge ren
önnen. Wohin Gleich viel; allein? ſie lachte. Wenn der

Alte ihr in der That nach Paris nachfolgte das würde ein
drolliger Spaß ſein! Der Himmel iſt blau, von weißen Wölk-
chen durchzogen, friſches Herbſtwetter, an den Bäumen vergilbt
das Laub, die letzten Wandervögel ziehen nach Süden, ſie
blickt in den Garten hinaus, es iſt ihr, als quölle aus Luft und
Erde ein bebender Hauch und Duft ihr entgegen, eine eigene
Unruhe, aus Sehnſucht und Unbehagen gemiſcht, treibt ſie umher.

a wurde ihr der Baron von Rognitten gemeldet. War es
mit die Erwartung ſeines Beſuches geweſen, die ihre Stimmung
beeinflußt? Jmmer ſtärker empfand ſie den Zug einer geheimen
Wahlverwandlſchaft zu ihm. Er würde einen angenehmeren und
ſtattlicheren Reiſegefährten abgeben als Kaspar Grau, aber er
war nicht reich. Und Spielerglück, das wußte ſie aus eigener
Erfahrung, iſt noch trüglicher und treuloſer als die Welle.

„Muß ich um Entſchuldigung bitten, daß ich von Jhrer
liebenswürdigen Erlaubniß, Sie zu beſuchen, ſo ſchnell Gebrauch
mache?“ fragte er. „Oder erſcheint es 9 von ſelbſtverſtänd
lich, daß es mich drängt, unſer Geſpräch, das geſtern Abend ſo
ſchlußlos abgebrochen wurde, fortzuſetzen

„Unſer Geſpräch?“ Sie ſpielte die Zerſtreute. „War es e
anziehend? Sprachen wir nicht von Reiſen? Ich liebe die
Waärme, die Sonne, da iſt es ſo natürlich, daß i w. wenn
der Herbſt naht, nach Süden ſehne. Und wie S vergebens ge
ſehnt habe! Diesmal hofft mein Mann einen längeren Urlaub
zu erhalten.“

„Jhre Seele hebt ſchon die Schwingen. Es iſt etwas An
ſteckendes in der Reiſeluſt einer ſchönen Frau. Jch dachte den
Winter über hier meinen Studien zu leben

„Und nun wollen Sie doch nicht behaupten, Herr von Rognitten,
in der erſten Freude des VBeſitzes, gehofft. Dies war in dieſer mein Geplauder hätte Sie dieſem Entſchluſſe untreu gemacht
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„Welche hätte es, wenn dem dennoch ſo wäre? Das

Hauptſtudium für b r M two könnte man den modernen Menſchen beſſer ſtudiren, als im
Börſenſaal oder auf der Reiſe? Es ſind die beiden Pole, um
die ſein Daſein dreht.“
Von der Börſe verſtehe ich nichts, aber für die Reiſe gebe
ich Jhnen recht. Eine W Reiſe, eine in der
Fremde, ein Zuſammenleben in einem großen Gaſthofe lehren
uns erſt den beſten Freund ganz kennen und bringen die, welche
ſich bisher e und kühl gegenüberſtanden, mit einem Schlage
einander näher. Jede Reiſe iſt eine Charakter und“ ſetzte ſie
mit einem leichten Anflug von Koketterie hinzu „wenn Zwei
zuſammen ſind, eine Freundſchaftsprobe.“

„Können Sie es mir da verargen, wenn ich dieſe Probe
einmal zu machen wünſche? Mit Jhnen, gnädige Frau?“

Wie abwehrend ſchüttelte ſie den Kopf. „Sie vergeſſen,
daß die Probe auch gegen uns ausſchlagen und plötzlich eine
ſchrille Diſſonanz die Harmonie ſtören könnte, die jetzt zwiſchen
uns zu beſtehen ſcheint.“

„Darauf hin muß ich es ſchon wagen, zu leicht für Jhre
Freundſchaft befunden zu werden. Wäre ich abergläubiſcher,
würde ich kühner von mir und meinem Glücke denken. Denn
ein ſeltſamer Zufall iſt meinen Wünſchen entgegengekommen.

en Menſchen bleibt immer der Menſch. Und

Meines Bleibens in Berlin würde, auch ohne die Hoffnung, mit
Jhnen auf der Reiſe doch nicht mehr lange
geweſen ſein. Meine Wohnung iſt mir verleidet worden.“

„Ueber Nacht?“ Sie hielt den Athem an und zwang ihren
Zügen ein Lächeln ab, allein, er war ein zu guter Beobachter,
um nicht zu merken, daß ihr Ausdruck ſich aus ſeiner bisherigen
Läſſigkeit zu einem geſpannt werdenden verwandelte. „Ueber
Nacht,“ erwiederte er darum. „Jch wohne in keinem vornehmen
S in keinem neuen Stadttheil, ich zog das alte Berlin, ſeine

aſſen, Plätze und Kirchen vor. Ein Bekannter hatte mir die
Wohnung empfohlen, ſie gefiel mir, da wenig Kinder und außer
dem meinen kein Klavier im Hauſe iſt. Das war für mich ein
unbezahlbarer Vorzug. Nichts verſtimmt mich ſo ſehr, als wenn
ich um mich herum ſpielen höre.“

„Und nun iſt über Nacht ein zweites Klavier eingezogen?“
fragte ſie ungeduldig, ahnungslos, daß er ſie abſichtlich auf die
Folter ſpannte, um ihrem Geiſte die Widerſtandsfähigkeit bei
dem Stoße, zu dem er ausholte, zu rauben.

„Nein, kein Piano, eine Leiche vertreibt mich aus dem
Hauſe. Ein alter Herr, der unter mir wohnte, iſt plötzlich ge
ſtorben.“

„Wer?“
„Sollten Sie ihn zufällig kennen? Den alten Grau?“
„Todt!“ ſchrie ſie auf, die Hände auf die Bruſt gedrückt.

Er hatte den Stoß gut„Am Schlagfluß ls ich von den Zigeunern zurückkehrte,

lag er in den letzten Zügen. Herr Röſecke war bei ihm.“
Wie lange ſie einander ſchweigend nach dieſen Worten an

ſahen und um ihre innerſten Gedanken befragten, Keiner von
ihnen hätte es nachher zu ſagen gewußt. Ein doppelter Schreck
hielt Dorothea's Seele umfangen: die Angſt, daß irgend eine
Spur ihrer Anweſenheit in der Wohnung des Alten zurückge-
blieben ſei, und die Gewißheit, daß ſein Tod ihr den Boden
unter den Füßen weggezogen habe. Der Abgrund hatte ſich vor
ihr geöffnet: die Schulden, die Noth, das Elend; dieſe Ueber
zeugung verſchlang die Anwandlung des Mitleids und der Reue,
die ſich in ihr geregt. Alles iſt aus, ſagte ſie in ſich hinein,
und der Widerſchein dieſes Gedankens, das Gefühl ihrer Ar-
muth und Verlaſſenheit zeigten ſich in der tiefſten Bläſſe und
ſchmerzlichen Entſtellung ihres Antlitzes.
„yHätt' ich vermuthen können, daß Sie dieſe Nachricht ſo
ſehr erſchüttern würde,“ ſagte Rognitten wie abbittend Der
Jammer ihrer Schönheit rührte ihn beinahe.

„Sie werden mich nicht täuſchen,“ entgegnete ſie bitter, „ab
ſichtlich haben Sie mir das Herz durchbohrt. Er iſt todt, mein
letzter Beſchützer, mein Vormund! Und er iſt nicht in meinen
Armen geſtorben! Aber was habe ich Jhnen gethan, daß Sie
mich mit Jhrem Haſſe verfolgen? Was ſoll ich von r hören?
J h noch etwas in Jhrem Geſicht ein Unglück oder eine

osheit!“

r

die er kannte, an Liſt und Geiſtesgegenwart hinaus, im höchſten
Grade verſtand ſie die Kunſt, ſich in Schleier hüllen und ihr
eigentliches Weſen undurchſichtig zu machen. enn der Alte in
der That ihr Vormund geweſen, wenn er ihr mit ſeinem Arg-
wohn ein beleidigendes Unrecht zugefügt? „Haß und Bos-
heit,“ antwortete er in einer gewiſſen Verwirrung, „welche Worte

Jhnen und mir! Steh' ich in keinem beſſeren Lichte vor
hnen

Aber ſie war entſchloſſen, ſeinen Verdacht im Keime zu er
ſticken. „O, ich durchſchaue Alles rief ſie, erregt im Zimmer
auf und r „Da iſt eine Frau, die mir widerſteht,
haben Sie ſich geſagt, die ich demüthigen muß. Jhre Eitelkeit
empört ſich dagegen, daß ich Jhren Huldigungen nicht mehr ent-
gegen komme. Sie Hrr7 ieſen armen jungen Schreiber einge
ſchüchtert, er hat mich verrathen

„Niemand hat Sie verrathen, gnädige Frau. Am wenigſten
Herr Röſecke. Und was hätte er verrathen ſollen? Daß Sie
mit Jhrem Vormund Beziehungen unterhalten

„Daß ich noch geſtern am Nachmittage bei ihm war, daß ich
ihn im beſten Wohlſein und nur in Sorge über meine Zukunft
an der Seite eines unfreundlichen Gatten verlaſſen und das
nun dies das furchtbare Ende iſt!“ Jhr Geſicht in die Hände
vergrabend, pur7 ſich auf das Sopha, ſchluchzend und weinend
Schluchzen der Todesangſt, Thränen der Hoffnungslofigkeit und
Verzweiflung.

War es ein Zeichen t Neigung, daß ſie ſich ſo rückhalt-
los ihrem Schmerze in ſeiner Gegenwart überließ? Schon

zweifelte er nicht W an der Wahrheit ihrer Ausſage, an der

Rognitten war längſt nicht mehr der Mann, eine Alles ver
geſſende, Alles verleugnende Leidenſchaft für ein Weib zu em
pfinden. Er war zu blafirt und zu eitel dazu, allein dieſe Frau
imponirte ihm. eit wuchs ſie ü er das Mittelmaß der Frauen,

S r ihres Verkehrs mit Grau. „Jch begreife Jhre
Trauer, ich verwünſche meine Voreiligkeit,“ ſagte er, „noch mehr,
ich bekenne Jhnen meine Schuld. Sie hatten mir meine thörichte
Aufwallung gegen jenen Schreiber verwieſen, ich ſehe, wie un
würdig, wie lächerlich ſie iſt. Aber keine Liebe ohne Eiferſucht.
Er ſprach mit einer Schwärmerei, einem a 1 von Jhnen

„Sie haben Streit mit ihm gehabt! Auch das noch! Wo-
hin ſtürzt mich Jhre blinde Leidenſchaft

Seien Sie ganz ruhig, es iſt ausgeglichen. Dieſe Eiferſucht
ließ mich Jhnen die Unglücksbotſchaft bringen, ich wollte wiſſen,
in welchem Zuſammenhange Sie zu ihm, zu unſerm Hauſe ſtehen.Verzeihen Sie mir und keſür ten Sie keine Unvorſichtigkeit mehr

von mir. Meine Liebe wird ſchweigen und harren.“
„Nur daß Sie mich zum Stadtgeſpräch machen wird! Wenn

mein Mann von Jhrem Streit mit ſeinem Schreiber, von dieſem
plötzlichen Todesfalle, von all' den Gerüchten hört, die ſich daran
knüpfen werden ich bin verloren, auf der weiten Welt habe
ich keinen Freund, keinen Beſchützer mehr!“

„Und ich bin nicht da? Niemand a Sie kränken, Niemand,
ſo lange ich lebe!“ redete er dringend auf fie ein. „Was iſt
ein Stadtgeſpräch! Es geht vorüber wie der Wind. Sie
wollten reiſen, wohl, reiſen Sie morgen und laſſen Sie Sorgen
und Klatſchereien d ſich. Vor Jhnen liegt die Freiheit, das
Glück, die Liebe breitet die Arme aus, Sie zu umfangen und
ſicher über Schluchten und Klippen zu tragen

Sollte ſie ihr Schickſal an das ſeinige feſſeln? Die Aben-
teuerin mit dem Abenteurer flüchten? Nicht ſo hatte ſie ſich ihr
Verhältniß zu ihm ausgemalt. Aber blieb W eine andere Wahl,
hatte ſie ihr Kegemguiß nicht in ſeine nd gegeben? Sie
duldete ſeine Küſſe auf ihre Rechte und trotzte zugleich in ſich
hinein: noch nicht! Eine Möglichkeit, ſich mit F terte auf einen
erträglichen Fuß zu ſtellen, dämmerte in ihr auf. „Die Liebe,“
Pore ſie haftig und ſtand auf, „Jhre Liebe, nicht wahr? Nur
daß Sie mir erſt den Glauben daran einflößen müſſen den
Glauben, der die Ketten bricht

„Welche Ketten? Jhre Ehe
„Vergeſſen Sie nicht, daß es nicht bloß meine Ehe, ſondern

auch meine Ehre gilt.“
„Stolzes Weib!“ murmelte Rognitten. Mit ſeinem Ver

druß, daß er keine Gunſtbezeugung, keine Betheuerung abgewinnen
konnte, kämpfte die Bewunderung für ſie, ſicherer als durch

unterjochte ſie ihn durch Trotz. Wie um die
eidenſchaft zu belohnen, mit der ſeine dunklen Augen ſie über

flammten, hatte ſie ihm ihre Hand von Neuem gegeben und ſo
ſtanden ſie dicht an einander, ſtumm, bis auf einen verlorenen
Seufzer, ſtarr bis auf das Wogen ihres Buſens, als ein lautes
Geräuſch vom Corridor her ſie auseinanderfahren ließ.

Fortſetzung folgt.)

W
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Gedichte von Theodor Storm.

I.

Einer Todten.
Das aber kann ich nicht ertragen,

Daß ſo wie ſonſt die Sonne lacht;
Daß wie in Deinen Lebenstagen
Die Uhren geh'n, die Glocken ſchl
Einförmig wechſeln Tag und Nacht;

Daß, wenn des Tages Lichter ſchwanden,

P L der er ehe ſian wo ſonſt Dein Stu eſtanden,Schon And're ihre Plätze fanden

Und nichts Dich zu vermiſſen ſcheint;
Indeſſen von den Gitterſtäben

Die Mondesſtreifen ſchmal und karg
d Deine Gruft hinunterweben,

nd wil ſeſarpſrig trübem Leben
Hinwan über Deinen Sarg.

Gedenkſt Du noch.
Gedenkſt Du noch, wenn in der Frühlingsnacht

Aus unſerm Kammerfenſter wir hernieder
um Garten ſchauten, wo geheimnißvoll
m Dunkel dufteten Jasmin und Flieder?

Sternenhimmel über uns ſo weit,
Und Du ſo jung unmerklich geht die Zeit.

Nun horch' ich oft ſchlaflos in tiefer Nacht,
Ob nicht der Wind zur i
Wer in der Heimath erſt ſein Haus gebaut,
Der ſollte nicht mehr in die Fremde gehen.
Nach drüben iſt ſein Auge ſtets andt;
Doch Eines blieb, wir gehen Hand in Hand.

t

I.

Gode Nacht.
Hever de ſtillen Straten

Geit klar de t r
God' Nacht! Die Hart will ſlapen,
Un morgen is ok en Dag.

Din Kind liggt in de Wegen,Un ik bin ok t
Din Sorgen un din Leven
Js allens um un bi.

Noch eenmal lat uns ſpräken:
Goden Abend, gode Nacht!
De Maand ſchient ob de Däken,
Unſ' Herrgott hält de Wacht.

Wie ſtill die Luft! Des ehfers Schre
Scholl klar herüber von dem Meeresſtrande;
Und über unſrer Bäume Wipfel ſah'n
Wir ſchweigend in die dämmerigen Lande.
Nun wird es wieder Frühling um uns her;
Nur eine Heimath haben wir nicht mehr.

ückfahrt möge wehen.
95

Ein moderner Dieb.
Nach dem Engliſchen.

Jn den meiſten amerikaniſchen Familien geht man ſelten
nach 11 Uhr zu Bette. Die von ihnen bewohnten Seitenſtraßen
des oberen Broadway zeigen daher in ihren einförmigen Braun
ſtein Häuſern um jene Zeit nur ſelten ein erleuchtetes Fenſter.

Auch Miß Abigail, eine ältliche, alleinſtehende, wohlhabende
Dame, deren Reſidenz ſich in der 93. Straße in der Nähe des
„CentralPark“ befand, war zeitig zu Bett gegangen. Es war
ſchon nach halb zwölf, aber ſie ſaß aufrecht in ihrem Bette da,
J r Spannung lauſchend, der ein weiblich Ohr um dieſe
Zeit fähig.

ie hatte etwas gehört, und das Geräuſch wiederholte ſich.
Es war das ſcharfe, eiſige Splittern des die Glasſcheibe ritzenden
Diamants.

Sie ſchob ſich leiſe aus dem Bett, fuhr mit den nackten
e in ihre filzſohligen Pantoffeln, dann langte ſie nach ihrem

leide auf dem Fußende des Bettes. Ein plötzliches leiſes Klirren
beſchleunigte das Anlegen, und anſtatt einer Schleife machte ſie
einen Knoten in die ſtarke, ſeidene Schnur, welche das Gewand
vorn an der Bruſt ſchloß.

Ein dumpfes Raſcheln bewies, daß der Einbrecher, nachdem
es ihm gelungen, die Fenſterſcheibe zu beſeitigen, nun den Fenſter
riegel zurückſchob.

„Jetzt iſt's die höchſte Zeit!“ lispelte Miß Abigail.
Leiſe, wie eine Katze, ſchlich ſie nach ihrer Toilette, deren

oberſten Kaſten ſie öffnete. Gleich rechter Hand fand ſie dort
einen Revolver. Dann näherte ſie ſich dem weit überhängenden
Oelbilde ihres ſeligen Vaters des Admirals. Hinter demſelben
verſteckt fand ſie eine kleine Blendlaterne.

Jnzwiſchen folgte ihr durch die Gefahr geſchärftes Gehör
unabläſſig den Fortſchritten des Einbrechers, der in der unteren
Etage operirte. Das aus ſolcher Entfernung kaum noch wahr-
nehmbare Geräuſch des Emporſchiebens der unteren Fenſterhälfte
und des darauf folgenden Sprunges vom Fenſterbrett auf den
teppichbelegten Fußboden des Zimmers entlockte dem alten Fräu
lein ein leiſe gemurmeltes „Nichtswürdiger Schuft!“

Die Laterne mit einem Streichholz anzündend, überzeugte ſich
Miß Abigail ſorgfältig von deren vorzüglichem Zuſtande, worauf
ſie den Schieber zog und das in einem einzigen grellen Strahl
'ondenſirte Licht der Laterne im unteren Raume des Zimmers

die r entſchloſſen vorſtreckend, rief Miß Abigail laut:
„Hände hoch!“

S weiſe ſpielen ließ. Sehr befriedigt ſchloß ſie nun den
ieber wieder.

dem von der Thür am weiteſten entfernt liegenden Theile
des Zimmers ſtand des Fräuleins Lieblings-Schaukelſtuhl. Dort
nahm ſie jetzt Platz, den Blick feſt auf die Thür gerichtet.

„Wenn er ſich einbildet, unter mein Silberzeug zu finden,
muß er mich für eine ausgemachte Närrin halten,“ murmelte die
Dame. Unthätigkeit machte ſie ſtets nervös, ſie ward daher un-
ruhig, als ſie eine Weile nichts vernahm. Jetzt aber verſuchten
ihre Blicke die Finſterniß zu durchdringen; ſie hörte den Ein-
brecher die Treppe heraufkommen.

An ihrer Thüre machte er Halt. Sie hörte ſein heftiges
Athmen. Nun wehte es kalt um ihre nackten Fußgelenke.
Dieſer eiſige Luftzug bewies gleichzeitig, daß der Räuber füreinen Ausweg ins de geſorgt hatte. Was ſollte ſein wieder

holtes Schnüffeln bedeuten?
„Ahal Er ſchnuppert den Blechgeruch meiner Laterne, kein

angenehmer Duft für Diebesnaſen,“ ſagte das Fräulein zu ſich
ſelbſt. „Doch nun hat der Spaß ein Ende. Los jetzt!“

Sie zog den Schieber der Blendlaterne, richtete den Strahlaufs Gerathewohl in die Gegend am unteren Bettrande, und

Sie hatte richtig kalkulirt. Jm kreisrunden Strahl der
Laterne, wie von Calciumlicht beleuchtet, ſtand da eine lange,
ſchmächtige Geſtalt, in einem feſt zugeknöpften Rock mit Frack-
ſchößen. Der Rock war abgetragen, und es fehlten zwei Knöpfe
daran. Der Räuber hielt den Mund weit offen und ließ beide
Arme hängen.

„Hände hoch!“
Dieſer wiederholte Befehl brachte den völlig außer Faſſung

gerathenen, beſtürzten Räuber einigermaßen wieder zu ſich.
„Well, ich will verd
„Schwören Sie nicht! Hände hoch! zum letzten Mal!“

dröhnte Miß Abigail's energiſches Kommando, und ſieh: die
Arme des Einbrechers flogen in die Höhe, wie die eines Hampel
manns an der „Strippe.“

„Sie iſt eine regul
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„Still, hier habe ich allein zu reden. Setzen Sie ſich.
an hinter Jhnen ſteht ein Stuhl. Aber Hände hoch be-

alten
Unſer Mann ging folgſam einige Schritte rückwärts, berührte

mit den Hacken den Stuhl, blickte um ſich, um zu erfähren, wo
er denn eigentlich ſich befand, und ließ ſich dann nieder.

„Verzeihung, Mad'm,“ begann er leiſe und pauſirte dann
wieder, als erwartete er zunächſt Erlaubniß zu reden.

„Nun?
„Sind Sie vielleicht Miß Oakley?“
„Miß was?“„Oakley, Mad'm, Miß Oakley, die ſich bei „BuffaloBill,“

im „Wilden Weſten“ als Kunſtſchütze producirt?
„Dann haben Sie mich alſo ſchießen ſehen?“ fragte das

Fräulein ganz ernſthaft zurück.
„Jawohl, Mad'm; es iſt noch keinen Monat her, als ich das

Vergnügen hatte, Sie kleine Glaskugeln zerſchmettern zu ſehen.
Sie haben es wundervoll gemacht. Wußte nicht, daß Sie hier
wohnen, Mad'm, wirklich nicht. Wie hätte ich ſonſt gewagt,

Wenn hoch!“
„Verzeihung, ich vergaß, Miß Oakley, wahrhaftig wenn

Sie Miß Oakley ſind
„Was für Waffen führen Sie?“
„Jch führe nur einen BullDog.“
„Einen Bull-Dog?“
„Jawohl, Mad'm, in der Taſche. Einen BullDogRevolver!“
„So, ſo. Dann werde ich mich jetzt hinter Jhren Rücken

aufſtellen. dort hinüber und bleiben,Sie marſchiren dagegendas Geſicht der Wand zugekehrt, ehe Daß Sie ſich aber nicht

umſehen, das rathe ich Jhnen!“
„Mad'm. Jch weiß, wenn ich überliſtet bin. Werde keine

Umſtände znachen. Möchte nur erzählen, wie ich hier her
gerieth.“

„Alles zu ſeiner Zeit,“ antwortete das Fräulein und beſchrieb,die Piſtole ſortwahrens auf den mit der Laterne beleuchteten Ge

angenen gerichtet, einen weiten Bogen um denſelben. Hinter
einen Rücken völlig gedeckt angelangt, kommandirte ſie:

„Aufgeſtanden und marſchirt!“
Der Räuber erhob ſich und ging, die Hände vor ſich ausge

ſtreckt, auf die gegenüberliegende Wand zu.
„Stillgeſtanden!“ befahl Miß Abigail jetzt, als er am Ziele.

„Uebrigens können Sie die Arme jetzt verſchränken,“ ſetzte ſie
nach einer kleinen Pauſe hinzu.

„All right, Mad'm. Das iſt ja die gewöhnliche Zuchthaus-
M Jch habe ſie ſchon öfter exercirt. Daß Sie aber,

a m
„Kenne ſie nur vom Hörenſagen, natürlich“, ſagte das Fräulein,

ob der Unverſchämtheit des Gefangenen entrüſtet. Er kreuzte
übrigens willig ſeine Arme über der Bruſt, und das Fräulein
berührte dann einen elektriſchen Knopf an der Wand, worauf ſich
im oberen Stock Geklingel hören ließ.

„Mein Mädchen wird gleich herunterkommen,“ ſagte Miß
Abigail, indem ſie den von dem Räuber eben verlaſſenen Stuhl
einnahm. „Haben Sie mir in der Zwiſchenzeit etwas zu ſagen?“

„Jch wollte nur erklären, warum ich mir r hrem Silber
zeug zu verhelfen wünſchte. Die Sache iſt nämlich die ich bin
ganz mittellos.“
Arh arm verſuchen Sie es nicht mit irgend welcher ehrlichen

rbeit?“
„Sie iſt mir unausſtehlich. Mich von anderen Leuten

kommandiren zu laſſen? Nein, Mad'm. Verzeihung, ich meine
damit keine Damen, beſonders wenn ſie dazu einen Revolver
benutzen.“

„Laſſen Sie den Unſinn!“
„Verzeihung, Mad'm. Es lag mir fern, Sie zu beleidigen. Jch wollte blos ſagen, daß ich meinen veru liebe,

daß ich ein leidenſchaftliches Vergnügen darin finde, Räuber zu
ſein. Ja ich bin ſtolz darauf.“

„Heute haben Sie aber keine Urſache dazu,“ fiel die Dame
ſarkaſtiſch ein.

„Meinen Sie? Nun, wir wollen ſehen. Die Nacht iſt
noch lang. Jch bin ſchon weit Lagen entkommen.“

„Nun hört's aber auf,“ herrſchte ihn das Fräulein zu, von
der wachſenden Frechheit des Räubers beunruhigt.

Werden Sie nicht böſe, Mad'm. Jch werde Jhnen nichts
zu Leide thun.“

„Na, das ſollte ich denken
„Uebrigens wünſche ich lebhaft, dieſe für beide Theile un

vergnügliche Situation zu beenden. Wenn es auch nicht in meinerAbſicht liegt, etwas zu thun, was mich in den elektriſchen Stuhl

bringen könnte, ſo bin ich nichtsdeſtoweniger feſt enſchloſſen, zu
entkommen.“

Das Fräulein erwiderte nichts. Das Ausbleiben des Mäd-
chens machte ſie ungeduldig. Sie klingelte daher wieder nach ihm.

Endlich ließen ſich im Korridor Schritte hören, und es wurde
an die Thür geklopft.

„Herein!“ rief das Fräulein im Tone großer Erleichterung.
Das Mädchen kam herein und blieb ſprachlos ſtehen, als ſie

die Gruppe vor ſich erblickte: den Mann, das Geſicht der Wand
zugedreht, und die ihn beleuchtende Herrin, die Piſtole in der Hand.

„Lucinda,“ ſagte das Fräulein, zünde das Gas an!“
„Aber“ zögerte das Mädchen.
„Du ſollſt Licht machen, ſage ich!“
Lucinda ſchüttelte den Kopf, zündete aber das Gas an, und

Fräulein Abigail ſchloß den Schieber ihrer nun überflüſſigen
Laterne, indem ſie zu Lucinda ſagte:

„Geſtatte, Dich mit dieſem Herrn bekannt zu machen. Er
iſt ein Räuber, ein Einbrecher.“

„O!“ kreiſchte das Mädchen.
„Sei nicht kindiſch,“ ſchalt die Gebieterinz „ſondere höre.

Er hat einen Revolver in der rechten Rocktaſche.“
„Bitte ſchön, könnte ich Jhnen den Revolver nicht überreichen?

Meine Arme werden ſteif, bat jetzt der Räuber.
„Ruhe gehalten kommandirte die Lady. „Das wird ſich

nden. Wie geſagt, Lucinda, er hat einen Revolver bei ſich,
en wir haben müſſen. Du gehſt jetzt hinüber zu ihm und holſt

den Revolver aus ſeiner Taſche heraus. Rührt er nur einen
Finger, ſo iſt er ein todter Mann.“

„Miß Abigail,“ bat jetzt das Mädchen, „ich bin ja erbötig,
alles Mögliche für Sie zu thun, aber nur das nicht! Jch trau'
mich nicht. Jch kann nicht. Wirklich und wahrhaftig nicht.“

„Du biſt doch zu nichts zu gebrauchen,“ antworte ihre Herrin,
ärgerlich. „Wir können den Herrn doch nicht die ganze Nacht
hier behalten! Wie wär's, wenn Du meinen Revolver nähmſt,
während ich den Mann entwaffne?“

„Würden Sie mir einen Vorſchlag zur Güte erlauben?“ fiel
jetzt der Räuber ein.

„Still!“ befahl das Fräulein. „Lucinda, könnteſt Du ihn
wohl mit dem Revolver treffen

„Nein, Fräulein, ganz gewiß nicht. Jch zittere ja am ganzen
Leibe. Auch wenn ich wüßte, wie man losſchießt, würde doch
nicht treffen; aber ich weiß es ja nicht einmal. Soll ich nicht
lieber einen Poliziſten holen

„Du weißt, Lucinda, daß, wenn man einen braucht,
im fünfmeiligen Umkreis keiner zu kriegen iſt. Der Herr da
weiß es auch, darauf kannſt Du Gift nehmen.“

„Na ob!“ murmelte der Dieb und ſetzte dann haſtig dazu:
„Wenn Sie mich nur gütigſt anhören wollten. Jch bin ja er
bötig, den „Bull-Dog“ auszuliefern, mit Freuden und ſofort!“

„BullDog?“ kreiſchte Lucinda, zu Tode erſchrocken.
„Meine Piſtole, Fräulein Lucinda,“ ſagte der Räuber. „Jch

möchte aus gewiſſen Gründen mich davon trennen. Wenn Jhre
Herrin mir geſtatten wollte, mir meinen Rock auszuziehen, würde
ich ihn dort auf den Teppich hinlegen, und Fräulein Lucinda
könnte ihn an ſich nehmen. Sind Sie's zufrieden

Ja,“ entſchied Miß Abigail nach kurzem Bedenken denn
ſie wußte keinen anderen Ausweg mehr.

Sehr langſam, wie um zu zeigen, daß Alles ugehe,
löſte der Räuber die gekreuzten Arme, faßte den Rock bei den
Klappen, zog ihn aus und ließ ihn auf den Boden fallen, wobeider „BullDog ſeine Anweſenheit durch lautes Poltern be
kundete. Bald darauf ſtand der ehrlicher Räuber wieder mit
verſchränkten Armen in ſeiner früheren Stellung da.

„Geh' und heb' den Rock auf, Lucinda,“ ließ ſich deren
Herrin jetzt vernehmen.

Das Mädchen nahm alle Kraft zuſammen, eilte blitzſchnell
auf den Rock zu, raffte ihn auf, huſchte wieder d ihre Beute
Miß Abigail zu Füßen legend, wie etwa ein Hund den apportirten
Ball, ihre Herrin fragend anſehend.

Dieſe nahm davon keine Notiz, richtete dagegen an denMann in Hemdsärmeln die Frage: ſt das Jhre einzige Waffe?“

„Ja, Mad'm,“ antwortete dieſer. „Jch wiederhole, ich denke
nicht daran, Jhnen wehe zu thun. Jch weiß ſtets, mit wem ich
es zu thun habe, ſei's Herr oder Dame. Wenn Sie jetzt nur
die Gewogenheit haben wollten, den „Bull-Dog“ an ſich zu
nehmen. Es iſt mir wirklich peinlich, in Hemdsärmeln vor
Damen dazuſtehen.“

e alſo Revolver aus der Taſche.“
„O, ich fürchte mich ſo, ihn nur anzufaſſen,“ ſagte dasMädchen ängſtlich. wuſoß ſas
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bitte, gieb mir den Rock“ antwortete ihre Herrin.
tcinda hob den Rock und Fräulein Abigail ſetzte ſich

in Beſitz des gefürchteten „BullDog.“ Sie betrachtete ihn einen
Moment und legte ihn dann auf ein neben ihr ſtehendes Tiſch
chen nieder. Nun warf ſie den Rock ſeinem Eigenthümer zu,
der ihn geſchickt auffing und mit ſichtlichem Behagen anzog.

„Nun,“ ſagte er, „bin ich alſo waffenlos, ganz in Jhrer
Gewalt. Wenn Sie die Mündung Jhrer Piſtole jetzt ein wenig
ſenken könnten, dann möchte ich vor meinem Weggehen noch ein

aar Worte an Sie richten.“ Damit lehnte er ſich, die Hände
den Hoſentaſchen, leicht an die Wand.

Das Fräulein muſterte ihn eine Weile ſchweigend, dann die
Piſtole ſenkend, ſagte ſie höhniſch:

„Was für ein Feigling Sie ſind. Warum entäußerten Sie
ſich Jhrer Waffe? Sie hatten es nicht nöthig.“

„Warum? Wenn Sie nicht bös werden wollen, will ich es
Jhnen ſagen.“

„Bös? Daraufhin mögen Sie es immerhin wagen. Jch
kann mich beherrſchen.“

„Die Sache iſt nämlich die,“ meinte er. „Sehen Sie, Sie
ind ein Frauenzimmer, ein ſehr kluges, aber immerhin ein

auenzimmer. Nun ſind Damen aber alle komiſch. Sie
ürchten ſich vor Schußwaffen.“

Miß Abigail richtete hoch auf.
„Never mind, ich will Sie nicht kränken; es iſt aber eine

chlagen, um deſſen ſicher zu ſein. Wenn ich Sie vorhin Miß
akley nannte, heuchelte ich Bangigkeit, nur um Sie zu beruhigen.

Konnte ich Jhnen nur et laſſen, ruhig nachzudenken, dann hatte
ich gewonnen; dann wußte ich, Sie würden nicht das Herz haben,

mich zu ſchießen. Aus demſelben G unde gab ich auch den
„BullDog“ auf. Sie ſollten und mußten Vertrauen i mir ge
winnen. Sie haben jetzt gewiß die Ueberzeugung erlangt, daß
Sie mit einem Gentleman zu thun Wn und ich darf mir daher
wohl die Freiheit nehmen, mich zu ſetzen.“Noch ehe Miß Abigail ſiß von ihrem rn erholen
r hatte er ſchon einen Stuhl ergriffen und ließ ſich darauf
nieder.

„Wollen Sie nicht auch Platz nehmen, Lucindchen?“ ſagteder Kauber, als ob er zur Familie gehörte.
Miß Abigail räuſperte ſich, aber Lucinda ſetzte ſich gefügig

auf den Rand des Bettes ihrer Herrin.
„Jch hatte einmal einen Partner,“ erzählte der Räuber jetzt

anz gemüthlich; „dieſer dumme Kerl mußte ins Gras beißen
ehen Sie weil er nicht mit Ladies umzugehen wußte. Bei

einem aftlichen nächtlichen Beſuch wurden wir von einer
Dame überraſcht. Auch ſie beſaß eine Piſtole und zeigte, wie
Sie, gnädiges Fräulein, große Entſchloſſenheit. Anſtatt nun die
Hände hoch zu halten, wie die Dame verlangte allerdings
in Ausdrücken nicht ganz ſo nett, wie die Jhrigen, Mad'mrer er ſeine Piſtole zu ziehen. Natirlich „röthete“ ſie

n jetz

„Röthete ihn?“ fragte Miß Abigail.
„Ja, Mad'm, durch die Lunge. Jch brachte ihn bei Seite,

während die Lady in Ohnmacht gefallen war. Er hat ſich aber
nie wieder ganz erholt. Er verſuchte es als Gärtner oder der
gleichen; ſchließlich iſt er aber dann geſtorben.“

„Aber“ fiel Miß Abigail ein.
„Bitte, einen Augenblick, und ich werde mich ten

Sehen Sie mein armer Kamerad war ein elender Pfuſcher, hatte
nicht Erziehung genug, um einer Dame gegenüber die Geiſtes
gegenwart nicht zu verlieren. Wie elegant dagegen habe ich mich
heut benommen! Verſtehe eben meine Kunſt. Hat man ſchon
das Pech, von einer Dame aufs Korn genommen zu werden

„Mein Herrl!“
„Verzeihung, Mad'm, auf das Korn der Piſtole, meint ich

Nun, dann, in drei T. Namen, „die Hände
natürlich, mit dem größten Vergnügen! Sie hält Dich für einen
Feigling? Laß ſie dabei. Thu Alles, was ſie verlangt, bis
ſie ſo kühl und nett iſt, wie Sie, Mad'm. Eine Dame, ſo weit
ebracht, ſchießt nicht mehr auf etwas Lebendiges, nicht auf einen
dund, geſchweige denn auf einen Mann, und wäre er zehn Malein prager er Räuber, wie ich es bin. Jede amerikaniſche

Lady hat Reſpekt vor Jemand, der ſein Geſchäft anſtändig be
treibt, welcher Art es immer ſein möge. Auch Sie, Mad'm,
denken nicht daran, deſſen bin ich ſicher, einen Mann zu ſchädigen,

der ſich in Ausübung ſeines ſchweren Berufs ſo vornehm gegen
Jch habe mir die Welt lange genug um die Ohren

e

Sie benommen, ſo koulant; und es bleibt mir nur übrig, Jhnen
ſchönſtens gute Nacht zu wünſchen.“

Der Einbrecher erhob ſich jetzt, und leichten Schrittes be
wegte er ſich den beiden Frauen entgegen. Unwillkürlich griff
Miß Abigail noch einmal nach dem Revolver in ihrem Schooße.
Als ihr genialer Beſucher dafür aber nur ein Lächeln hatte und,
die Schritte mäßigend, ſich tief vor Miß Abigail verbeugte, ließ
ſie, im bereits völlig entwaffnet, die Piſtole wieder ſinken.

W lich nickend, unter wiederholten Verbeugungen, gewann
der Räuber einen Abgang, um den ihn der routinirteſte Schau
ſpieler beneiden durfte. Die Frauen hörten, wie er gemächlich
die Treppe hinunter ging und ſchließlich beim Verlaſſen des
Fan die Thür anſtändig, ſanft hinter ſich zumachte, etwa wie

n Doktor, der vom nächtlichen Beſuch eines ſchwer Erkrankten
kommt. Dann war Alles ſtill.“

Die beiden Verlaſſenen ſchauten ſich eine Weile ſprachlos an.
Dann fuhr Lucinda plötzlich in die Höhe:

„Jſt's möglich? Er hat ſeinen Revolver vergeſſen!“
„Dumme Gans! Warum haſt Du vorhin nicht mehr

Witz bemerkte ihre Gebieterin.
„Mein Gott, was ſollte ich denn thun?“ antwortete das

Mädchen und fing an zu weinen.
„Na, na!“ r Miß Abigail; „bin ja froh, daß er

ſert iſt. Was in aller Welt hätte ich nur mit ihm beginnen
ollen? Der Gauner wußte das auch nur zu gut! Und,

r O, wer möchte heut zu Tage noch ein Frauenzimmer
ein!“

Nachts.
Von Karl Buſſe.

Mir iſt es manchmal, wenn der Nachtſturm weht,
Als hört' ich ſcheu ein kindlich fromm Gebet
Dicht neben mir hin durch das Dunkel ſchweben
Ein Vater Unſer, fremd und doch bekannt,
Ein ſtiller Gruß aus einem ſtillen Land,
Aus einem fernen, reichen Kinderleben.

Dann ſchreckt's mich auf zu irrer, banger Wacht,
Und wandernd, ſingend ſchreit' ich durch die Nacht,
Durch weite Walder, unter Herbſtesbuchen
Es iſt wie einſt, ich träume mich zurück,
Und ſingend, wandernd geh' ich unſer Glück
Und dich und mich und unſere Jugend ſuchen.

Eine Badebekanntſchaft.
Skizze von E. K.

Ruhig lag das blaue Meer in der Mittagſonne und tro
piſche Gluth zitterte über dem blendenden Dünenſande, den die
Wellen ſchläfrig beleckten. Soweit das Auge reichte amStrande und auf den Dünen kein menſchüches Weſen. Er

habene Stille und Einſamkeit weit und breit. Mich den
zauberiſchen Eindrücken hingebend, ſchlenderte ich am Ufer ent
lang, als ich plötzlich wie erſtarrt ſtehen blieb. Ein gedämpfter
Schrei entrang ſich meinen Lippen nicht weit vor mir lag
im Sande ein männlicher Kopf, die Augen geſchloſſen, der
Mund halb geöffnet. Das Schlimmſte vermuthend, war ich im
Begriff, die Strandpolizei von dem Funde zu benachrichtigen,

als mich neues Entſetzen packte der Kopf nieſte und nach
einem ſchlaftrunkenen Gähnen ſtarrten mich zwei Augen ver
wundert an. Jch ſchrie laut auf. „Was fehlt Jhnen, mein
Herr?“ ſprach der Kopf, „geſtatten Sie, daß ich mich vorſtelle:
mein Name iſt B., Doktor der Medizin. Was iſt die Uhr?“
Bei dieſen Worten bewegte ſich der Sand neben dem Kopfe,
und ein Herr in weißem Strandanzuge kroch hervor. „Herr-
lich ſolch Schlummerſtündchen im Meeresſande“, ſprach er,
„haben ſich wohl erſchrocken? Doch was iſt die Uhr?“ Wie
ein durchnäßter Pudel das Waſſer, ſchüttelte er ſich den Sand
ab, ſah nach dem Stundenzeiger und ſagte: „Freue mich ſehr,



Sie kennen gelernt zu haben, doch entſchuldigen Sie mich
ich muß zu Tiſch. Hätte die Zeit faſt verſchlafen. Punkt
7 Uhr erſtes Frühſtück, 10 Uhr zweites, Punkt /22 Uhr
Mittagbrot! Jmmer regelmäßig! Das erhält die Geſundheit.
Der Menſch iſt eine Maſchine, welche Bei dieſen Worten
ſchoß er fort wie eine Lokomotive, ſo daß ich die letzten Worte
nicht mehr verſtand. Verwundert ſah ich ihm nach. Als er
ſo weit entfernt war, daß er einem winzigen Pünktchen glich,
blieb er ſtehen. Durch das Augenglas bemerkte ich, wie er mit
Armen und Beinen in der Luft herumfuchtelte. Es ſah aus,
als ob er ſich mit Jemandem prügelte. Da ſich aber kein
Zweiter entdecken ließ, ward mir klar, daß er heilgymnaſtiſche
Uebungen machte. „Das erhält die Geſundheit.“ Bald darauf
bewegte er ſich landeinwärts und verſchwand hinter den Dünen.

Gern wäre ich mitgegangen und hätte den Kauz näher
kennen gelernt, doch hatte mich das Erlebte zu verdutzt und
unſchlüſſig gemacht; auch wäre ihm meine Geſellſchaft wohl
nicht angenehm geweſen, da er ſich ſo ſchnell empfahl.

Gegen Abend ſpazierte ich wie gewöhnlich nach dem Leucht-
thurm. Die Schatten der Dämmerung breiteten ſich immer
geſpenſtiſcher aus, immer fahler warf der Mond ſein Schauer-
licht durch die Dünenwaldungen herab auf den Strand. Aus
der bewegten See ziſchte und pfiff es, dazwiſchen klangen gur
gelnde Töne und ein Rollen wie ferner Donner; haſtig jagten
die langen weißen Wellen an das Land, wie fliegende Fang-
ſeile. Mir wurde unheimlich zu Muthe. Die Erinnerung an
den Kopf, den ich am Mittag am Sande liegen ſah, wurde
wieder lebendig, und unwillkürlich ſpähte ich ängſtlich umher.
Um den Leuchtthurm herum war es todtenſtill, nur ein Abend
vögelchen flötete aus den finſteren Büſchen, wie ein Soliſt zur
begleitenden Meeresmuſik. Den wunderbaren Klängen lauſchend
wurde ich jäh aufgeſchreckt. „Trefflich!“ rief eine Stimme,
„es ſtimmt genau; aber lieber noch ein Mal!“ Jch ſchlich der
Stimme nach und ſah im Schein des Leuchtfeuers den Doktor
ſtehen.

Jn der linken Hand hielt er die Uhr, mit der rechten
fühlte er den Puls der andern. „Ah, guten Abend,“ rief er
mir zu, „ſtehe ſogleich zu Dienſten. Der Puls iſt normal.
Jmmer regelmäßig eſſen, ſage ich Jhnen, Herr Herr den
Namen habe ich wieder vergeſſen.“ „Mein Name iſt K.,“ ſprach
ich; „habe mich noch nicht vorgeſtellt.“ „Ganz richtig! Herr
K. war der Name,“ unterbrach er mich, „Herr K., beſinne mich
genau. Wenn es Jhnen angenehm iſt, ſo können wir den
Heimweg zuſammen machen.“ „Mit Vergnügen,“ erwiderte
ich, und gemächlich ſchlenderten wir nach dem Badeorte zurück.
Wir ſprachen über die nächſtliegenden Dinge, über das Wetter,
die Schönheit der Gegend, das Leben und Treiben im Bade,
und hatten bereits den halhen Weg hinter uns, als er plötzlich
verſtummte und ſtehen blieb. „Hm!“ ſagte er. Jch verſuchte,
das Geſpräch zu erneuern, doch er ſah mich nur unverwandt an
und ſchwieg. Nach einer Weile ſagte er wieder „hm,“ aber
rührte ſich nicht. „Laſſen Sie uns weitergehen,“ bat ich, „wir
haben noch ein gutes Stück Weg vor uns.“ „Hm“ war die
Antwort, dann ſetzte er ſich langſam in Bewegung, mich be
ſtändig fixirend. „Darf ich Jhnen eine Zigarre anbieten,“
fragte ich, „hm“ ſagte er, ohne die ihm hingehaltene Zigarren
taſche anzurühren. Schweigend ſteckte ich ſie wieder zu mir.
Nun wurde lange kein Wort gewechſelt. Als wir ſoweit ge
kommen, daß wir im Mondenlicht die Landungsbrücke erkennen
konnten, ſagte er plötzlich: „Jch rauche nicht, das erhält die
Geſundheit; wenn ich aber rauchen ſoll, muß ich auch Feuer
haben. Ich habe keine Streichhölzer, und darum bitten? Nein,
ich bitte nie. Die Menſchen ſind alle Hallunken, aber ich werde
Jhnen beweiſen Sie foltern einen zu Tode, und wenn
uns einer einmal etwas Gutes erweiſt, thut er es nur aus
Eigennutz, und hinterdrein kommt die Rechnung. Nein, nein,
von Niemandem jemals etwas annehmen! Weg mit euch!“ Dabei
ſtellte er ſich, wie am Mittag, in Poſitur und machte Heil-
gymnaſtik. Mit den Armen und Beinen abwechſelnd nach vorn
ſtoßend, rief er: „Fort mit euch, eins, zwei, drei!“ Endlich
klopfte er mir auf die Schulter und ſagte: „Sie ſind ein guter
Menſch; ſchade, daß ich Sie nicht eher kennen lernte! Apropos,

wann gehen Sie zu Bett? Acht Stunden muß der Menſch
ſchlafen, das erhält die Geſundheit. Was iſt die Uhr? Kann
das Zifferblatt nicht erkennen, habe keine Streichhölzer, doch es
eht auch ohne Uhr. Da der Mond jetzt über jener Tanneſeht, iſt es J 10 Uhr, wie ich geſtern berechnet habe. Freue

mich ſehr, Sie kennen gelernt zu haben, doch entſchuldigen Sie
mich ich muß zu Bett.“ Und im Nu war er oben auf der
Düne und verſchwand im Waldesdunkel.

Mir war die Luſt vergangen an dieſer neuen Bekannt
ſchaft. Der Kerl iſt verrückt, ſagte ich mir; von morgen ab
gehe ich ihm aus dem Wege. Ruhe vermochte ich indeß nicht
zu finden und lag die halbe Nacht ſchlaflos. Ein gewiſſes
Mitleid zog meine Gedanken immer wieder zu dem Fremden
hin. Jrgend ein ſchweres Leid mußte ihm die Vernunft 47
trübt haben; in ſein an ſich anziehendes und gutmüthiges
ſicht hatte der Kummer deutliche Spuren eingegraben. Trotz
dem aber war es mir unheimlich. Verdrießlich erwachte ich
am Morgen. Der Himmel war wolkenverhangen nnd leiſe
Dunſtſchleier z über der See. Jch machte einen Spazier
gang in den Wald, denn am Strande hätte ich den unheim
lichen Doktor treffen können; für den Abend beſchloß ich, den
Leuchtthurm zu meiden. Der Wald gab mir meinen Frohſinn
wieder. Vom Regen in der Nacht blinkten unzählige Tröpfchen an
den Zweigen, die Luft war balſamiſch und die Vögel zwitſcherten
fröhlich in der feierlichen Waldesſtille. Durch wild wucherndes
Geſträuch bahnte ich mir einen Weg zu einer Anhöhe, von wo
aus man den weiteſten Blick über die See genießt. Da hörte
ich eine Männerſtimme ſingen „Integer vitae ete.“. Die
Stimme klang etwas rauh, doch wurde die Weiſe mit großer
Jnbrunſt vorgetragen, ſo daß ich tief ergriffen ward. Mit
Mühe entdeckte ich, daß der Geſang aus dem Wipfel eines
Baumes kam. Ein Schauder durchflog mich, als ich den Doktor
in den Aeſten kauern ſah. Sein Geſicht war auffallend blaß.
Jch wollte mich ſacht entfernen, doch er erkannte mich. „Ach,
guten Morgen!“ rief er; „was iſt die Uhr? Hier oben iſt es
herrlich. Jch habe hier ſoeben e und ſinge zu meiner
Verdauung ein Lied, das erhält die Geſundheit. Hm! Werde
mein Vormittagsſchläfchen heute hier abhalten: am Strande zu
liegen, dazu iſt es zu feucht.“ Jch bat ihn, ſich nicht ſtören
zu laſſen, ich hätte Kopfweh und bedürfe ein wenig der Ein
ſamkeit, würde mir aber erlauben, auf dem Rückwege wieder
vorzuſprechen. Ah, das trifft ſich gut. Freue mich ſehr, Sie
kennen gelernt zu haben, doch entſchuldigen Sie mich ich
muß das Lied zu Ende ſingen, ſonſt befördert es die Verdauung
nicht.“ Jn der Ferne noch hörte ich ihn ſingen. Der
Schlußvers klang herzzerreißend feierlich, dann wurde es ſtille,
und nur die Vögel zwitſcherten in der grünen Dämmerung.

Mein Frohſinn war wieder dahin. Jch bedauerte mein
Verſprechen, auf dem Rückwege dem unheimlichen Fremden Ge
ſellſchaft leiſten zu wollen. Mittlerweile hatte es zu regnen
angefangen, es wurde feuchtkalt im Walde, ein eiſiger Windzug
ließ mich fröſteln, und vor der Zeit ſchon machte ich kehrt.
Eine unbeſchreibliche Beklemmung bemächtigte ſich meiner; ich
verwünſchte die ganze See und ihren Zauber, und ich hätte es
faſt gern geſehen, daß die Ferien zu Ende wären. Jn ſolcher
Stimmung näherte ich mich der Anhöhe, wo ich den Doktor
verlaſſen hatte. Jn der grandioſen Wildniß verirrte ich mich und
fand mich nur mühſelig zurecht. Nur der Baum, auf dem der
Doktor mich erwarten wollte, ließ ſich nicht entdecken. „Herr
Doktor!“ rief ich, „ha hi, haho!“ keine Antwort. „Der
verrückte Kerl wird ſchlafen“, dachte ich. „Herr Doktor, nieſen
Sie mal, Proſit!“ keine Antwort. „Herr Doktor! wir
wollen zu Tiſch gehen, das erhält die Geſundheit!“ Alles
ſtill. Da ward mir plötzlich ein Anblick, der mich faſt umge-
worfen hätte ein Körper hing an einem Strick lang und
ſteif herab und der Zugwind ſpielte in den Kleidern. Es war

der Unglückliche, den ich aufſuchte. Wiederbelebungsverſuche
waren erfolglos. Jn ſeiner Taſche fand man einen Zettel mit

den Worten: „Keine Rettung, mein Leiden iſt unheilbar.
Comoecdia finita.“
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Für die Hausfrau.
Kleine Weihnachtskuchen für den Tannenbaum.

1. 500 g Mehl, 125 g Butter, 188 8g Zucker, 2 Eier und
2 1 Roſenwaſſer werden zu einem Teig gemacht, ausgewellt,
mit Formen ausgeſtochen und in einem nicht zu heißen Ofen ge-
backen. 2. 1 kg Mehl, 250 g Butter, 625 g Zucker,
5 Eier, 1 Theelöffel Zimmet, 1 Meſſerſpitze geſtoßene Nelken,
1 geriebene Muskatnuß, 1 ſchwache Meſſerſpitze Hirſchhornſalz.
Jſt der Teig gut gewirkt, ſo rollt man ihn nicht zu dünn aus,
ſticht Formen aus, legt ſie auf ein beſtrichenes Blech und bäckt
dieſelben hellgelb. Jn einer Blechbüchſe kann man das Gebäck
wochenlang friſch erhalten. Etwa 125 g Mehl hält man zu
rück zum Streuen beim Auswalken.

Fricadellen. Man ſchneidet aus dem derben Fleiſch einer
altgeſchlachteten Kalbskeule, welche von Haut und Sehnen befreit
wurde, zweifingerdicke Scheiben, klopft ſie mit der flachen Seite
des Hackemeſſers breit, ſchneidet alle vorſtehenden Ecken ab, da
mit alle Scheiben gleich groß und länglich rund werden, ſpickt
ſie auf einer Seite mit feinen Speckfäden und beſtreut ſie mit
Pfeffer und Salz. Den Boden einer flachen Kaſſerolle beſtreicht
man mit Butter, belegt ihn mit geſchnittenem Wurzelwerk und
Zwiebeln, legt die Fricadellen darauf, die geſpickte Seite nach
oben, gießt etwas gute Bouillon unter und läßt ſie im Ofen
unter fleißigem Begießen ca. 1 Stunde weich werden und ſchön
t Man richtet alsdann die Fricadellen m einer runden

chüſſel an, kocht die Kaſſerolle mit etwas Bouillon aus, gießt
die Jus durch, entfettet ſie, kocht ſie kurz ein und gießt ſie über
die Fricadellen.

Zerdrückte wollene Kleider darf man niemals bügeln,
wenn man ſich den Stoff in ſeiner ſchönen urſprünglichen Art
erhalten will. Es genügt, ein mit unliebſamen Brüchen und
Falten rer wollenes Kleidungsſtück einige Tage an einen
weit von der Mauer abſtehenden Haken oder auf irgend eine
andere Art freiſchwebend aufzuhängen. Die feuchte Luft glättet
die leichteren Drückungen unfehlbar. Sollten, vielleicht durch ein
ſehr feſtes Einpacken in Koffern, die Brüche eine beſondere Hart-
näckigkeit vermuthen laſſen, ſo feuchte man ſie mittels eines
reinen Schwammes und klaren Waſſers noch beſonders etwas an.

Plauderſtübchen.

Die kaiſerlichen Titel. Bei Gelegenheit des kürzlich
erfolgten Thronwechſels ſind die kaiſerlichen Titel, wie Zar,
Zaritza, Ceſarewitſch und andere öfter in den Mund der Leute
ekommen, als ſonſt, und auch ziemlich falſch gebraucht worden.
n der „Allg. Ztg.“ wird über die betreffenden Worte eine
enswerte Aufklärung gegeben:

Das Wort „Zar“ bedeutet „König“ und kommt in dem
Titel des ruſſiſchen Kaiſers nur einmal vor, wo es heißt
„König von Polen“, im großen Titel auch als „König von

ibirien“. Seit Peter dem Großen wird der ruſſiſche Monarch
in der beſſeren Geſellſchaft nie anders als „Kaiſer“, Jmperator,
genannt, und das Volk nennt u „Goſſudarj“, Herr. Das
ruſſiſche Alphabet hat einen Buchſtaben, der vollkommen
unſerem Z entſpricht, und mit dieſem Buchſtaben fängt das
Wort Zar eigentlich „Zarj“, mit dem Auslaut auf ein kaum
örbares j an, und wir Deutſche e daher gar keinen
rund, das Wort anders als Zar zu ſchreiben, zumal Cz im

Ruſſichen gar nicht vorkommt und nach der ſlaviſchen Phonetik
wie Tſch ausgeſprochen werden müßte. Uebrigens nennt ſich
nur der ruſſiſche Kaiſer in ſeiner Eigenſchaft als König „Zar“
alle fremden Könige heißen Kralj. Die Kaiſerin heißt als
Königin Zarüza (Zarewna iſt die Gemahlin des Thronfolgers).
Der ruſſiſche Thronfolger heißt nicht Zarewitſch. Leßterer
Titel gebührt jedem Sohn des Kaiſers; der Thronfolger heißt
Ceſarewitſch mit dem Tone auf der dritten Silbe
weil ſich das ruſſiſche Kaiſerhaus ſeit Jwan III., der eine
Paläologin heirathete, für die der oſtrömiſchen Kaiſer hält, wohin auch der ruſſiſche Name für
Konſtantinopel „Zarigrad“ die „Stadt der Zaren“ deutet.

Die höchſten Bäume der Erde. Während bis vor ſein Alter ver
Kurzem die kaliforniſche Sequoia gigantia als diejenige Pflanze
egolten hatte, die in der ganzen Pflanzenwelt die höchſten Stämmee hat man nunmehr gefunden, daß der
ummibanm, Rucalyptus amygdalina, ſowohl in Bezug auf Höhe

als auch auf Durchmeſſer der Stämme den erſten Rang einnizmnt.
Jn geſ und ron der Natur gut bewäſſerten Thälern findet

man nicht ſelten Stämme dieſer Pflanze, welche 122 Meter 2
ſind; um ſich vorzuſtellen, was das bedeutet, erwäge man, da
von ganz ungewöhnlich großen Menſchen von 180 Centimeter
Länge 67 übereinander geſtellt werden müſſen, um dieſe Höhe
erreichen! Ein ſolcher Stamm hatte an ſeiner Baſis einen Durch
meſſer von 21 Metern, d. h. 12 Menſchen von 180 Centimeter
Höhe müſſen über einander geſtellt werden, um eine Säule zu
erreichen, deren Höhe der Dicke des Baumſtammes gleichkäme;
dieſer Baum hatte noch in der Höhe von 44 Metern einen
Durchmeſſer von 3 Metern. Auffällig iſt an dieſen ſehr hohen
Bäumen auch ihr ſchnelles Wachsthum; einzelne Bäume wuchſen
in 8 Jahren 15 Meter hoch, ja, man kennt Exemplare, die in
nur 2 Jahren um 6 Meter wuchſen.

Falſch verſtanden. Ein Offizier giebt ſeinem Burſchen
einen Fünfziger mit dem Befehl: S geh' ſchnell hinüber
zum Conditor und hole mir 4 Stück fannkuchen, für den
übrigen Zehner laß Dir auch einen geben.“ zu Befehl Herr
Leitnant Heinrich kommt kauend zurück und legt 40 Pfg.
mit den Worten auf den Tiſch: „Herr Leitnant, ſe hadden blo
noch einen

Humoriſtjſches Echo.

Aus den Fliegenden Blättern.
„Jtzig, was haſt De for krumme Beine!“ „vBiſt De ruhig,

Moſes! Das is nur des Abends da laß ich mer geh'nl“
B e O, ich kann auch ſehr jähzornig ſein;

ſieht man mir das nicht an?“ „Jhnen nicht aber Jhrem
Lehrbauben!“

Treffend. Dame: „Wozu ſoll denn ein neuer Text zum
„Don Juan“ dienen?“ Kapellmeiſter: „Um ihn zu ver-
beſſern?“ Dame: „Das iſt doch nicht nothwendig; ein echter
Don Juan iſt unverbeſſerlich!“

Schlechter Troſt. „Weßhalb ſträubſt Du dich ſo ſehr,
den Bräumeiſter zu heirathen Er iſt doch ein immens reicher
und ſehr geſetzter Mann „Das ſchon, Mutter aber die
r Naſe!“ „Nun die glüht doch nur fürich allein!“

Kaſernhofblüthe. Unteroffizier: „Jetzt kommt
der Kerl ſchon wieder in einem ſo ungeputzten Zuſtand daher!

ür Sie wär's auch beſſer geweſen, Sie wären, ſtatt zum
ilitär, in's Nationalmuſeum geſchickt worden! Da würden Sie

doch wenigſtens abgeſtaubt!“
Maßſtab. „Sehen Sie ſich einmal das Bild hier an.

Es ſtellt den Alpſee vorl“ „Alpſee?! Hab' nie etwas davon
gehört! Daß muß ein ſehr unbedeutender See ſein!“ „Aber
ich bitt' Sie, für 90 Mark kann man Einem doch nicht gleich
den atlantiſchen Ozean malen!“

Aus dem Berichte eines Gemeindevorſtehers an ſeine
vorgeſetzte Behörde Auch mache ich die vom tiefſten Schmerze

ebeugte Anzeige, daß unſer 22 Jahre langer Förſter an der
urzſichtigkeit ſeines Herrn plötzlich geſtorben iſt und nach zwei

Stunden bereits todt war, da ihn der Graf auf der Jagd un
gerechterweiſe angeſchoſſen hat. Der ſo ſchwer G troffene, dem
in ſeinem ganzen Leben ſo etwas nicht paſſirt iſt, befindet ſich
nun im größten Elende, denn er hinterläßt die Wittwe von i
unverſorgten Kindern, wovon das älteſte beſtimmt iſt, ebenfalls
rer zu werden und dem Jagdherrn einſt in gleicher Weiſe zu

ienen.“
u ängſtlich. rinzipal: „Herr Maier, legen Siedie i aus der e r CLie waren doch in der Realſchule

und müſſen daher wiſſen, das Wärme die Körper ausdehntl“

Moderner Heirathsantrag. Diskretion Ehren
h Religion Privatſache, Geld Hauptſache, alles rige

ebenſache.

Ein- und Ausfälle. Die uns die Zeit verkürzen, ver
längern uns das Leben.

L

Man fang mit dem Tage an, alt zu werden, an dem man
irgt.

Faſche Reizc find eine Plombe für den Zahn der Zeit.

Vom Dilettanten bis Künſtler iſt nur ein Schrittaber der Biledege kann tn vie the ſt
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Annonce. Es wird eine Franzöſin geſucht am liebſten
eine geborene.

Ein Grobian. Rentier: Jch gebe niemals einem
ſo geſunden, kräftigen Menſchen ein Almoſen!“ Bettler:
„Ja glauben Sie vielleicht, ich ſoll mir wegen Jhrer zwei Pfennig
einen Fuß ausreißen?

Aus den Luſtigen Blättern.
Veränderter Geſichtspunkt. Dame: Ach, Herr

Rechtsanwalt, ich kann es bei meinem Mann nicht aushalten,
dieſe Behandlung iſt unerträglich, empörend, J m
Rechtsanwalt: Klagen Sie nicht, handeln Sie! Dame:
Am beſten iſt es, ich laſſe mich ſcheiden. Wenn nur nicht die
Prozeßkoſten ſo hoch wären! Rechts anwalt: Handeln Sie
nicht, klagen Sie!

Aus der Schule. Lehrer: Was iſt Amphibium,
Meyer? Meyer (ſchweigt). Lehrer: Nun, ein Thier, das
Wer auf dem Lande Meyer: Und theils in der Stadt

ebt

Ungalant. Er: Wenn Du Dein wundervolles Haar
kämmſt, Üebes Herz, muß ich immer an ein ſchönes Lied denken.

r: Nein, an dasSie: Wohl an die Loreley von Heine?
Scheffel'ſche: Es rauſcht in den Schachtelhalmen!

t J Einfalt. Klärchen: Liebe Mama, ſind
denn die kleinen Engel ganz nackend? Mutter Jawohl, mein
Kind. Klärchen: Wo thun ſie denn aber ihr Taſchentuch hin?

Unan gebracht es e n Richter: (zur An
eklagten) Wie alt ſind Sie ngeklagter (ſchweigt).Richter Jch mache Sie darauf aufmerkſam, daß Sie immer

älter werden, je länger Sie mit der Beantwortung der Frage
zögern.

Eine Unſchuld vom Lande. Kavalleriſt: Mein
Schätzchen, haben Sie nicht den Feind geſehen? Bauern
mädchen (hübſch, verſchämt): Nein mitmir waren ſ' alle freundlich

Wörtliche Auslegung. Herr: Die Maſchine, die
ich geſtern bei Jhnen kaufte funktionirt ja gar nicht, und dabei
verſicherten Sie mir doch, ſie geht wie Butter! Maſchinenhändler Na, haben Sie je Duutter gehen ſehen.

Kleiner Jrrthum. Anna und Emil begeben ſich auf
die Hochzeitsreiſe und fahren wiegeſpräche haltend,
durch eine Berglandſchaft. Jm Conps befinden ſich noch einige
ihnen unbekannte Herren. Nach einer So äußert
mil: Wenn ich gewußt hätte, daß dieſer Tunnel ſo lang iſt,

hätte ich di in dieſer Dunkelheit innig umſchlungen und e örig
abgeküßt! Anna: Ja, Emil, warſt Du denn das nicht?

Eine kleine Ueberraſchung. Gattin: ges mir
mal den Brief! Gatte: Was denn für einen Brief? Gattin:
Den Du eben aufgemacht haſt, ich ſehe an der Handſchrift, daß
er von einer Dame iſt, und Du wurdeſt blaß als Du ihn ge
leſen; ich will ihn ſehen, gieb ihn mir. Gatte: Hier iſt er, es
iſt die Rechnung von Deiner Scheiderin!

Kinderm und. Mutter: Aber Karlchen, wie Du
zu der Tante ſagen, ſie ſei eine dumme Gans; ſofort gehſt Du
in und ſagſt, daß es Dir leid thut. Karlchen: Tante, es

thut mir leid, daß Du eine dumme Gans biſt.
Ausrede. Richter: Und bei der That h Sie

barfuß ins Zimmer wohl damit man Sie nicht hören ſollte
38 ftla gter: Nee, ick machte damals jrade die Kneipp-Kur
ur

eKnackmandeln. e
(Nachdruck verboten.)

Charade.

Mein trautes Liebchen heißt eins zwei
Doch achl! Drei vier beherrſcht es frei.
Vier, drei liegt bei Amerika
Man findet viel Guano da.
Drei zwei und vier wird dir wohl ſein
Bekannt als Thierchen winzig klein,

a am T

Und triebſt du gar Philoſophie
Kennſt du in and'rer Deutung ſie.
Und ſchließlich: Eins, drei, zwei und vier,
Steht als ein mild Getränk vor dir.

Filder-Räthſel.

9

9

Füllräthſel.

0

Jn die Felder vorſtehender Figur ſind die Buchſtaben A A
BBDEEEEEEHIILLILL L L L L M MR S U derart einzutragen, daß die mittelſte wagrechte und

ſenkrechte Linie gleichlautend iſt und die wagerechten Reihen fol
a Bedeutung haben: 1. deutſche Stadt, 2. Körpertheil, 3. be
annte Vögel, 4. zierlich flatternde Geſchöpfe, 5. deutſche Stadt,

6. auf den Bergen, 7. Gewäſſer.

Gannerſprache.

Aehnlich den Geheimſchriften giebt es auch r r
wodurch ſich zwei Verſchworene unterhalten können, e aß ein
dritter Uneingeweihter etwas verſteht. Wir bieten heut unſern
Leſern eine kleine Probe einer ſolchen Geheimſprache und über-
laſſen es ihrem Scharfſinn, den aus nur zwei Regeln beſtehenden
Schlüſſel zu finden.

Assel iched oink oidonel of omoilstorneb! Onned
Urn tarks so ragont, ührtet Hoina umz aget
Osd lückoseg. Asew ond onschonem roffont annek,
Azud ath ro ucha raftek; ozuw ro raftek ath,
Asd iomtez hmi ucha uz ragont, iobol oolos.

A

N

Anflöſungen der Räthſel ans Ur. 10.
Logogriph: Reiter, weiter, Leiter, heiter.
Königszug: Wenn du willſt haben gute Ruh,

So höre, ſieh und ſchweig dazu!
Ergänzungsräthſel: Pechvogel, Oberlehrer, Rehkeule, Taſchentuch,

Galgenſtrick, Alpenkräuter, Leibrente. Portugal.
Kreuzräthſel:

Win de

ei er
Winde, Eier, Erwin, Eide, Erde.

Bilderräthſel: Roſenſtrauch.

Verantwortlicher Redatteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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